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er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſertlonsgebühr für den 
fünfthelligen Zeile in Petliſchri 1% Sgr. 


Nr. 95. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur katholiſchen Fraction. 
Uns geht Folgendes zum Abdruck zu: 

Entgegnung. In Nr. 91 Ihrer Zeitung haben Sie die ſogenannte 
katholiſche Fraction“ zum Gegenſtande des Leitartikels gemacht. In dem⸗ 
elben kommt das Wort vor: „wir wollen ganz gerecht ſein“. Da ſch glau⸗ 
ben muß, daß es Ihnen Ernſt damit ift, jo geſtatten Sie wohl eine Ent» 
gegnung; denn „eines Mannes Red’ iſt keine Red', man höre fie alle beev’”, 

Wenn Sie das confeſſionelle Bekenntniß für etwas ſo Aeußerliches, 

Weſenloſes halten, wie die Farbe der Haare, ſo iſt Ihr Schluß daraus 

unumſtößlich. Aber jeder wirklich gläubige Chrift muß dagegen entſchiede⸗ 

nen Proteſt einlegen; denn ihm iſt die Religion etwas ſo Fundamentales, 

Weſentliches, daß fie ihm das Princip zu all feinem Thun und Laſſen giebt, 

Ihm iſt die Religion nicht das Haar, ſondern das Herz. Und dabei macht 

die Politik keine Ausnahme; denn gerade in der Politik iſt das confeſſionelle 

Bekenntniß ein nicht zu läugnender und auch nicht zu unterſchätzender Fac⸗ 

tor, wenn er auch nicht immer und in allen Fragen mitſpielt. Darum 

uchen katholiſche Kreiſe auch katholiſche Vertreter zu wählen, weil fie in 

ter religtöſen Uebereinſtimmung die gegründetſte Sicherheit ihrer Vertre⸗ 
tung in allen event. Angelegenheiten erkennen. Eine Anzahl ſolcher Fa 
ordneter hat eine eigene Fraction gebildet. Der Grund dazu war die ſtraffe 

Disciplin in den anderen Fractionen, nach der die Minorität ſich ſtets der 

Majorität in den Fractionsbeſchlüſſen fügen und danach im Hauſe ſtimmen 

mußte. Darauf konnten ſie aber in keiner das kirchliche Gebiet berühren⸗ 

den Frage eingehen. Darum die Erſcheinung, daß in der ſogen. katholi⸗ 
ſchen Fraction Männer mit den verſchiedenſten politiſchen Anſichten ſich be⸗ 
egneten, da fie ihren Einigungspunkt in ihrer religibſen Uebereinſtimmung 
anden. Natürlich konnte ſich ihnen dann kein nichtkatholiſcher Abgeordneter 
anſchließen. Aber erſt einmal zuſammengetreten, zogen ſie ſelbſtverſtändlich 
alle obſchwebenden Fragen in den Kreis ihrer Beſprechung; aber es blieb 
ihnen die Freiheit in den Plenarabſtimmungen, weshalb man ſie auch nur 

u einmüthig ftimmen ſah. Nothwendig war freilich dieſe Fraction nicht 

mmer; aber . weiß, daß die Bereinjelum im heutigen Parla⸗ 

mentsleben unerquicklich it, Ich weiß nicht, ob ſich im norddeutſchen Par⸗ 
lamente wieder eine Fraction bilden wird, die ſich den Namen „die katho 
liche” zuziehen könnte; aber in Anbetracht deſſen, daß in jo manchem nord⸗ 
deutſchen Bundesſtagte, z. B. in Mecklenburg, Braunſchweig 2c. die katho⸗ 

liſche Kirche in der Ausübung ihres Cultus — dauh geſetzlich gebindert iſt, 
Negſ der in Preußen den iche Wahlen wo 
Fa Ausgeſprochenermaßen werden die katholiſchen Abgeordneten 
jar die Verwirklichung des § 15 unſerer Verfaſſungs⸗Urkunde auch 
rüchſichtlich der evangeliſchen Kirche fein. Aber nach der Vergangenheit zu 
urtheilen, können wir auf ein Gleiches von der anderen Seite nicht immer 
rechnen, Wundern aber müßte es mich, wenn Sie wirklich noch gar keine 
deten Klagen der Katholiken in Preußen ſollten gehört haben. Ich 


Sie haben weiter den „Ultramontanismus“ dahin definirt, daß er je „das 


.die Herrſchaft der 
Kirhe zu bringen“. Kann es Ihnen denn Ernſt ſein mit dieſer Meinung 


ſolches 
unter 
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ei Lichte erachtet, —. 
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Kirche einging, 1 \ 

Sclapin zur Freigelaſſenen machte? Es beitimmt die gegenſeitigen flichten 
in 

Was indeß in der Regel verſchwiegen wird, die Rechte der Kirche ſind zum 

größten Theile bis jetzt nur auf dem Papiere ſtehen geblieben. Gott be⸗ 


Wenn der Herr Verfaſſer uns fragt, wo denn in Preußen das 
Beſtreben hervorgetreten ſei, den Staat unter die Herrschaft = katho⸗ 
liſchen Kirche zu bringen, ſo provocirt er uns, eine kritiſche eſchichte 
der katholiſchen Fraction zu ſchreiben. Wir wie en dieſer 
Verſuchung mit Rücksicht auf den eng bemeſſenen Raum und 


e 


er 


heben nur die ſchlagendſte Thatſache hervor. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Auferd 5 
aalen 1 — Selens, nag A in 


gen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 26. Fehrnar 1867. 


eitung. 


Seit acht Jahren!] rungen und weil fie die republikaniſche Demonſtration in der Nacht des Iten 


iſt Preußen durch feine politiſchen Intereſſen auf die engſte Allianz] Februar an öffentlichen Orten belobten, verhaftet worden. In Neapel wird 
mit dem Königreiche Italien hingewieſen. Die katholiſche Fraction (nicht] die ſociale und ökonomiſche Lage bedenklicher, beſtimmte Thatſachen laſſen dar⸗ 


die Geſammtheit der preußiſchen Katholiken) hat ſich dieſer Allianz 
widerſetzt, wie Herr Reichenſperger in der Kammer zugeſtand, „aus 
Sorge um das Schickſal des heiligen Vaters“. Heißt das nicht, daß 
aus confeffionellen Sympathien das Intereſſe des Souveräns des Kirchen⸗ 
ſtaats höher geſtellt wurde als das des eigenen Staates? 

Wenn der Herr Einſender die Freiheiten der Proteſtanten in Oeſter⸗ 
reich preiſt, fo erwarten wir von ihm den Nachweis, daß in Tirol die 
Beſtimmung aufgehoben iſt, die den Proteſtanten verbietet, Grundeigen⸗ 
thum zu erwerben; wir erwarten von ihm den Nachweis, daß die 
Darſtellung lügenhaft iſt, welche ſchildert, mit wie großen Schwierig⸗ 
keiten es für die Proteſtanten in Meran verknüpft war, in einem ein⸗ 
fachen Betſaal ohne Glocken ihren Gottesdienſt zu „exercieren “ (wie der 
Wa bezeichnende officielle Ausdruck der öſterreichiſchen Behörden 
autete). 

Religiöſe Controverſen in einem politiſchen Blatte zu erörtern wider 
ſtrebt uns; wir gehen daher weder auf die Anſicht des Herrn Einſen⸗ 


über keinen Zweifel. Die Theuerung der gewöhnlichen Lebensmittel iſt gegen 
früher um das Doppelte geſtiegen, nur Luxusartikel werden billiger, weil es 
an Abſat fehlt, wovon denn größere Geſchäftsloſigkeit der Arbeiter die nächſte 
Folge iſt. Auf Sicilien ift die öffentliche Sicherheit neuerdings wieder ſehr 
gefährdet und General Medici war genöthigt, in den Provinzen Palermo und 
Trapani ſtrengere Maßregeln anzudrohen. 

Ueber die Haltung Frankreichs in der orientaliſchen Angelegenheit glaubt 
man nach gewiſſen Anzeichen die Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß 
ſie ſich neuerdings wieder derjenigen genähert hat, die es ganz zuerſt bei Be⸗ 
ginn der jetzigen Phaſe der Türkei gegenüber einnahm. Das bezügliche An⸗ 
ſchreiben des Herrn v. Beuſt hat in Paris eine vortreffliche Aufnahme ge⸗ 
funden. Indeß wird die Annäherung an Rußland nicht außer Acht gelaſſen 
und man weiſt darauf bin, daß auch das Beuſt'ſche Rundſchreiben ſich in 
ruſſiſchem Fahrwaſſer bewege. Ob die Behauptung von einer vertraulichen 
Mittheilung an Baron Budberg gegründet iſt, nach welcher Frankreich gegen 
die von Herrn v. Beuſt vorgeſchlagene Reviſton des Vertrages von 1856 ins 


ders ein, der für die katholiſche Kirche allein die Aufgabe in Anſpruch ſofern nichts einzuwenden hätte, daß dieſelbe die ruſſiſche Grenze in Beſſara⸗ 


nimmt, die ewigen chriſtlichen Grundſätze zu verbreiten, durch welche 
Europa ſeine Civiliſation erhalten, noch wollen wir hier unſere Be⸗ 
hauptung, von der wir auf das Innigſte durchdrungen find, daß das 
Streben nach weltlicher Herrſchaft der Kirche ſelbſt zum Schaden ge⸗ 
reicht, ausführlicher begründen. 


Breslau, 25. Februar. 

Der Glanz, mit welchem der Reichstag eröffnet worden, entſpricht der Be⸗ 
deutung, welche die Regierung dem Ereigniſſe beimißt. Die aus dem freieſten 
Wahlrechte hervorgegangene Verſammlung ſoll dem Werke der Regierung die 
Weihe geben; der Vertrag, den 22 Regierungen unter einander geſchloſſen, 
ſoll durch die Vertretung von 30 Millionen Deutſchen das Siegel erhalten. 
An mehreren Stellen betont die Thronrede die Schwierigkeiten, unter denen 
der ſogenannte Verfaſſungsentwurf zu Stande gekommen; wir glauben es 
ohne Weiteres, daß es keine Kleinigkeit war, „eine volle Uebereinſtimmung 
zwiſchen fo vielen unabkängigen Regierungen zu erzielen, welche bei ihren 
Zugeſtändniſſen obenein die Stimmungen ihrer Landſtände zu beachten haben“. 
Wir haben auch nichts dagegen, daß der Reichstag ermahnt wird, vorſichtig 
bei der Prüfung des Entwurfes zu Werke zu gehen und „die ſchwer wiegende 
Verantwortung für die Gefahren im Auge zu behalten, welche entſtehen 
könnten, wenn das für die jetzige Vorlage bergeftellte Einverſtändniß der 
Regierungen für die vom Reichstage begehrten Aenderungen nicht wieder ges 
wonnen würde“. 

Aber dieſe Mahnung der vorſichtigen Prüfung und der ſchwer wiegenden 
Verantwortung ergeht auch vom Volke an die von ihm gewählten und aus 
feiner Mitte hervorgegangenen Vertreter; hoch ſteht dem Volle die Einheit, 
ſei es auch nur erſt eines Theils von Deulſchland, aber zugleich vergißt es 


bi] nicht, feinen Vertretern zuzuruſen, daß diefe Einheit mit dem Verluſte auch 


nur Eines der Rechte, die zu erringen dem Volke ſchwer genug geworden, zu 
theuer erkauft wäre. Nicht Verringerung, ſondern Erweiterung der politiſchen 
Rechte ſollte die Aufgabe des neuen Bundes fein. Uns dünkt, daß das Werk 
nicht ſo ſchwierig geweſen wäre, wenn die 22 Regierungen etwas mehr, als 
geſchehen, auf die „Stimmungen ihrer Landſtände“ Rückſicht genommen 
hätten; denn mit Ausnahme der abſonderlichen Stände Mecklenburg's dürfte 
es in Norddeutſchland keine Vertretung geben, die nicht mit der größten Ber 
reitwilligkeit den Verfaſſungsentwurf angenommen hätte, ſobald die Grund⸗ 
lage deſſelben mehr die conftitutionelle Freiheit als die abſolutiſtiſche Einheit 
geweſen wäre. 

Dieſe Grundlage der politiſchen Freiheit fehlt, wie wir bereits in mehreren 
Artikeln ſpeciell nachgewieſen haben; es ift die erſte und höͤchſte Aufgabe des 


Reichstages, dem Verſaſſungsentwurfe dieſelbe zu geben, und dann werden 


„unſere Kinder — wie es in der Thronrede heißt — mit Dank auf dieſen 
Reichstag als den Begründer der deutſchen Einheit, Freiheit und Macht 
zurückblicken“. Möge der Reichstag ſeines Urſprunges nie vergeſſen; er iſt, 
wie noch nie eine Verſammlung vorher, eine Schöpfung des Volkes! Alle 
Stimmungen im Volke ſpiegeln ſich im Reichstage wieder; die bunteſten Grup⸗ 
pirungen werden ſich geſtalten; Männer, die ſich auf der politiſchen Arena 
ſtets gegenüͤbergeſtanden, werden ſich plötzlich zu ihrer eigenen Verwunderung 
auf Einer Seite ſehen, und Andere, die bisher in allen Fragen zuſammen⸗ 
gegangen, werden ſich mit Heftigkeit bekämpfen. Wir erwarten von dieſem 
Reichstage keine Erweiterung unſeres politiſchen Rechts, aber wir fordern, 
daß er von dem, was bisher als Recht beſtanden und gegolten, auch nicht 
ein Titelchen opfere. Dazu — deſſen mögen ſich die Abgeordneten immer erin⸗ 
nern! — haben ſie das Mandat nicht erhalten. 

In Italien glaubt man, daß die Regierung bei den bevorſtehenden Wahr 
len große Chancen für ſich habe. Bei der Wahlb ewegung ſelbſt, die bereits 
eine ſehr lebhafte iſt, ſtellt man übrigens mit Recht die Scialoja⸗Dumonceau⸗ 
ſchen Entwürfe faſt überall in den Vordergrund. Es handelt ſich, ſagt man, 
um die Freiheit der Kirche und die Liquidation des Kirchenvermögens; alle 
anderen Fragen find untergeordnet; es handelt ſich darum, prakliſche Finanz⸗ 
Ideen zu entwickeln und Wankelmuth, Widerſtand, Vorurtheile und den 
Einfluß zu beſeitigen, der bisher das Miniſterium abhielt, die Hand auf das 
Kirchengut zu legen; es handelt ſich endlich darum, dem neuen Fin anzmini⸗ 
ſtet eine Milliarde und mehr an Kirchengut zur Verfügung zu ſtellen, um 
damit eine Finanzoperation, ſei es ein hypothecirtes Anlehen mit allmäliger 
Zurüczahlung durch einen fortſchreitenden Verkauf jener Güter oder etwas 
Anderes, unternehmen. „Wenn die Nation das Miniſterium in dieſen 
Weg lenkt“ — heißt es in den meiſten Programmen — „so iſt keine Beſorg⸗ 
niß mehr vorhanden, daß die Haupthilfsquelle dem Lande verloren geht und 


f. die veligidfe Frage iſt gleichzeitig mit gelöft; man würde nichts mehr don 


ſchmachvollen Miſſionen Tonello's, von Opfern des Staats für die Kirche und 
dergl. hören und die Freiheit und der Fortſchritt wären geſichert; hoffentlich 
verliert die Nation die Hauptfrage nicht aus dem Geſichte und läßt ſich nicht 
den Mond im Brunnen (la luna nel pozzo) zeigen.“ 

Was die Thronrede des Kaiſers Napoleon anlangt, ſo hat, wie leicht zu 
denten war, der Satz, welcher gegen die demagogiſchen Umtriebe in Rom ge⸗ 
richtet iſt, in Italien das meiſte Auſſehen gemacht und die demokratiſchen 
Blätter werfen dem Kaiſer vor, damit ſeinem bisher für Italien eingehaltenen 
Grundſatze der Nichteinmiſchung ungetreu geworden zu ſein. Man legt jedoch 
jener Phraſe im Uebrigen kein großes Gewicht bel, weil man überzeugt ift, 
daß es zur praktiſchen Anwendung derſelben nicht kommen werde. Tropdem 


bien in voriger Weiſe wiederherſtelle, erſcheint allerdings als ſehr fraglich. 


Frankreich will übrigens ſchon 1862 vorgeſchlagen haben, daß Rußland der 


Zugang zu den Donaumündungen, welchen ihm der Tractat von 1856 zum 
Vortheil Rumäniens entzogen, wiedergegeben werde. — Im Uebrigen ſind 
die franzöſiſchen Blätter hauptſächlich mit Angriffen auf den Preßgeſetz⸗Ent⸗ 
wurf angefüllt, der unter Anderem auch zu einer ſehr heftigen Scene zwiſchen 
Lavalette und Laguerronniere geführt haben ſoll. Der Senator ſoll nämlich 


mit dürren Worten erklärt haben, das Miniſterium ſei mit einem „Monſtre“ 3 


niedergekommen. 

Was die Urtheile der Blätter betrifft, fo tbeilen wir unter „Paris“ bes 
ſonders das der „Debats“ ausführlicher mit. Das „Siecle“ findet das Ver⸗ 
fahren, zu welchem auch noch die Ausſchließung aller mildernden Umſtände bei 
Preßvergehen kommt, ſtrenger als dasjenige, welches nach dem gemeinen 
Recht ſelbſt gegen Diebe und Mörder eingehalten wird. Die „Opinion na⸗ 
tionale“ ſagt: „Wenn das Recht, mit dem man uns bedroht, im Jabre 1843 
eriftirt hätte, fo hätte man denjenigen als ſeines Wählerrechtes verluſtig ers 
klären müſſen, welcher als Gefangener von Ham Mitarbeiter des „Progress 
du Pas-de-Calais“ war.“ Uebrigens find bekanntlich auch der Entwurf des 
Vereinsgeſetzes und die Armeereorganiſation von der öffentlichen Meinung 
und der unabhängigen Tagespreſſe nicht günftig aufgenommen worden. Bes 
merkenswerth iſt, daß die officidfen Blätter darüber ſtumm und verlegen find 
und ſich außer Stande fühlen, den Tadel gegen dieſe Geſetzesvorſchläge zu 
widerlegen. Um ſo ſicherer läßt ſich darauf rechnen, daß ſie von dem geſetz⸗ 
gebenden Körper nicht in der jetzigen Form angenommen werden. 

In England nehmen die Demonſtrationen in der Reformſache immer leb⸗ 
hafteren Fortgang und Lord Derby ſcheint ſich durch dieſe drohenden Agita⸗ 
tionen allerdings etwas beunruhigt zu fühlen, denn er hat feine Anhänger zu 
einer Berathung berufen. Es iſt nicht abzuſehen, wie ſich die Regierung aus 
ihrer ſchiefen Lage herausretten will, und es würde Niemand überraſchen, 
wenn noch vor Oſtern eine Miniſterkriſis einträte, 

Aus Spanien meldet man, daß in Madrid der Belagerun gszuſtand am 
2. oder 3. März aufgehoben werden ſolle. — Nach franzbſiſchen Berichten aus 
Madrid haben ſich in den Bergen von Toledo bewaffnete Banden gezeigt, 
deren eine vierzig Mann ſtark iſt. Ob die Mitglieder derſelben gewöhnliche 
Räuber oder politiſche Männer ſind, die von dort den Aufſtand, welcher in 
Spanien binnen Kurzem ausbrechen ſoll, vorbereiten wollen, iſt vorläufig noch 
— ——— — —— Ü—é—é—— 

Deutſchland. 
Berlin, 24. Febr. 


Reichstagsſaal. — Die Einladung des Herrn v. Franken: 


berg⸗Ludwigsdorf zur erſten Reichstagsſitzung.] Die Haupt⸗ 
ſtadt des norddeutſchen Reiches bot heute, als am Tage der Reichstags⸗ 
Schon am frühen Morgen bedeckten 
ſich die Häuſer mit unzähligen Flaggen, darunter vielfach die Tricolore 


eroͤffnung, ein bewegtes Bild dar. 
des norddeutſchen Bundes (ſchwarz⸗weiß⸗ roth). 


Hauptſtadt hemmte. Die Umgebung des koͤniglichen Schloſſes bildete 
ſelbſtverſtändlich den Mittelpunkt des bewegten Bildes und zahlreiche 
Gruppen beſprachen dort das Ereigniß des Tages. Bald nach Beendi⸗ 


lebhaft discutirt und je nach dem politiſchen Parteiſtandpunkte mit An⸗ 
erkennung beſprochen oder einer freimüthigen Kritik unterzogen. Der 
allgemeine Eindruck der Thronrede wäre vielleicht ein günſtiger geweſen, 
wenn ſich nicht zwiſchen die vielverſprechenden Worte und die nächſten 
Thaten der Reichstagsmajorität der Verfaſſungsentwurf drängte, 
der allerdings nicht die Sympathien der Berliner Bevölkerung für ſich 


bat. In dieſer Beziehung wurden die Beſorgniſſe leider nicht gehoben, 3 
fondern, wenn wir getreu die Stimmung wiedergeben wollten, dureh 
die betreffenden Stellen der Thronrede nur noch erhöht. In unſerem 1 


objectiven Tagesberichte auf die vielfachen Aeußerungen zurückzukommen, 


würde zu weit führen. Wir möchten nur conſtatiren, daß die Unzu⸗ 


edenheit ſich laut genug vernehmen läßt, um die Regierung zu ver⸗ 
W 15 Berfaffungsoorlage ſehr weſentlichen Amendirungen untere 
ziehen zu laſſen. Ob dazu der gute Wille in maßgebenden Kreiſen 
vorhanden, wollen die Freunde des Grafen Bismarck im Augenblicke 
noch bezweifeln. Unſere liberalen Reichstagsmitglieder kennen dieſe 
Strömung und eine ihrer Capacitäten ſagte uns heute, daß man das 
liberale Princip wahren müſſe, wenn auch keine Ausſicht auf einen 
praktiſchen Erfolg vorhanden zu fein ſcheine, denn die Regierungspartei 
jet entſchloſſen, die bedeutungsvollen Erfolge, welche ihre Politik durch 


die Ergebniſſe des allgemeinen Wahlrechtes ſanctionirte, nach allen Rich⸗ 


tungen hin auszunützen. — Der König beſuchte geſtern den Sitzungs⸗ 


faal des Reichstages und belobte die getroffenen Arrangements, welhe 


Phyſiognomie Berlins bei der 
Reichstagseröffnung. — Stimmung über die Thron rede. — 
Keine Amendirung der Verfaſſung. — Der König im 


Groß war die Menſchen⸗ 
menge, welche durch die Straßen wogte, obwohl ein regneriſcher Tag 
die eigentliche Entwickelung des politiſchen Feſttages in den Straßen der 
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gung des hiſtoriſchen Actes im weißen Saale erſchienen in den Straßen 
fliegende Buchhaͤndler mit der Thronrede und die Kaufluft des Publi⸗ 
kums war groß genug, um das Intereſſe begreiflich zu finden, welches 
den Berliner für den Gegenſtand ſeines politiſchen Denkens und Fühlene 
beſeelt. In den öffentlichen Localen wurde der Inhalt der Thronrede 
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baben einige römiſche Emigrirte im Sinne, eine Proteſtation gegen jenen Sat ſich durch Zweckmäßigkeit und Eleganz auszeichneten. Die Geſuche un 
zu unterzeichnen und zu veröffentlichen. — In Rom felbft find mehrere junge Eintrittskarten zur morgigen Eröffnung der Sitzungen find fo zahlreich, 
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Leute, darunter auch Söhne von guten Familien, wegen unborfichtiger Aeuße⸗Idaß nur dem kleinſten Theile derſelben entſprochen werden konnte. — 42 
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ſcied bewilligt. 
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1 Bean der Abſchied bewilligt. Kaumann, 
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härter 


Unter den liberalen Mitgliedern des Reichstages hat es einiges Aufſehen 


erregt, daß Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf die Einladung zur erſten 8 


Sitzung des Reichstages unter dem Titel des vorausſichtlich älteſten 
Mitgliedes des Hauſes unterzeichnete. Die Anſicht, daß dieſe Einladung 
von dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck ausgehen mußte, wird 
dadurch begründet, daß Hr. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf nicht vom Reichs⸗ 
tage als Alterspräſident legitimirt ſei. In feiner Eigenſchaft als ge: 
woͤhnliches Mitglied des Hauſes konnte er allenfalls zu einer Privat⸗ 
beſprechung der Reichstagsmitglieder eine Einladung ergehen laſſen, aber 
die ofſtcielle Berufung zum Zuſammentritt für das Plenum konnte nur 
von dem Mandatar ſämmtlicher Bundesregierungen, ſomit von dem 
Vorſitzenden der Bundescommiſſare, dem Grafen Bismarck, erfolgen. 
Dieſe von unſeren liberalen Reichstagsmitgliedern geäußerten Bedenken 
über die formale Zuläſſigkeit des Verfahrens ſeitens des Hrn. v. Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorf wurden auch nicht gehoben, als nach Schluß der 
Thronrede im weißen Saale der Miniſterpräſident den Reichs tagsmit⸗ 
gliedern mittheilte, daß die Räume des Hauſes, Leipzigerſtraße 3, zu 
ihrer Disposition ſtünden und Hr. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf das 
älteſte Mitglied des Reichstages ſei. 

[Caroline von Reuß! will dem Vernehmen nach in ein Kloſter 


gehen, nachdem fie am 28. Marz d. J. die Zügel der Regierung Hein: 


rich 
Ä re reihe 

niower, Zorn, Koch, Renner, Metzig, Pennrich, 
Bier Felzwe el. vom 1. Bataillon (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Regiments 
Nr. 10, zu Sec.⸗Lieutenants 1. Aufg., v. Stegmann u. Stein, Pr.⸗Lt. von 
der Cab. 1, Aufg. deſſelben Bats,, zum Rittmeister, v. Schickfus, Sec.⸗Lt, von 
der Cav. 1. Aufg. deſſelben Bats., zum Pr.⸗Lt., v. Luck, Vice⸗Wachtmeiſter 
bon demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. bei der Cab. 1. Aufg., Reumann, Pr.⸗Lt. vom 
2. Aufg. des 2. Bats. (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zum Hauptm., 
v. Witzleben, Sec.⸗Lt, von der Cab. 1. Aufg. deſſelben Bats., zum Pr. Lt., 
Ernſt, a ee von demſ. Bat., zum Sec. Lt. 1. Aufg., Kummer, Pr. 
Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, 

m Hauptm., Neumann, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. b 3. Nieder⸗ 
cle. Regts. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt. 1. Aufg., Baron v. Richthofen, Vice⸗ 
Wachtmſtr. von demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. bei der Cab. 1. Aufg., Nitſchke, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, 
Sutter, Berndt, Sec⸗Lts. vom 1. 9 9 des 3. Bats. (Münſterberg) deſſelben 
Regts., v. Marbach, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Ober⸗ 
fl, Regts. Nr. 22, zu Pr.⸗Lts., Gierich, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat., zum 
Sec.⸗Lt. 1. Aufg. befördert. Rockau, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 
(Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Hielſcher, Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. 
des 1. Bats. (Weſel) 4. Weſtfäl. Regts. Nr. 17, in das 1. Bat. (Breslau) 
8. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Meinhoff, Pr.⸗Lt. von den Pionn. 2. Aufg. 
des 2. Bats. (Gumbinnen) 2. Oſtpreuß. Regts. Nr. 3, in das 3. Bat. 
(Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Dietrich, Sec. Lt, dom 1. Aufg. 
des 1. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Koßubek, Sec.⸗Lt. vom 
1. Aufg. des 2. Bats. (Coſel) 1. Oberſchleſ. Regts Nr. 22, in das 1. Bat. 
1 2 dieſes Regts., Biewald, Sec Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. (Oppeln) 
„Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, in das 2. Bat. (Coſel) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22 
einrangirt. b. Zawadzky, Sec.⸗Lk. a. D. früher im Weſipreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. l, 
bei der Cav. 2. Aufg. des 1. Bats. (Glatz) 4. Niederſchl. Regts. Nr. 11 einrangirt. 
Welz, Sec.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufg. 3. Bats. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 10, zur Dienſtl. in einer etatsm. Sec ⸗Ets.⸗Stelle des Magdeb. 
Train⸗Bats. Nr. 4, Bber, Sec.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufg. 3. Bats. (Schweid⸗ 
nitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zur Dienſtleiſtung in einer etatsm. Sec. 
Ets.⸗Stelle des Niederſchleſ. Train⸗Bats. Nr. 5, Geisler. Sec.⸗Lt. von der 
dar 1. Aufg. 1 Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zur Dienſt⸗ 
eiſtung in einer etatsmäßigen Sec.⸗Lts.⸗Stelle des Train⸗Bats. Nr. 10 com⸗ 
mandirt. Renner, Sec.⸗Lt. vom Train 2. Aufg. 2 Bats. (Freyſtadt) 1. Nie⸗ 
derſchleſ. Regts. Nr. 6, Rieſenberger, Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. 1. Bats. 
a 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, Renner, Sec⸗Lt. vom Train 2. Aufg. 
„Bats. (Löwenberg) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, u. Pr.⸗Lts. befördert. 
v. Heydebrand u. d. Laſa, Nittmftr. von der Cab. 1. Aufg. 3. Bats. (Rati⸗ 
bor) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, die Ausſicht auf Anſtellung im Eivildienſt 
ertheilt. v. Polczynski, Major vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, 
mit Penſ. und der Regt3.-Unif., der Abſchied bewilligt. Blumenthal, Sec. Lt. 
vom 1, Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, unter dem geſetzlichen Vorbehalt ent⸗ 


dem XXII. übergeben haben wird. 


Re laſſen. Frhr. v. Butttamer, Major, aggr. dem Bomm. Huſ.⸗Regt. (Blücherſche 


uf.) Nr. 5 und commandirt als Adjut. bei dem General Commando des 
I. Armeecorps, mit Penſ. und der Regts.⸗Unif., Frhr. Spiegel von und zu 
Peckelsheim, Prem.⸗Lt, vom 1. Säle. Huf⸗Regt. Nr. 4, früher im Kurheſſi 
ſchen 1, Huf.⸗Regt., mit Penſ. und der Armee⸗Unif., v. Colomb, Ob.⸗Lt. vom 
1, Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, mit Penſ. und der Regts.⸗Unif, der Ab: 


ei der Landwehr. b. Witzleben, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 
Görlitz) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts., als Hauptm. mit der Unif. des 4. 
arde⸗Gren.⸗Regts. Königin, der Abſchied bewilligt. Matthäi, Prem. Lt. 
von der Art. 2. Aufg. des 1. Bats. (Jauer) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, als 
Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 
reslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, als Hauptm. mit der Uniform des 
„Oſtpr. Regts. Nr. 4, wie ſolche bis zum Erlaß der Cabinets⸗Ordre vom 
he. v. Roſenberg, Sec⸗Lt. vom 2. Aufg. 
erſchleſ. Regts. Nr. 10, dieſem als Pr.⸗Lt, 
des 1. Bats. (Breslau) deſſ. Regts., bei⸗ 
den mit ihrer bisherigen Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Cabinets⸗Ordre 
vom 2. April 1857 getragen wurde, Menzel, Prem.⸗Lt. vom 2. Aufg 
Bats., Grun, Sec.⸗Lt. von der Art. 2. Aufg. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. 


G. Aus dem Jahre 1767. 
(Schluß.) 


Erfreulicher ſind die Bekanntmachungen, die nach dem Johannis⸗ 
und Eliſabetmarkt in der Zeitung erſchienen. Sie enthlelten die Namen 


2. April 1857 getragen wurde 
des 3. Bats. (Schweidnitz) 3. Nie 
Köhn, Pr.⸗Lt. vom Train 2. Aue 


Derjenigen, welche wegen ihrer Leiſtungen auf dem Gebiet der Induſtrie 


durch die von der konigl. Kriegs⸗ und Domänenkammer eingeſetzte Com⸗ 
miſſion Prämien erhielten, z. B. das Auguſtiner⸗Stift zu Sagan wegen 
erzeugter 18 Stein einſchüriger Wolle 23 Thlr., das königl. Amt Ohlau 
für 12 Stein dergl. 17 Thlr., der Grünberger Stadtgüterpächter Hof⸗ 
mann wegen 46 Stein dergl. 51 Thlr.; die Spinnſchule zu Jauer we⸗ 
gen in ihr geſponnener 828 Meiſterſtücke feiner Wolle auf holländ. Rä⸗ 
dern 15 Thlr.; die Breslauer Tuchfabrik für das beſte Stück melirtes 
Tuch 25 Thlr.; der Bresl. Oberälteſte Wilking wegen der gelieferten 
beſten Spitzen und „denen fremden gleichkommenden Entoilagen“ 40 Thlr.; 
das Stift Sagan wegen des fabricirten Segeltuchs 20 Thlr.; der Züchner 
Matthes Kobs aus Schweidnig wegen des verfertigten Beuteltuchs 
25 Thlr.; das Bresl. Kinderhoſpital zum hell. Grabe „wegen der ge⸗ 
ſammleten und gereinigten einländiſchen Baumwolle“ 66 Thlr. 16 Gr.; 
die Kämmerei zu Gleiwitz wegen der in dieſem Jahr erzielten 5 Pfund 
feiner Seide’) 5 Thlr.; der Adminiſtrator des Breslauer Jeſuiten⸗Col⸗ 


legiums zu Hausdorf, Biedermann, „wegen des in dieſem Jahre am 


mehreſten erbauten Rübſaamens“ 10 Thlr.; die Bresl. Stadtkämmerei, 
„welche in dieſem Jahre den mehreſten Wayd erbaut und nach Thürin. 


ger Art zubereitet‘, 20 Thlr.; der Breslauer Hutmacher Neumann 
wegen Anfertigung eines Hutes aus Weiden⸗ oder Lorbeerwolle 20 Thlr.; 
der Zeugmacher Schicketanz wegen Verfertigung eines Zeugs aus dieſer 


Wolle 12 Thlr. 


Der unter den Prämiirten genannte Wilking war Inſpector und 


ich, Fiſcher, Brockhaus, 
in. Fc 


. deſſ. 
Ober⸗ 


ſchleſ. Regts. Nr. 23, der Abſchied bewilligt. Meyer IV., See.⸗Lt. vom 2. Bat.] Vortheil dieſes Verfahrens beruht auf der Moͤglichkeit, unſere Gewehre 


Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. * Nr. 7, mit 
wilverſorgung, der Abſchied bewilligt. ES 
Köln, 23. Febr. [Das Comite für freiſinnige Wahl], welches den 
Falle Heinrich Bürgers als Candidaten für das norddeutſche Parlament auf⸗ 
tellte, 1 in ſeiner Sitzung vom 21. d. einſtimmig beſchloſſen, ſich bei der 
engern Wahl zwiſchen den Herren Ludwig Camphauſen und Thiſſen als Partei 
nicht zu betheiligen, da die Fortſchrittspartei ſich weder für den Candidaten 
der Regierung noch für den Candidaten der clericalen Partei entſcheiden 
könne. Beide Candidaturen wurden beſprochen und ſowohl diejenigen Mit⸗ 
lieder, welche für Camphauſen das Wort nahmen, als diejenigen, welche ſich 
für Thiſſen ausſprachen, hielten den obigen Beſchluß nach Lage der Sache für 
den einzig richtigen; dagegen wurde den einzelnen Parteigenoſſen freigegeben, 
nach eigenem Ermeſſen zu wählen oder ſich zu enthalten; kein Mitglied ſei 
jedoch befugt, im Namen der Fortſchrittspartei für die engere Wahl zu agi⸗ 
tiren, weder durch Annoncen noch durch Flugblätter. Bei künftigen ahlen 
wird die Partei geſchloſſen G rüsten den, um für die Rechte und * 
des Volkes, wie bisher, nach Kräften einzutreten. (Ah. 3.) 


Bielefeld, 23. Febr. [Engere Wahl.] Die unterm 18. Fe⸗ 
bruar von dem Landrath von Ditfurth auf den 4. März ausgeſchriebene 


Neuwahl iſt heute in einem Extrablatte des amtlichen Kreisblattes; 


zurückgenommen und, „höherem Befehl“ zufolge, durch Anberaumung 
einer engeren Wahl zwiſchen General Vogel v. Falckenſtein und Waldeck 
auf Sonnabend den 2. März erſetzt. 


Hamburg, 23. Februar. [Die Laſſalleaner. — Ritter von 
Weſtenholz. — Verſchiedenes aus den Herzogthümern.] Vor⸗ 
geſtern haben die Lafjalleaner hier neuerdings eine Volksverſammlung abge⸗ 
halten, welche ziemlich zahlreich beſucht war. Sämmtliche Redner bedauerten 
die Niederlage des von der Arbeiterpartei für die Parlamentswahl aufge⸗ 
ftellten Herrn Auguſt Perl und dieſer war kühn genug, das ungünitige Wahl: 
ergebniß andeutungsweiſe der Zuſammenſetzung der Hamburger Wahlcomites 
aus Angehörigen ee e Schließlich wurde zur 
Deckung der rückſtändigen Wahlagitationskoſten unter den Anweſenden eine 
Collecte eingeleitet. — Dem Vernehmen nach wird der öſterreichiſche General⸗ 
conſul v. Weſtenholz, welcher jüngſt in den öſterreichiſchen Ritterſtand erhoben 
wurde, demnächſt in den Ruheſtand treten, ſein verhältnißmäßig umfangreiches 
Nee abſchließen und ſich vorläufig nach der Schweiz zurück⸗ 
ziehen. Herr v. Weſtenholz zählt ſelbſtverſtändlich zu den „Enttäuſchten“. — 
Die Angabe Berliner Blätter, daß in der nordſchleswigſchen Stadt Apen⸗ 
rade 80 pCt. der Stimmberechtigten für den däniſchen Parlaments⸗Can⸗ 
didaten Krüger Beftoft und nur 


mann Kier, geſtimmt haben ſollen, iſt entſchieden zu widerlegen. Krüger er⸗ der Gemäßigten erzielen laſſen werde, 


hielt nach officiellem Ausweiſe 516, Kier hingegen 471 St., fo daß ſich 
alſo nur eine Differenz von 45 St. zu Gunſten des Herrn Krüger ergiebt. — 
In einzelnen Ortſchaften Südſchleswigs haben untergeordnete Communal⸗ 
deamten den vorgeſchriebenen Dienſteid beanſtandet. Bei dieſen Weigerungen 
iſt indeß kein poltiienes Motiv maßgebend und die Eatſcheidung in der Frage 
bereits der ſchleswigſchen Landesregierung anheimgegeben. Im nördlichen 
Schleswig mehren ſich hingegen in der Eidesfrage die Renitenzfälle. — So⸗ 
wohl in der däniſchen Provinz Jütland als auch in dem Herzogthum Schles⸗ 
wig haben franzöſiſche Pferdehändler in der jüngeren Zeit nicht unbe⸗ 
trächtliche Partien Remontepferde gekauft. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 23. Febr. [Suspenſion.] Nach 
der „Sönderborg Avis“ ſind in Sonderburg der Advocat und Notar 
Pingel und der Schullehrer Roſe von ihren Aemtern ſuspendirt worden, 
weil ſie den angeordneten Huldigungseid ausdrücklich verweigerten. Die 
Lehrer der Sonderburger Realſchule, welche bis jetzt als ſtädtiſches In⸗ 
ſtitut betrachtet wurde und um deren Fortbeſtehen die deutſchen Nord⸗ 
ſchleswiger ſehr beſorgt waren, wurden als Staatsbeamte vereidigt. — 
Zum nächſten Montag find die ſaͤmmtlichen Seedienſtpflichtigen der Inſel 
Alſen und der Landſchaft Sundewitt auf das Sonderburger Rathhaus 
befohlen. (N. 3.) 


Stuttgart, 22. Febr. [Die deutſche Partei! hat geſtern hier 
eine Verſammlung gehalten und drei Beſchlüſſe gefaßt, von denen der 
letzte lautet: „Das Intereſſe Würtembergs macht es ſeiner Regierung 
zur Pflicht, fo raſch als moglich den Eintritt Süddeutſchlands in den 
neuen Bundesſtaat an ihrem Theile zu bewerkſtelligen und dadurch ein 
Deutſchland zu ſchaffen, ſtark genug, um nach allen Seiten ſeine Rechte 
und Intereſſen geltend zu machen und die reichen Kräfte der deutſchen 
Nation zu entfalten.“ N 

Karlsruhe, 21. Februar. [Zündnadelgewehre.] Bekanntlich 
haben die Landſtände in ihrer letzten Seſſion im October v. J. dem 
großherzogl. Kriegsminiſterium die erforderlichen Credite zur Abänderung 
von 19,000 Gewehren in Hinterladungswaffen bewilligt. Nachdem 
man in Erfahrung gebracht hatte, daß Preußen die in feinen Beſitz 
gelangten öſterreichiſchen Gewehre mit Zündnadelvorrichtung verſehe, ent: 
ſendete die großh. Kriegsverwaltung ſachverſlaͤndige Offiziere und Beamte 
an den Sitz der preußiſchen Schießſchule und Gewehrfabrik, denen dieſe 
Etabliſſements mit freundlichſter Bereitwilligkelt eröffnet wurden. Es 
haben dieſelben nach angeſtellten Verſuchen die Ueberzeugung gewonnen, 
daß auch die badiſchen Waffen zu einer ähnlichen Abänderung in Zänd⸗ 
nadelgewehre ſich eignen und daß auf ſolche Weije eme ausgezeichnete, 
in jeder Hinſicht kriegstüchtige Waffe gewonnen werde. Ein ſehr großer 


Am 1. Juni d. J. können die ſtädtiſchen höheren Toͤchterſchulen zu 


Venſion nebſt Ausſicht auf ſofort auf das preußiſche Kaliber zu bringen, fo daß für die großh. 


Infanterie dieſelbe Munition verwendet werden kann, welche bei den 
Truppenkörpern des norddeutſchen Bundes eingeführt iſt. Wie wir nun 
erfahren, ſind die Verträge zur Abänderung der badiſchen Infanterie⸗ 
gewehre und Jägerbüchſen bereits abgeſchloſſen, und es wird die großh. 
Infanterie in 8 bis 10 Monaten mit Zündnadelgewehren preußiſchen 
Modells ausgerüſtet ſein. Hiermit iſt der Bewaffnungsfrage allerdings 
nur vorläufig Genüge geſchehen, da nach der Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht für das großh. Armeecorps Neuanſchaffungen in beträchtlichem 
Maßſtabe erfolgen müſſen. Dieſe würden dann ſelbſtverſtändlich ſofort 
nach dem preußiſchen Modelle erfolgen. (Karlsr. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Peſt, 23 Febr. [Die Sitzung der Deputirtentafell wurde 
um 11% Uhr Vormittags eröffnet. Graf Stephan Keglevich legt fein 
Mandat nieder. Der Präfident legt ein Schreiben des Grafen Andraſſy 
vor, in welchem angezeigt wird, daß Se. Majeſtät ihn zum Minifter- 
präfidenten ernannt und die Ernennung eines vollſtändigen ungariſchen 
verantwortlichen Miniſteriums zu beſchließen geruht habe. (Allgemeines 
Eljen. Bei Vorleſung der Namen der Miniſter und zum Schluſſe El⸗ 
jenrufe.) Graf Andraſſy zeigt an, daß die Miniſter in Ofen von Sr. 
Majeſtät empfangen und in deſſen Hände den Eid ablegen werden. 

Graf Feſtetits bleibt zur Seite der Perſon des Monarchen, Wenk⸗ 
heim übernimmt Inneres, Lonyay Finanzen, Edtoös Cultus und Unter⸗ 
richt, Horvath Juſtiz, Miko Communication und öffentliche Arbeiten, 
Gorove Handel, Landesvertheidigung interimiſtiſch Andraſſy. — Madarasz 
wünſcht, das Miniſterium ſoll auch „unabhängig“ genannt werden. 
Böſſörmenyi beantragt eine Adreſſe, in welcher um Auflöſung der Des 
putirtentafel gebeten werde. 


t ali e n. 
Florenz, 22. Februar. [Zu den Wahlen.] Die Regierung, 
ſchreibt man der „K. Z.“, glaubt, daß nicht nur die gemäßigte Partei 
die Oberhand in den Wahlen erhalten wird, ſondern daß ſich auch mit 


20 Pt. für den deutichen Candidaten, Amt⸗ Hilfe einiger Conceſſtonen eine Verbindung der verſchiedenen Nuancen 


welche dem Cabinette die noth⸗ 
wendige Baſis einer compacten Majorität verſchaffen werde. 

[Die clericale Partei] ſucht mit Ricaſoli zu liebäugeln. Sie 
läßt Straßenanſchläge machen, in denen zu leſen: „Nieder mit den Kam⸗ 
mern! Nieder mit den Dieben! Es lebe der König und Ricaſoli!“ Da⸗ 
her denn auch die Gerüchte von einem bevorſtehenden Staatsſtreich. Es 
ft kaum nöͤthig, zu bemerken, daß Ricaſoli über ſolche Einflülſſe erhaben 
it und vollends nicht an einen Verfaſſungsbruch denkt. 

[Zur römiſchen Frage.] Das „Giornale di Roma“ nimmt 
für die heilige Schrift das frühere Anrecht auf die Napoleon I. zuge⸗ 
ſchriebene Idee des europäiſchen Staatenbundes in Anſpruch. Allein 
nur die Kirche könne eine ſegensreſche Herrſchaft über dieſen weiten Bund 
Brei und dann werde die Welt die Eine Heerde unter Einem Hir⸗ 
ten ſein. 

„Und dann“, fügt das römiſche Blatt bei, „werden die letzten Zeiten n 
fein.“ Uebri 8 0 das ene unteshoplen aus, — 55 por — 
zugeſagter Schutz EEE für die Intregität der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes größere Sicherheit dargeboten hätte als der in Ausſicht geſtellte 
„Schutz Europa's“. 

[Garibaldil ift heute Morgen von Caprera in Livorno angekom⸗ 
men und ſofort nach Florenz weitergereiſt. 

f Frankreich. age 

* Paris, 21. Febr. [Zur deutſchen Frage.] Der ultra: 
montane „Monde“ zieht gegen „die Agglomerations⸗Politik“ zu Felde 
und findet das Zustandekommen der deutſchen Einheit „zum Mindeſten 
überflüſſig“. 


Es iſt im hoͤchſten Grade anerkennenswerth, daß man in ſo ſchwer 


Breslau ihr bundertjähriges Jubiläum feiern, da fie aus einer ftädtie |bedrängter Zeit in Breslau eine ſolche Schulanſtalt gründete, daß der 


ſchen Anſtalt hervorgegangen find, welche am 1. Juni 1767 ins Leben damalige Maglſtrat trotz der großen Einbuße an den von ihm und von 


trat. Am 29. April 1767 machten Directores, Bürgermeiſter und 
Rath von Breslau bekannt: „Es iſt ſchon bey der erſten Einrichtung 
der mit dem hieſigen Mariä Magdalenäiſchen Gymmaſio verbundenen 
Realſchule die Abſicht geweſen, den angeſehenen Einwohnern dieſer Stadt, 
die ihre ſowohl noch ganz kleine Kinder beyderley Geſchlechts als auch 
beſonders ihre heranwachſenden Tochter nicht gerne in die niedrigſten 
Schulen ſchicken wollen, eine Gelegenheit zu verſchaffen, daß dieſe Kinder 
mit andern ihres Standes unter hinlänglicher und anſtändiger Aufſicht 
öffentlich nicht nur im Chriſtenthum und andern in deutſchen Schulen 
gewöhnlichen Uebungen des Leſens, Schreibens, Rechnens u. ſ. w. un⸗ 
terrichtet werden, ſondern auch noch überdem zur Erlernung der fran⸗ 


zöͤſiſchen Sprache, der Hiſtorie und andrer für fie faßlichen Arten der 
Erkenntniß, auch der Muflt und endlich der Frauenzimmer⸗Arbeit er: 
wünſchte und ſchickliche Anweiſung haben könnten“. Die „Jungfern⸗ 
ſchule“ wurde nach dem Muſter der unter der beſonderen Aufſicht des 
Oberconſiſtorialraths Hecker in Berlin ſtehenden Anſtalt, ſowie nach dem 
Muſter der Conſiſtorialrath Steinbartſchen in Züllichau eingerichtet und 9 
befand ſich in dem Kirchenhauſe neben der Amtswohnung des Paſtors 
Die Aufſicht führten die beiden dort wohnen⸗ 
In 


zu Maria Magdalena. 
den Inſpectoren der Realſchule, beſonders der Inſpector Hermes. 
der unteren Klaſſe erhielten Kinder beiderlei Geſchlechts von 9 bis 11 


Uhr Vormittags Unterricht im Chriſtenthum und wurden bis zum Leſen 
und Schreiben gebracht; in der obern Klaſſe wurden „Jungfern“, die 
ſchon leſen und ſchreiben konnten, von 9 bis 12 Uhr Vormittags im 


der Bürgerſchaft früher erkämpften Gerechtſamen den Blick in die Zu- 
kunft richtete und dem heranwachſenden Geſchlecht eine neue Gelegenheit 
darbot, durch Geiſtesbildung die Mittel zu erlangen, welche der mate⸗ 
riellen Noth am beſten zu ſteuern vermögen. f 

Der 56fte Geburtstag Friedrichs des Großen wurde am 24. Januar 
durch „große Tractamente“ bei dem Miniſter von Schlaberndorf und bei 
dem Gouverneur von Tauenzien gefeiert. „Zur frohen Anzeige dieſes 
hohen Feſtes ließen ſich vom Rathsthurme von 12 bis 1 Uhr Paucken 
und Trompeten hören, und jedermann beeiferte ſich dieſen Tag vergnügt 
zu feyern.“ Im Schießwerder war ein ſolennes Scheibenſchießen; ihm 
folgte ein Feſtmahl. Bei den ausgebrachten Geſundbeiten neigte ſich 
beftändig ein Adler mit dem Lorbeerkranze. Der Ball dauerte ſodann 
bis in die ſpäte Nacht. Die Armen erhielten Spenden. 

Am 27. Auguſt kamen der König, der Prinz von Preußen, der 
Prinz Heinrich und zwei Prinzen von Braunſchweig aus Neiſſe nach 
Breslau, welches fie am 1. Seprember verließen, um ſich nach dem 
Hauptquartier Berghof zu begeben. In der Umgegend fand eine Revue 
über 18 Bataillons und 50 Schwadronen ſtatt, der ſodann das Ma⸗ 
növriren folgte „und marquirten Se. Maſeſtät über ver ausnehmenden 
Schönheit, Ordnung und Executirung aller auch der difficififten Manö⸗ 
vers von der Cavallerie Dero beſonders allergnädigſtes Contentement“. 

Ob ſich die Bewohnerſchaft Breslau's an dieſem kriegeriſchen Schau⸗ 
ſpiel betheiligte, wird nicht gefagt. Dieſelbe hatte damals nicht fo viel⸗ 
fache Gelegenheit, ſich außerhalb des Hauſes zu unterhalten wie jetzt. 
Am 6. Januar wurde von einer ſich aus beſonderer königlichen Gnade 


Chriſtenthum wöchentlich drei Stunden und während der übrigen Stun 
den in den Anfangsgründen der franzöſiſchen Sprache, im Schreiben, 
Rechnen und Handzeichnen, in der Hiſtorie, Geographie und im Brief: 
ſchreiben unterrichtet; auch eine „Anleitung zur Naturlehre“ wurde in 
Ausſicht geſtelt. In den Nachmittagsſtunden war eine des Franzöſſchen 
hinlänglich kundige Perfon während der Uebungen „der Jungfern“ im 
Nähen, Stricken u. ſ. w. zugegen, die mit ihnen befländig franzöſiſch 
ſprach. Gelegenheit zur Erlernung der Muſik „und der zur Stellung 
des Leibes noͤthigen Arten des Tanzens“ wurde verheißen. In der 


in Breslau aufhaltenden Opera⸗Comique⸗Geſellſchaft aus Berlin die 
neue Operette: la Cascina (der Meierhof) aufgeführt; am 20. Januar 
die Opera comique: la ritornata di Londra (die Rückkehr von 
London); am 24. Januar zur Feier des königl. Geburtstages: la 
buona ‚Figliuona (die gute Tochter), worauf die Geſellſchaft wieder 
nach Berlin zurückreiſte. Von ſonſtigen Theatervorſtellungen iſt in der 
uns vorliegenden Zeitung keine Spur zu finden. a 
Auf dem großen Redoutenſaal führte ein gewiſſer de Menezes ein 


Partkrämer⸗Oberälteſter. Er beauſſichtigte die 1765 in Breslau er⸗ 
richtete Spitzenfabrik und es konnten ſich bei ihm Mädchen in dem 
Alter von 6 bis 12 Jahren melden, damit er fie den inner⸗ und außer⸗ 


* 5 
er 


Halb wohnenden Meiſterinnen überwelſe. Die Schülerinnen erhielten 
5 Koppel, Kiffen, Mufter, Nadeln, Gyrll, Schmelz, Muſterbriefe, ſchleſiſchen 


Zwirn, Neſſelgarn und Seide zu ihrer Arbeit und zahlten kein Lehrgeld. 
Auf dem Graben im Seidelſchen Haufe zu Breelau befand ſich eine 
Buntpapierfabrik des Juden Henoch Abraham. 


10 
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dem jene die Waffen zuvor niedergelegt. Die gemiſchte Commiſſion 
ſolle nun nach beiden Seiten hin gleichzeitig für die gewiſſenhafte Aus⸗ 
führung der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe forgen. ä 

[Nach Cochinching.] Die „Patrie“ meldet, daß ein Detachement von 
650 Mann, welches nach Cochinchina abgeht, ſich in Toulon auf der Trans: 
port: Fregatte Eldorado eingeſchifft hat. Der Eldorado begiebt ſich zuvörderſt 
nach Algier, um dort 25 arabiſche Pferde an Bord zu nehmen, die der Kaiſer 
dem neuen Taikun von Japan, Prim Stotsbochi, zum Geſchenke macht. i 

[Gegen den Preßgeſetz⸗Entwurf.] Das „Journal des Debats“ 
bringt eine nachdrückliche Beurtheilung des offtciell damals noch nicht 
veröffentlichten Preßgeſetz⸗Entwurfes von Prevoſt⸗Paradol, deren Schluß 
lautet: 

„Dieſes Geſetz iſt nicht blos beklagenswerth an ſich, ſondern es bringt dem 
ren zugleich ein neues Symptom des Schwankens und der Unentſchloſſen⸗ 

eit, welche in den Beſchlüſſen der Regierung gegenwärtig vorzuherrſchen ſcheinen. 
Es wäre jedoch wohl Zeit, daß man wüßte, wie . 5 
beſtimmt ſagte, was man will, daß man einen gewiſſen Einklang zwiſchen 
Maßnahmen und Worten zeigte und daß man, wenn die Werkzeuge zum 
Handeln nicht geändert werden ſollen ſie wenigſtens der neuen Verwendung 
anpaßte. Das Publikum iſt in feinen Urtheilen unſicher, weil die Regierung 
in ihrer Haltung unſicher it; und das Gefühl einer praviſt riſchen Situation 
(ein ganz beſonders für den ftanzöſiſchen Nationalgeiſt peinliches Gefühl) 
8 jetzt 4 — auf Jedermann; es iſt dringend und wichtig, demſelben ein 

nde zu machen.“ 

[Der Kaiſer] fuhr geſtern nach dem Luxemburg, um die dort 
vorgenommenen Arbeiten zu beſichtigen. Es folgte ihm, wie der „Mo⸗ 
niteur“ meldet, eine große Menſchenmaſſe, die ihn durch lebhafte Zurufe 
begrüßte. — Prinz Humbert wird nach Berichten der hieſigen italie⸗ 
niſchen Geſandtſchaft bald nach Ablauf der Faſtenzeit feine Reiſe nach 
Wien antreten, aber auch Peſt, Prag, Dresden und Berlin beſuchen. 

[Zum Volksunterricht.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute 
einen Bericht des Unterrichtsminiſters Duruy über den Stand des 
Volksunterrichts in Frankreich während der Jahre 1864 und 1865: 

Von 37,548 Gemeinden, die Frankreich zählt, giebt es nur noch 694, die 
keine Volksſchule beſitzen. Von Ende 1863 bis Anfang 1866 ſind 1054 neue 
Öffentliche Unterrichtsanſtalten entſtanden. Die Zahl der Privatſchulen für 
Knaben hat ſich gleichfalls vermehrt; dagegen hat ſich die Zahl der Mäd⸗ 
chenſchulen im Ganzen vermindert. Zwei Drittel der geſammten weiblichen 
Schulbevölkerung Frankreichs beſuchen die von den . Schweſtern ge⸗ 
haltenen Schulen. Die Kleinkinder bewahranſtalten ſind von 3308 auf 3572 
geſtiegen; neu hinzugekommen find 193 Anſtalten, die von geistlichen Con⸗ 
gregationen, aber nur 77, die von Laien geleitet werden. Die officiellen Auf⸗ 
nahmen weiſen nach, daß bon nahe an 4 Millionen Kindern zwiſchen 7 und 
13 Jahren in Frankreich etwas weniger als 700,000 die Volksſchulen nicht 

uchen. Man hat aber im Jahre 1865 nur etwa 440,000 Kinder, die allen 
Schulunterricht entbehrten, ausfindig gemacht; die übrigen 260,000 wurden 
entweder zu Haufe oder in Privat⸗Anſtalten unterrichtet. — Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat während des Jahres 1866 in allen Gemeinden des Kaiſerreichs 
ein genaues Verzeichniß der Perſonen aufnehmen laſſen, die bei der Ver⸗ 
heirathung ihren Namen zu unterſchreiben nicht im Stande waren. Das Er⸗ 
gebniß war fein beſonders erfreuliches, denn 25 % der Männer und 41 % 
der Frauen, im Durchſchnitt 33 2, ware: des Schreibens unkundig. In ein⸗ 
zelnen, nicht näher bezeichneten Departements ſah es wahrhaft kläglich aus; 
denn man fand dort 51, 61 und 67% der männlichen und 75, 80 und 98 
der weiblichen Bevölkerung, die ihren Namen nicht ſchreiben konnten. Als 
um ſo zeitgemäßer begrüßt nr der Miniſter das neue Geſetz, das 8000 
Mädchenſchulen ins Daſein rufen ſoll. 

8 Commiſſion zur Beförderung des Beſuches der Aus⸗ 
ſtellung durch Arbeiter] hielt heute eine Sitzung unter dem Vorſitze des 
Herrn Devinck. Da man beſchloſſen, eine Kaſſe zu gründen, um den Ar⸗ 
beitern auch materiell die Reiſe ꝛc. 30 erleichtern, fo nahm man mit Veranü⸗ 
gen Aet, daß der Kaiſer ſich mit 10,000 Franes, die Kaiſerin mit 5000 Frs. 
an die Spie der Zeichnungen geſtellt. Der engliſche Commiſſar kündigte den 
Beſuch von 45⸗ bis 50,000 engliſchen Arbeitern an, von denen allein 10,000 
aus Lancaſhire. Die britiſche Commiſſion hat für deren Unterhalt in Paris 
täglich uf Pfund Sterling pro Perſon ausgeſetzt. Der Kaiſer hat angewieſen, 
5000 llitärbetten an Herrn Devinck für dieſe Klaſſe von Beſuchern zu über⸗ 

eben, während Herr 
auten Territorien 1 8 unentgeltlich zur Verfügun 


ellte, damit Ba: 
für dieſe A: nen errichtet werben. Die Section des 
Devinck chen Comites, welche ſich hauptſächlich mit der Wohnungsfrage zu 
beſchäftigen hat, zählt 12 Kaufleute zu ihren Mit rliedern, von denen jeder 
eute 5000 Francs zeichnete. Mit dieſen 60,000 Francs ſollen die erſten 
often für die zu errichtenden Baracken beſtritten werden. — Nächſten Sonn⸗ 
abend wird im deutſchen Turnverein ebenfalls über die Maßregeln berathen 
werden, welche im Intereſſe der deutſchen Arbeiter, die zur Ausſtellung nach 
ris kommen wollen, zu treffen find. Es iſt eine probiferiihe Commiſſion 
ernannt worden. A l 
[Die Bronce-Arbeiter] in dem Faubourg Saint⸗Antoine und in dem 
Quartier du Marais haben ſich eine gerichtliche Unterſuchung zugezogen. Sie 
tten bermittelit einer perſönlichen Cotiſation von 25 Centimes ſich eine Kaſſe 
r den Fall einer Arbeits⸗Einſtellung gebildet und ein Comite ernannt, wel⸗ 
ches Geſammt⸗Intereſſen den Arbeitgebern gegenüber vertreten ſollte. 
Die Arbeitgeber erklärten hierauf, einige Forderungen des Comite s verdienten 
Beachtung und ſie würden ſich über dieſelben mit ihren Arbeitern ſelbſt ver⸗ 
ändigen, aber in keinem Falle ſich mit dem Comite in Unterhandlungen eins 
aſſen. Dieſelbe Erklärung gaben fie ihren Arbeitern gegenüber ab, denen ſie 
die Wahl ſtellten, entweder aus jener Aſſociation auszutreten oder ihre Arbeits⸗ 
bücher in Empfang zu nehmen. Darauf wollten die Arbeiter ſich nicht ein⸗ 


zweiten Concert zahlte man nur noch 1 Gulden und auf der Gallerie 
8 gGr. f 

In der Faſtenzeit gab es in demſelben Saal an 6 aufeinanderfol⸗ 
genden Sonntagen Concerte, auf die man mit 1 Rthlr. 15 Sgr. ſub⸗ 


feribiete. An der Kaſſe koſtete das Billet zum Saal 8 Gr., zur Gal⸗ 


lerie 4 Gr. In der Anzeige heißt es am Schluſſe: „Uebrigens kann 
man mit Grunde verſichern, daß die Muſik vollkommen gut, auch für 
jedermanns Ohr wird eingerichtet werden und die Zuhörer als auch die 
edlen Dames ein zuverläßiges Vergnügen finden ſellen.“ 

Im Herbft gab es auf der Kupferſchmiedegaſſe im „Zoten⸗Berge“ 
Concerte gegen ein jedesmaliges Eintrittsgeld von 4 Gr. Da ließen 
ſich hören ein junger Menſch mit einigen italleniſchen Arien, ein Maitre 
auf der Violin, ein anderer auf dem Flügel. 

Im Winter begannen dann wieder Advent⸗Concerte im großen Re: 
doutenſaale, wo man Symphonien, Violin⸗, Violoncello⸗ und Geſangs⸗ 
Virtuoſen hörte, unter anderen in dem einen eine Symphonie „von dem 
aller Orten fo ſehr beliebten Herrn Joſeph Haydn“, ferner ein Flügel: 
Concert „von der Composition des Herrn Concertmeiſters Schobert in 
Paris, welcher ohnlängſt auf eine ſonderbare Art ums Leben gekommen 
und in ſeinen Clavierſtücken gewiß allzeit ein Original und großer 
Mann iſt“, ein Concertino von Leopold Hofmann, ein Concert für die 
Flöte von Fils und „eine neue rauſchende“ Symphonie von Cannabiſch 
aus Mannbeim. Man ſieht, daß man den Zuhörern in einem ſolchen 
Concert überreichlichen Genuß darbot. 

Vom Januar ab gab es in demſelben Saal auf der Biſchofsſtraße 
Redouten. Ein eigenthümliches Vergnügen müſſen die „Picknigs“ ge⸗ 
weſen ſein, welche Sonntags in dem Kornſchen Saale auf der „Weide⸗ 
gaſſe“ (Stadt Paris) gehalten wurden. Man zahlte zu jedem 1 Rthlr. 
10 Sgr. Eintrittsgeld „und das Frauenzimmer frey, wobey mit Eſſen, 
Caffee, Thee aufs beſte aufgewartet werden wird; es werden auch die 
Perſonen im Wagen abgeholet werden.“ 

Im blauen Hirſch zeigte ein gewiſſer Georg Zaller ein von ihm 
erfundenes optiſches Werk. „Nicht nur Proſpecte von den vornehmſten 
Städten, berühmteſten Brücken, Gärten und Seehäfen werden nach ihrer 
natürlichen Größe und Lage gezeiget, ſondern auch bewegliche, auf dem 
Meere ſegelnde Schiffe, deren eines in Brand gerathen“ u. dgl. 
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* Paris, 22. Febr. [Gegen den Preßgeſetz-Entwurf.] 
Die „Debats“ wenden ſich heute beſonders gegen die Beſtimmung des 
Preßgeſetzes, nach welcher ſchon eine Verurtheilung in erſter Inſtanz in 
befiimmten Fällen die zeitweilige oder unbedingte Unterdrückung eines 
Blattes ſofort und ohne daß die Entſcheidung der Appellationsinſtanz 
abzuwarten iſt, nach ſich zieht. 

„Was hilft es in den meiſten Fällen, feinen Proceß in letzter Sultan zu 

ewinnen, wenn das Urtheil von vornherein zum proviſoriſchen «Br 
ommt? Wird z. B. ein Blatt, das unterdrückt wird, nur die Hälfte feiner 
Abonnenten wieder finden, wenn nach einem nothgedrungenen längeren Zeit⸗ 
raume der zweite Richter das verhängnißvolle Urtheil tafırt? Oder wird der 
Schriftſteller, der ſeines activen und paſſiven Wahlrechtes am Vorabende einer 
ahl, bei der feine Concurrenz dem Candidaten der Regierung gefährlich 
werden konnte, es von ſeinem Mitbewerber erlangen, daß dieſer erſt, wenn 
der Appellhof ſein Urtheil erlaſſen hat, vor die Wähler tritt?“ 

Der Kaiſer hat heute in beſonderer Audienz die Abgeordneten des 
Congreſſes der Provinzial⸗Preſſe empfangen. Die Herren Gras, 
Beſitzer des „Meſſager du Midi“, Dardenne de la Grangerie, ehemali⸗ 
ger Bureauchef der Preſſe im Miniſterium des Innern, Maſon, Beſitzer 
der „Union Bretonne“, Lapierre, Beſitzer des „Nouvelliſte de Rouen“, 
Maupoint, Beſitzer des „Moniteur du Calvados“, haben dem Kaiſer 
die Bedenken und Befürchtungen dargelegt, welche der neue Geſetzent⸗ 
wurf bei ihnen und ihren Collegen hervorgerufen hat. Herr Rouher 
wohnte dieſer Audienz bei. Ehe die Deputation ſich beim Kaiſer verab⸗ 
ſchiedete, bat ſie um die Erlaubniß, auch dem kaiſerlichen Prinzen vor⸗ 
geſtellt zu werden, welche ihr auch ſofort bewilligt wurde. 


[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
fand die Snterpellation über das Rundſchreiben Vandal's ſtatt. In den 
Zuſchauer⸗Tribünen bemerkte man eine Anzahl Senatoren, die Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Corps und viele Damen der großen Welt. 
Rouher und Vandal, der General⸗Poſtdirector befanden ſich auf der 
Bank der Regierungs⸗Commiſſare. Die Debatte verlief aber viel we: 
niger ſtürmiſch, als man erwartet hatte. 

Pelletan beftieg zuerſt die Redner⸗Tribüne und ſprach von der Unver⸗ 
letzlichkeit des Briefgeheimniſſes, das in den Gewiſſen der Menſchen eher ein⸗ 
geſchrieben geweſen ſei als in den Geſetzesbüchern. Hierauf unterſuchte er die 
Thatſachen, die aus dem Rundſchreiben Vandal's hervorgehen. Er hob be⸗ 
ſonders hervor, daß die Poſtbeamten ſich durch Betaſten der Briefe verſichern 
ſollten, ob das Chambord'ſche Circular ſich in denſelben befände. „Man muß 
glauben“, fuhr Pelletan fort, „daß ſie wie die Somnambulen die Macht be⸗ 
5 Dinge zu leſen.“ (Große Heiterkeit.) Der Redner beſtreitet 
das Recht des Polizeipräfecten, ſeine Jurisdiction auf die Poſt auszudehnen, 
und kann ebenſo wenig zugeben, daß man die Poſtdirectoren beauftragt, Po⸗ 
lizeidienſte zu verrichten. (Mehrfache Unterbrechung.) Uebrigens Per das 
Rundſchreiben Chambords gar keine Gefahr geweſen. General⸗Poſtdirector 
Vandal behauptete, das Briefgeheimnſß ſei gar nicht verletzt worden. Die 
Poſtbeamten könnten ſchon am Berühren der Briefe und am Poſtbureau 
merken, welchen Urſprung ein Brief habe (); fie würden auch durch die Gleich⸗ 
beit der Handſchriften der Adreſſen geleitet und ſeien fo in den Stand geſetzt, 
die von der Direction bezeichneten Briefe zu erkennen. Uebrigens erfordere 
das Geſetz, wenn Druckſachen unter Kreuzband aufgegeben würden, daß ſie 
den Namen des Druckers tragen und daß bei den Behörden ein Vermerk ge⸗ 
macht werde. Es ſeien nur fünf Briefe nach Paris geſandt worden und der 
Polizei⸗Präfect habe am 29. Januar erklärt, daß es nicht nöthig ſei, die Fache 
weiter zu verfolgen. Zugleich habe er die Briefe zurückgeſandt. Der Genera 
Poſtdirector hielt hierauf feinem Perfonal, welches die Milch der Discretion 
von ſeinem Eintritte in die Verwaltung an geſogen habe, eine Lobrede. 
Schließlich erkannte der Director an, daß es nicht geſetzlich geweſen ſei, die 
Einſendung der Briefe aus der Provinz nach Paris anzuordnen. Ernſt Pi⸗ 
card faßte die Sache vom Rechtsſtandpunkte auf. Der Beſchluß des Caſſa⸗ 
tionshofes vom Jahre 1853 wollte, daß ein gerichtliches Requiſitorium vor ö 
läge und daß außerdem der Polizei⸗Präfect und die Departemental⸗Präfecten 


u a zn 
* 8 


Haußmann, namens der Stadt Paris, alle nicht be⸗ allein das Recht der Beſchlagnahme hätten; da man die Briefe nach Paris 


eſandt habe, jo gäbe es zwar kein ſchwarzes Cabinet, aber ein Verzögerungs⸗ 

ureau, auf dem ſich ein Perſonal befinde, welches die Briefe unterſuche. 
Herr Picard erinnert hierauf an den Vorfall Scheurer, von dem die Tribunale 
eſprochen. In einem vom „Temps“ veröffentlichten Schreiben hatte dieſer 
aufmann zu Thann im Elſaß über eine Verzögerung geklagt, die feine Briefe 
erlitten hätten. Picard conſtatirt, daß die Verwaltung, obwohl ſie ſo vie 
Communiqués ertheile, doch den „Temps“ und die Blätter, die den Brief 
nachgedruckt, in Ruhe gelaſſen hätte. Zum Schluſſe wies Picard auf die 
öffentliche Meinung, die beſonders deshalb in Unruhe ſei, weil das Rund⸗ 
ſchreiben des Herrn Vandal gerade nach dem Tage ausgefertigt worden, wo 
das Decret vom 19. Januar das Licht der Welt erblickt und wo die Regie⸗ 
rung „ihre erſten Worte der Freiheit gelallt habe“. Dieſes alles be⸗ 
neh daß „um die Freiheit zu geben, man ſie auch ein wenig lieben 
mühe“, Rouher lauch er beſtieg die Tribüne) erklärte zuerſt, daß die Res 
gierung das Briefgeheimniß achte und ihm Achtung verſchaffen werde, daß 
das Briefgeheimniß niemals verletzt worden ſei, daß Picard Anklagen ohne 
Beweiſe hingeſchleudert habe und daß man ſtaunen müſſe, wie ein ehren⸗ 
werther Mann, wie Picard, ſich ſolcher Waffen bediene. Man müſſe ſtaunen, 
wenn hier geſagt ſei, die Regierung „lalle Worte der Freiheit“, wenn ſie die⸗ 
felbe befeſtige. Rouher erklärte ferner, daß er von der außerhalb der Kammer 
ſtattgefundenen Polemik nicht ſprechen und auf die Angriffe der Zeitungen 


Aequilibrio etlichemal durch einen Reifen ſchlupfen“ und mit anderen 
ünften aufwarten. „Seine Madame“ wird die Stärke eines Mannes 
produciren. Er zeigt außerdem abgerichtete Thiere, ein Kamehl, Bären 
und Affen. 
In einer der folgenden Nummern der Zeitung macht Caſatta be⸗ 
kannt, daß in der Provinz andere in feinem Namen feine Künſte und 
gleichfalls Thiere zeigen, ohne die koͤnigliche Erlaubniß zu haben oder 
ihm anzugehören, fo daß fie nicht blos ihm als poflefftonirten Landes⸗ 
bürger in ſeiner Nahrung, ſondern auch anderen Landeseinwohnern 
Schaden und Abbruch thun. Er bittet, ſie aus dem Lande zu weiſen. 

Auf der Albrechtsgaſſe im grünen Wolf konnte man bei dem Kauf: 
mann und Weinhändler Chriſtian Heinrich Böhrig „extraordinäre 
Sorten“ alten Franzweins finden, „dergleichen ſchwerlich älter und beſſer 
in ganz Schleften zu bekommen“. Auf der Kupferſchmiedegaſſe in der 
Feuerkugel verkaufte Johann Paul Roßband beſten Champagner und 
extra gute Rheinweine. 

Das Breslauer Stadtkelleramt macht bekannt, daß auf dem Raths⸗ 
keller recht gutes Zerbſter Lagerbier angelangt ift; die Quartflaſche 
koſtete 4 Sgr. in Courant, „weil dieſes Bier in Zerbſt muß mit 
Golde bezahlt werden“. „In den ſieben Churfürſten auf dem Königl. 
privilegirten Nickelſchen Coffeehauſe“ koſtete die Berliner Flaſche dieſes 
Bieres 4 gGr. . 

Auf der Albrechtsgaſſe waren bei dem Kaufmann Johann Gottlieb 
1 alle Poſttage friſche Austern in Schalen nebſt Gitronenfaft 
zu ha en. 8 

Der Verleger der „ſchleſiſchen privilegirten Zeitungen“ verkaufte 
außer Büchern auch Beſtecke mit ertrafeinen engliſchen „Balbier— 
meſſern“; auch waren bei ihm zwei engliſche Fliegennetze auf 
Pferde für 20 und für 10 Thlr. zu verkaufen. 

Das Polizeidirectorium der Stadt machte die Namen der beiden 
Jäger bekannt, welche in der Stadt und in den Vorſtädten den Hun⸗ 
den den Tollwurm nehmen ſollten. Der König hatte nämlich unterm 
20. Februar 1767 ein Edict erlaſſen, nach welchem in der geſammten 
Provinz den Hunden der Tollwurm geſchnitten werden ſollte, und muß⸗ 
ten die verſchiedenen Behörden die Namen der Operateurs bekannt 
machen. Unter dieſen befanden ſich zumeiſt Scharfrichter, Stockmeiſter, 


Es fand ſich ferner in Breslau ein: „der königl. preuß. allergnädigſtJ Schäfer, Jäger, Robotgärtner; fie wurden beſonders vereidet und hatten 


privilegirte Kunſtſpieler Caſatta“. 
und Glaͤſern auf der Stirn aufrecht ſtehen, „mit doppeltem Leibe in 


Er wird in Poſitur mit 4 Degen für ihre Leiftungen auf geſetzlich feſtgeſtellte Gebühren Anſpruch. 


Ein von den Königen von Preußen und Schweden, ſowie vom Her⸗ 


nicht antworten werde. Er giebt dem Beſchluß des Caſſationshofe vom Jahre 
1853 eine andere Deutung und ergeht ſich hierauf weitläufig Aber die Sir 
Schmähſchriften gegen die Regierung, in denen „die Moral beſchimpft werde“, 
und die man deshalb genöthigt ſei mit Beſchlag zu belegen. Er will erſt 
durch die „Gazette de France“ Kenntniß von dem Circular des Hrn. Vandal 
erhalten haben, erklärt aber dennoch, daß er die ganze Verantwortlichkeit über⸗ 
nehme. Das Circular ſei geſchrieben worden, nachdem ein Requiſitorium des 
re eingelaufen ſei. Er theilt dieſes Actenftüd, welches das 
atum des 23. Januar trägt, ſeinem Wortlaute nach mit. Rouher weiſt die 
Aeuß rungen Picard's in Betreff eines Verzögerungs⸗Bureaus als nicht be⸗ 
ründet zurück; es beſtehe nicht, und das Briefgeheimniß ſei immer aufs 
trengſte gewahrt worden. Er erklärt dann, daß man in Zukunft keine Briefe 
mehr aus der Provinz kommen laſſen wolle, und giebt zu, daß ſolche Maß: 
regeln große Nachtheile für die Handelsbeziehungen haben können. Schließlich 
verlangt er, daß man über den Vorfall zur einfachen Tagesordnung übergehe. 
— Die Majorität ſollte den Worten Rouhers lebhaften Beifall, und der Ruf 
„Zur Abſtimmung!“ ertönte made: Martel (Mitglied des Tiers⸗Parti) 
ſtürzte nach der Tribüne, aber die Rufe wurden nun ſo ſtark, daß er herab⸗ 
Neigen mußte. Er kehrte auf feinen Platz zurück und gab, nachdem die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, folgende Erklärung: „Nach den Worten des Mini⸗ 
ſters und nach feinem Aufgeben des Circulars des Hrn. Vandal und des 
Communiqués, welches demſelben nachfolgte, können wir uns als zufrieden 
geſtellt betrachten.“ Die Kammer ging hierauf zur einfachen Tagesordnung über. 
[Miniſterielles. — Vom Hofe] Wie die „France“ meldet, 
werden von morgen an die Miniſterrathsſitzungen, die ſeit einiger Zeit 


am Mittwoch und Sonnabend um 4 Uhr Nachmittags ſtattfanden, fer⸗ 


ner des Morgens um 9½ Uhr unter Vorſitz des Kaiſers abgehalten 


werden. — „Der „Etendard“ erfährt, daß General Froſſard der Gouver⸗ 
neur des kaiſerlichen Prinzen werden ſoll. 


Militärifhes.] Die „Patrie“ meldet: „Der Kaiſer hat mehrere Ge⸗ 


neral⸗Offiziere und ſachverſtändige Perſonen aus der Infanterie zu ſich 
berufen, um ihre Meinung über gewiſſe Modificationen, die bei dieſer Waf⸗ 
fengattung einzuführen wären, zu erfahren. Man behauptet, daß in Folge 
der Heeresreform * Corps und jede Waffengattung einer Prüfung unter⸗ 
worfen werden ſoll, da das A in Folge der neuen Erſindungen ſo 
ſebr verändert iſt.“ — Die Interpellgtion über die Marine-Artillerie, welche 
Admiral Bouet⸗Willaumez im Senate eingebracht und die von den Bu⸗ 
reaus deſſelben nicht zugelaſſen wurde, hatte innerhalb derſelben durch den 
Marine⸗Miniſter ihre Erledigung gefunden. Admiral Rigault de Ge⸗ 
nouilly 1 die Unmöglichkeit nach, mit den beiden der Regierung 
für dieſe Zwecke einzig gr Verfügung ſtehenden Gefhüßgishereien die Um⸗ 
wandlung der gegenwärtig gebrauchten Kanonen in neue Modells ſchneller zu 
beſchaffen, als dies die Voranſchläge angeſetzt. Die Interpellation wurde 
darauf nur zurückgewieſen, damit der Marine⸗Miniſter dieſes Geſtändniß nicht 
oͤffentlich und gleichſam vor Europa abzulegen brauche. 


Spanien. 

Madrid, 18. Febr. [Die ſchon erwähnte Preßordonnanz 
des General⸗Capitänsz lautet vollſtändig: 

Befehl v. D. Juan de la Pezuela, Graf von Cheſte, General⸗Capitän von 
Neu⸗Caſtilien. Die exemplariſche Beſtrafung, welche kürzlich über diejenigen 
verhängt wurde, welche ſich heimlicher Preſſen bedient haben, hat nicht ver⸗ 
hung daß dieſes ſchwere Vergehen ſich wiederholt. Entſchloſſen wie ich bin, 
o lange die außerordentliche Ermächtigung dauern wird, welche mir kraft 
des Belagerungszuſtandes übertragen iſt, vor keinem Mittel zurückzuſchrecken, 
um mit Einem Schlage dieſe verderblichen Publicationen auszurotten, die nur 
dazu beſtimmt find, die heiligſten, ehrwürdigſten und bon dem ehrenhaften 
ſpaniſchen Volke am meiſten 17 5 Inſtitutionen zu discreditiren, zu ver⸗ 
letzen, zu tödten, die Discip d 
Ruhe 1 ſtören: belege ich mit ter Todesſtrafe: 1) Jedes Individuum, 
welches heimliche Schriften gegen die Religion, een die Königin, ihre Dy⸗ 
naſtie, die öffentliche Ordnung, die Sicherheit des Staates und die Disciplin 
der Armee dirigirt, redigirt, ſchreibt oder druckt. edes Individuum, 
welches materielle, geiſtige oder Geldhilfe leiſtet zur Ausführung ſolcher Pu⸗ 
blicationen. 3) Diejenigen, welche bei Ausübung obengenannter Vergehen 
betroffen werden, ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, welches in kür⸗ 
zeſter Friſt zu urtheilen hat und ſeinen Ausſpruch ſofort zur Vollziehung 
ey wird. 

adrid, den 15. Februar 1867. Unterz. Cheſte. 

[Serrano.] Die „Epoca“ meldet, daß Marſchall Serrano am 
15. d. M. von den baleariſchen Inſeln in Valencia angekommen und, 
nachdem er dem dortigen General⸗Capitän, der ihn bis zur Eiſenbahn 
begleitete, einen Beſuch gemacht, mit dem Madrider Zuge weiter ge⸗ 
fahren iſt. Man welß jedoch nicht, ob ſich der Marſchall nach Aran⸗ 
juez oder, wie auch der „Irurac Bat“ erfährt, nach Andalufien be⸗ 
geben wird. ö 

Belgien. 


Brüſſel, 21. Februar. [Für die Reorganiſation der Lan⸗ 


desvertheidigungl ſoll die militäriſche Unterabtheilung der gemiſchten 


Commiſſion nach einer Mittheilung des „Etoile Belge“ folgende Vor⸗ 
ſchlaͤge machen: 

„Alle jungen unverheiratheten Leute von 20 bis 30 Jahren find dienſtpflich⸗ 
99 in der activen Armee. Jeder junge Mann tritt in Dienſt nach vollendetem 


Jahre und bleibt 15 Monat unter den Waffen jedoch können diejenigen, 


welche in den erſten 4 Monaten einexerciert ſind, gegen einen an den Staat 
zu zahlende Summe von 150 Fr. einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhal⸗ 
ten, vorbehaltlich ihrer Einberufung in außerordentlichen Fällen. Das von 


dieſen eingezahlte Geld ſoll zum Beſten von denen, die unter den Waffen blei⸗ 


zog von Mecklenburg⸗Strelitz privilegirter Pferdearzt und Operateur, 
Robertſon, verrichtete alle Operationen an Pferden, die er auch ohne 
Feuer wallachte, ſo daß ſie nach Verlauf von 24 Stunden wieder zu allen 
Verrichtungen gebraucht werden konnten. Auf das Alter der Pferde 
lam es ihm dabei nicht an, ebenſo wenig kümmerten ihn dabei Hitze 


der Armee zu vernichten und die öffentliche 


een 


und Kälte; nach der Operation gab es endlich nichts zu waſchen und 3 


zu ſchmieren. 


Damit wollen wir unſere Rückblicke auf die Zeit vor hundert Jah⸗ 


ren und auf den damaligen Zuſtand in Stadt und Land ſchließen; fie ; 


geben zu intereſſanten Vergleichungen mit der Gegenwart Anlaß. 


[Folgender offene Brief der Breslauer Börſe an ihre Schwe⸗ 


ſter in Berlin] wird von der „Berl. Mont.⸗Ztg.“ mitgetheilt: 

Du weißt es, meine liebe Schweſter, welche Anhänglichkeit ich ſtets für 
Dich hatte, und wie ich faſt immer Deinen weiſen Mahnungen gefolgt bin. 
Deine Stellung in der Welt iſt immer hervorragender geworden und alle 
unſere Schweſtern ſehen mit Stolz — einige wohl auch mit Neid — auf Dich. 
Weil ich aber zu Erſteren gehöre, drängt es mich, Dir in bewährter Freund⸗ 
ſchaft zu ſagen, daß es mic tief betrübt, zu ſehen, wie Du, uneingedenk der 
zen enhei, Dich von unferer Stiefſchweſter in Wien in s Schlepptau neh⸗ 
men läßt. { 

Brauche ich Dich daran zu erinnern, daß dieſelbe durch immenſeſte Aus⸗ 
aben für ihren Staat, durch die unſolideſten Unternehmungen in Lotterie⸗ 
pielen und künstliche Manveudres aller Art, nicht im Entfernteſten das Ver⸗ 
trauen verdient, das Du ihr in der letzten Zeit wieder in (nimm mir den 
Ausdruck nicht übel) naivſter Weiſe zeigſt 

10 S 1 5 Sea 55 pleite ist“ und wenn ich Dir au 
„m ub’ un m e iſt“ un 
Hauſſe in ihren Effecten 5 anſcheinend berechtigte iſt, weil ſie ſelbe in 
— ni BE ie 98 * ien mit in die Höhe gehen? 

on denen man gar nicht wiſſen kann, wi „ n die Höhe 
ae 9 15 — 5 doch mit Recht den Verdacht erwecken, daß 
e ſelbe gar nicht „ein N 
ch ſlrchte re es wird da einmal ſchrecklich tagen 


zugebe, ae 


ü ! 
nd merkſt Du nicht, o Schweſter! die Ironie, mit der fie jüngft gar Dir 


t, daß ihre Papiere fteigen? 


eig 
he Motirungen höher” telepraphirt fie in alle Welt, um glau- 


eb 
„Auf Berliner 


Wunder welche gute Meinung don ihr. 
ben ae dich ber 8 bon mir warnen, 5 Schwe ter! und bedenke, daß ich 
auch meine Erfahrungen habe. Ich bin älter als Du und ruhiger und ſehe 


reiben mit ungetrübteren Blicken an. 
In ſchweſterlicher Anhänglichkeit 
Die Börfe 


i von Breslau. 
PS. Ich brauche Dir wohl erſt nicht zu fagen, daß lediglich Theilnahme 
für Dich und kein Selbfinteeie mir genmärtiges dictirte. 5 


deshalb das ganze ſchwindelhafte 


ctir 


1 
fie, wie unſere Poſener Schweſter ſagen würde, 


du es geſtatten, daß letztere, 


ben, verwandt werden. Mit 25 Jahren darf der Soldat ſich verheirathen 
und tritt dann in die Reſerve. Die Reſerve beſteht aus allen Männern von 
30 bis 40 Jahren und den Verheiratheten über 25 Jahre. Die Offiziere die⸗ 
ſer Reſerve werden aus den jungen Leuten gewählt, welche aus der activen 
Armee austreten und ihre Qualification durch ein Examen beweiſen. Avance⸗ 
ment und Sold während der Dienſtzeit wird gleichmäßig mit dem der Offiziere 
der activen Armee ſein. Die Reſerve ſoll in zwei Klaſſen getheilt werden, 
die erſte Klaſſe, welche die Unverheiratheten von 30 bis 40 Jahren umfaßt, 
würde zunachſt den Feſtungsdienſt zu verrichten haben, aber im Nothfalle auch 
zum Felddienſt verwandt werden können. Die zweite Klaſſe, die Verheirathe⸗ 
ten, jollen nur im äußerſten Falle unter die Waffen gerufen werden. Man 
ſchätzt die Stärke einer fo gebildeten Armee auf 250,000 Mann für den acti⸗ 
ven Dienſt und eben ſo viele für die Reſerve.“ 
Großbritannien. 

E. C. London, 21. Februar. [Zur orientaliſchen Frage.] 
Der „Globe“ beſpricht das Rundſchreiben des Herrn v. Beuſt, und 
namentlich denjenigen Theil deſſelben, der ſich auf die orientaliſche Frage 
bezieht und eine Reviſton der Verträge von 1856 in Vorſchlag bringt. 

r ſagt: 
1 — wäre nur billig, die Türkei in dieſem Falle, ſo wie Herr v. Beuſt 
empfiehlt, gegen eine innere Empörung ſicher zu ſtellen. Aber Rußland wird 
keine ſolche Garantie, welche ſeinen Plänen widerſtreiten würde, geben wollen 
und England wird ſich von der Sache fern halten, weil es der Verwicklung 
in dieſer Frage abhold iſt. Ueberdies ſoll der Sultan, gequält und außer 
Faſſung gebracht, durch ſeine endloſen Schwierigkeiten, gegenwärtig nicht in 
der Laune ſein, weitere Zugeſtändniſſe zu machen, und es fehlt nicht an Rath⸗ 
gebern, die ihm ſagen, daß er beſſer thue, ſich gleich jetzt zur Wehre zu ſetzen, 
7 m und abermals wieder nachzugeben, bis man ihn geradezu dom 

rone ſtoße.“ 

[Parlamentariſches.] Die Mitglieder der conſervativen 
Partei ſind auf Montag zu einer politiſchen Berathung bei Lord 
Derby eingeladen. Am Abende deſſelben Tages wird, wie ſchon erwähnt, 
Mr. Disraeli ſeinen Reformplan näher erläutern und von dem Charakter 
dieſer Erklärungen werden die Entſchlüſſe der Liberalenverſammlung, 
welche am nächſten Dinſtag ſtattfinden ſoll, abhängen. Die Adulla⸗ 
miten ſelbſt ſind dem Vernehmen nach in zwei kleine Parteien geſpalten. 
Die eine, an deren Spitze Mr. Lowe ſteht, ſoll von einer Parlaments⸗ 

reform überhaupt nichts willen wollen, während die Majorität doch die 
Frage abgethan ſehen moͤchte. 

[Die Berichte aus Irland] lauten fortwährend dahin, daß 
wenig oder nichts mehr von den Inſurgenten zu befürchten ſei. In⸗ 
deſſen iſt die Bewegung doch hinreichend geweſen, auf die vielen Un⸗ 
ſchuldigen den allgemeinen, geſetzlichen Druck herabzuziehen, den nur 
einige Thoren verſchuldet; die Bill zur Verlängerung der Sus⸗ 
penſion der Habeas-Corpus-Aecte iſt in der geſtrigen Sitzung 
des Parlaments zum erſten Male zur Verleſung gekommen und Irland, 
das eben erſt wieder aufzuathmen hoffte, wird ſich jetzt getröſten müſſen, 
wieder auf unbeſtimmte Zeit unter dieſem unerquicklichen Zuftande zu 


Hi leiden. 

ze [Meber das Banket des Lord» Mayord von Dublin] 
AP» bemerkt der „Times“ ⸗Correſpondent: 

0 Es war das erſte Mal, daß ein Cardinal mit dem Lord⸗Statthalter im 
* Manſion⸗Houſe von Dublin zuſammentraf. Es war ſicherlich ein merkwür⸗ 
1 diger Anblick, einen Kirchenfürſten in feiner rothen Cardinalsrobe mit Lady 
15 Rachel Butler, Schweſter Lord Ruſſell's, am Arme zunächſt auf den Lord⸗ 
9 Te Statthalter zugehen, dann in heiterer Unterhaltung mit der Gemahlin des 
Fe Statthalters zu ſehen, an einem Orte, der fonft der Hort des Proteſtantismus 
war. Wenn die alten Tories es hätten ahnen können, daß jemals ein leben⸗ 
* * Biger Cardinal dort an einem officiellen Banket Antheil nehmen würde, fie 
eg rden mit noch größerer Erbitterung gegen die Katholikenemancipation ge⸗ 


kämpft haben, als ſie es wirklich einſt gethan. Obgleich indeſſen verſchiedene 
hohe Beamte der conjerbativen Partei, Waßrſcheinſich aus vieſem Grunde, nicht 
erſchienen waren, jo ſcheint doch die Vereinigung des Hauptes des katholiſchen 
Cultus in Irland an derſelben Tafel mit dem Vertreter der Königin in kriti⸗ 
ſcher Zeſt, beide einmüthig in der Verurtheilung der Fenier, der Vorbote einer 
Aera der Berföhnung und Einigkeit zu fein. i 
E. C. London, 22. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
aufes] kam die Aufhebung der Habeas-Corpus-Acte für Irland zur Vers 
bandlung. Das Unterhaus genehmigte ohne Widerrede die zweite Leſung, 
und auf heute iſt die dritte Leſung angekündigt. Lord Naas motivirte den 
Antrag in einer ſehr gemäßigten Rede. Er warf einen Rückblick auf die 
Ereigniſſe des letzten Jahres, welche mit dem Fenierthum in Verbindung 
ſtanden. Als die gegenwärtige Regierung in's Amt trat, fand ſie 336 feniſche 
Gefangene vor, im November waren es nur noch 73 und jetzt ſind es 97. 
Im Dezember, als die Bewegung wieder klarer an den Tag trat, wurden 93, 
im Januar 17 Verhaftungen vorgenommen, wobei ſtets darauf geachtet wurde, 
nur die Führer unſchädlich zu machen. Die Geſchichte der letzten Regung, 
der Panik in Cheſter und der Unruhen in Kerry it bekannt. Lord Naas 
55 wies darauf hin, daß den Kern des Aufſtandes, wie immer, die aus Amerika 
* zurückgekehrten Irländer bildeten. Drei Dinge aber hätten ſich durch die 
Wil jetzige „Inſurrecklon“ bewieſen: daß Truppen ſich aus einem Theile des Landes 
las In den anderen mit hinreichender Schnelligkeit befördern laſſen, um einer Ruhe⸗ 
1 drung jede Ausſickt auf Erfolg zu benehmen; daß der Regierung die ergie⸗ 
igſten Quellen zu Gebote ſtehen, um ſich über den Zuſtand und die Stim⸗ 
mung des Landes unterrichtet zu halten, und ſchließlich, daß unter der großen 
Maſſe der Berölkerung keine Sympathie mit den Verſchwörern herrſche. Miß⸗ 
vergnügtheit und Theilnahme an einer Verſchwörung ſeien noch weit von 
einander entfernt. Unter 752 Leuten, die bis zum November 1866 verhaftet 
worden, feien nur 35 Pächter oder Bauern geweſen. Der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ſpendete Lord Naas großes Lob für ihre Bemühungen zur Erhaltung 
des Friedens und der Ordnung. Nur auf drei Monate verlangt die Regie⸗ 
rung die weitere Gewährung der außerordentlichen Vollmachten, welche die 
18 Suspenſion der Habeas-Corpus-Acte ihr überträgt, weniger um gegen die 
5 Bewohner der Inſel ſelbſt als gegen die amerikaniſchen Fremdlinge mit wirk⸗ 
ſamen Mitteln aufzutreten. Sir G. Grey ſchloß ſich den Ausführungen des 
Secretärs für Irland durchaus an, und eine Disbarmonie in der Debatte 
5 wurde nur durch einen A fee Knox (ein iriſches Mitglied) hervorgerufen, der 
die Regierung tadelte, weil ſie nicht gleich weitere zwölf Monate verlangt habe 
und weil ſie die Gefangenen viel zu gut behandle. Da er ſich hierbel auch 
in Seitenhiehen gegen Hrn. 2 gefiel, fo trat letzterer auf und gab ihm 
unter dem Beifalle des Hauſes eine empfindliche Züchtigung. „Ich hätte nicht 
erwartet“, jo ſchloß Bright, „daß irgend Jemand im britiſchen Parlamente 
auftreten und — wenn ich nicht in dieſem Hauſe ſtände, ſo würde ich ſagen: 
jo ſcheußliche Anſichten vorbringen könnte.“ Den Reſt der Sitzung 
nahmen Angelegenheiten von weniger allgemeinem Intereſſe in Anspruch. 
[Das Oberhaus! unterhielt ſich mit der Discuſſion einer von Lord 
Stratheden eingebrachten Reſolution, welche für verſchiedene Wahlkreiſe ver⸗ 
ſchiedene Cenſusgrade feſtgeſetzt wiſſen will; Lord Grey, Derby und Ruſſell 
aber ſprachen dagegen, da der Antrag jetzt zum Mindeſten 4 ſei. 
Lord Derby kündigte die Entbindung der Prinzeſſin bon 
einem Mädchen an und forderte das Haus auf, aus dieſem Anlaſſe eine 
Adreſſe an die Königin zu richten. 
Schweden 
20, Februar. [Verweigertes Bertrauensbotum.] 
zweiten en proponirte der Staats⸗ 
rath Ehrenhelm in Betreff der regierungsſeitig in Ausſicht geſtellten Einfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht unter allgemeinſter Senſation ein Ver⸗ 
trauensvotum für das Miniſterium. Die Kammer beſchloß indeß mit 116 
egen 33 St. Uebergang zur Tagesordnung. — In Chriftiania haben 
kuͤheſtörungen fattgehun en, welche das Einſchreiten des Militärs erforderten. 


Amerika. 

New⸗Nork, 12. Februar. [Die amerikaniſchen Geſandten 
an den europälſchen Höfen.] Wir haben bereits mitgetheilt, daß 
Herr Motley, amerikaniſcher Geſandter in Wien, abberufen wurde, 
weil er ſich öffentlich gegen den Präſidenten Johnſon ausgeſprochen ha⸗ 
ben ſollte. Es liegt jetzt der Wortlaut eines Briefes vor, in welchem 
ein gewiſſer Mac Cracken ſich denuneirend an Johnſon gewandt hatte. 
Derſelbe iſt aus Paris datirt und lautet: 

„Herr Präſident! Ich habe im vergangenen Jahre einen großen Theil 
Europas bereiſt und hatte Gelegenheit, unſere Geſandten und Conſuln in ber: 
ſchiedenen Ländern zu beobachten. Die meiſten waren Ihre und Ibrer Re: 

terung bittere Feinde und äußerten dieſe Stimmung in offenſter Weiſe, ber 


«Stockholm, 
In der heutigen Sitzung der 


Fe Fonders die aus den Neuengland⸗Staaten, welche ein großes — und dazu an! im Namen Vieler“ einen Aufruf, 


1 s 


ales von f 


der Dr. J. . N e 
liberalen Candidaten Groote befürwortete, erläbt angeblich: „Ein Arbeiter 


3560 
Befähigung ſehr mittelmäßiges — Contingent für unfere Diplomatie ftellen. 
Herr Motley, der Geſandte in Wien, verhehlt ſeinen Widerwillen gegen 
Ihre Administration nicht im Geringſten. Er ſpendet Sumners revolutionä⸗ 
ren Ideen Beifall, verachtet die amerikaniſche Demokratie und ſpricht es laut 
aus, daß ein vornehmer Engländer den vollkommenen Menſchen repräfentire. 
In ganz Europa giebt es keine ſchlimmere Bedientenſeele. Er ſagt Jedem, 
der es —.— will, daß Sumner Recht habe und daß Sie von Ihren Grund⸗ 
ſätzen abgewichen ſeien, ebenſo wie Herr Seward, der hoffnungslos geſunken fei. 
Der Frankfurter Conſul Murphy ſoll durch ſeinen Poſten mehr als 100,000 
Dollars gemacht haben; er iſt ein gemeiner, unwiſſender, unwürdiger Burſche, 
ein 1 Chandlers (des republikaniſchen Senators), und hat oft geſagt, 
daß des Letzteren Drohungen ſich hoffentlich durch Ihre Verſetzung in An⸗ 
klageſtand bewahrheiten würden. Hall in Madrid tadelte Ihre Haltung in 
böswilligen Ausdrücken vor mehreren Amerikanern, und ein Gleiches that 
Morris in Konſtantinopel. Einige meiner Freunde, die nach Ma rocco 
teiſten, hörten, wie Moth in Tanger heftig gegen Sie loszog und erklärte, 
er wolle mit der Geſchichte nichts mehr zu thun haben. Ebenſo ſchmachvoll 
benahm ſich Perry in Tunis. In demſelben Fahrwaſſer ſegeln noch viele 
Andere, und es iſt hohe Zeit, beſſere Leute anzuſtellen — Männer, die zum 
Mindeſten den Präſidenten und die Würde ſeines Amtes achten. Radicale 
der ſchlimmſten Sorte feinden Sie an, daß es eine Schande iſt. Maſſuchu⸗ 
ſetts ſcheint den Löwenantheil der Conſulate zu haben, und Boſton hat nicht 
weniger als drei Geſandte geliefert: Adams, Burlingame und Motley. Soll 
kein anderer Staat berückſichtigt werden? Ich ſelbſt verlange nichts von 
Ihnen, doch ſollten ins Ausland paſſende und anſtändige Leute geſchickt wer⸗ 


den. Der Conſul in Genf ift ein gemeiner Trunkenbold, und wenn er nüch⸗] 


tern iſt, fo ſchmäht er den Präſidenten vor Jedermanns Ohren.“ 


Dieſer höͤchſt charakteriſtiſche Brief iſt übrigens von der amerikani- | 5 


ſchen Regierung nicht freiwillig veröffentlicht worden, ſondern der Senat 
hat, als die Exiſtenz des Schreibens durch Sewards Depeſche an Motley 
bekannt wurde, eine Abſchrift deſſelben verlangt. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 25. Februar. [Tagesbericht.] 


[Ein neues Organ für die conſervative Partei.] Folgendes 
Circularſchreiben iſt an Mitglieder der conſervativen Partei ergangen: 8 

Euer ꝛc. beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Abſicht habe, die 
mit Ende vorigen Jahres eingegangene „Provinzial: Zeitung für 
Schleſien“ unter dem Titel „Schleſiſche Preſſe“ vom 1. April d. J. an 
in Breslau erſcheinen zu laſſen und zwar dergeſtalt, daß 

1. dieſe neue Zeitung dieſelbe Tendenz haben wird, wie die frühere; 

2. der Abt bonnementspreis von 6 auf 8 Thaler erhöht wird, 
und end 2 

3. die Zeitung einmal und zwar am Nachmittage ausgegeben wird. 

Für Geiſtliche, für Lebrer und überhaupt für ſolche, die ausdrüclich bei 
der Redaction darum einkommen, ſoll der Abonnementspreis auf 6 Thaler 
und reſp. auf 4 Thaler ermäßigt werden. 

Gern würde ich bereit fein, die etwaigen Zuſchüſſe, welche das Beſtehen 
der Zeitung erfordert, ſelbſt zu tragen, wenn nicht die Neubegründung der 
— — 4 die erſten Einrichtungskoſten und überhaupt die Opfer, welche der 

un erſten Jahre zu bringen find, nicht ſo bedeutend wären, daß fie 
meine Kräfte überſteigen. 5 

Unter dieſen Umſtänden und weil ich vorausſetzen darf, daß Euer ꝛc. für 
die Wiederbelebung einer conſervativen Zeitung als eines Centralorganes der 
Conſervativen Schleſiens Sich lebhaft intereſſiren werden, glaube ich keine 
8 bitte zu thun, wenn ich Sie erſuche, mir einen Ihren Kräften angemeſſenen 

eitrag für das erſte Jahr zu übermachen. 5 ö 

Ich werde ſofort unter Zuziehung der geeigneten Perſönlichleiten mit der 
Organiſation der Zeitung vorgehen, erlich weil meine perſönlichen Ermitte⸗ 
lungen ergeben haben, daß für das erſte Jahr ein Zuſchuß von höchſtens 
6000 Thlen. erforderlich iſt und weil ich ſodann der feſten Ueberzeugung bin, 
daß meine Geſinnungsgenoſſen mich in meinen Bemühungen für die conſer⸗ 
vative Sache nicht allein ſtehen und nicht ohne Unterſtützung laſſen werden. 
1 ‚oe N Zune 3 falls — Zeitung, wie ich feſt vertraue, 

e ergie nktli u ezahlt werden. 
eis I ber ar don — iben ſo ſchleunigſt als 


dem en 0 e n e 
moglich gen 0 beantworten und en den Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein zu Breslau für meine Rechnung unter der Bezeichnung für die 
„Sch leſiſche Preſſe“ einzahlen 1 wollen, zeichne ich mich achtungsvoll 
Euer ꝛc. ganz ergebener Hugo Graf Reichenbach, Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter. 
Schönwald (Kreis Poln. Wartenberg.), den 23. Februar 1867. 

* l[Militairiſches.] Laut kriegsminiſterieller Bekanntmachung fallen 
die Uebungen von Cavallerie⸗Unteroffizieren im Traindienſt für das Jahr 1867 
fort, In Bezug auf die Beutes und Douceurgelder ift nunmehr angeordnet, daß 
für jedes feindliche Geſchütz, welches in offener Feldſchlacht oder im offenen 
Gefecht während ſeines Gebrauchs bei feindlicher Gegenwehr mit ſtürmender 
Hand genommen worden iſt, das betreffende Regiment, welchem die Eroberer 
der Trophäe angehört haben, 69 Dukaten, für jede feindliche Fahne oder 
Standarte 40 Dukaten erhält. Die Geldbeträge werden zinsbar angelegt, ſo 
daß fie dem Offiziercorps und den Mannſchaften zu Gute kommen; doch kön⸗ 
nen dieſe Beträge, wenn fie bei einem Regiment die Summe von 500 Thlr. 
nicht erreichen, auch ſofort in dem angedeuteten Sinne verwendet werden. 

[Die italieniſche Geſellſchaft des Herrn Paolo Bacher! ver⸗ 
anftaltet für den nächſten Sonnabend einen Maskenball, deſſen Arrange: 
ments, wie wir nach Einſicht in das Programm verſichern können, eine nicht 
gewöhnliche Unterhaltung verſprechen. Die Umwandlung des Saales in einen 


Garten, die Ballonbeleuchtung, der Bonbonregen, die Maskenſpiele, ausgeführt 


von den zwölf Damen der Geſellſchaft und noch manches Andere, was wir 
nicht verrathen mögen, das Alles wird die em Maskenball einen ungewöhnli⸗ 
chen Reiz verleihen und das Feſt zum Höhepunkt des diesjährigen Faſchings 
eftalten. Herr Paolo Bacher hat übrigens in dem Arrangements der le 
benden Bilder, die alles von Vorgängern Gebotene bei Weitem übertreffen, 
einen ſo feinen Kunſtgeſchmack und ein ſo ausgezeichnetes Talent für Mannig⸗ 
faltigkeit in der Compoſition der Tableaux bekundet, daß man berechtigt it, 
von feinen Anordnungen für den italieniihen Maskenball das befriedigendfte 
Reſultat zu erwarten. Von einer Verletzung des äſthetiſchen Gefühls kann bei 
der künſtleriſchen Richtung des Herrn Bacher gewiß nicht die Rede ſein, und 
lauben wir daher deſſen Bilder allen Freunden ähnlicher Schauſtellungen be- 
onders empfehlen — können. M. K. 

J. R. [Polizeiliches] In vorgeſtriger Nacht wurde wiederum das Ges 
mölbe eines auf der Hummerei Nr. 56 wohnenden Uhrmachers von Dieben 
cn erbrochen und daraus u. A. ein Dutzend Uhrketten von Bronce 
geſtoblen. 

Die ſiebente Stunde des geſtrigen Abends war reich an Unglücksfällen, 


Fahrgaſt abzuſteigen wünſ 
und 


feine Frage, g 
nauer nachlab, lag fein Fahrgaſt todt, mit zerſchmettertem Kopf im Baer 


Ehaß ſich, daß er taubſtumm war. Es ergab ſi 
er denn auch auf Veranlaſſung der hinzugekommenen Polizeibeamten ge⸗ 


Wahrend in Duſſeldorf 


ichenbach, 25. Februar, 2 
B. J . b. Cane e [BnzBahl] „BANKEN d Wahl des 


. v. Schweitzer feinen Parteigenoſſen 
worin er die Wahl des conſervativen 


Candidaten den Arbeitern anempfiehlt. Dem entgegen erläßt das liberale 
Wahl⸗Comite hierſelbſt * en an die Arbeiter folgenden Inhalts: 
„Arbeiter 

Der Tag des Wahlkampfes, an dem wir Alle auf's Neue an die Wahl⸗ 
urne zu treten berufen ſind, naht und deshalb ſucht man Euch durch ein 
Flugblatt mit der anonymen Unterſchrift „Ein Arbeiter im Auftrage Vieler“ 
an der liberalen Partei, mit der Ihr ſtets an den Wahlen gewirkt, jetzt irre 
zu führen und dieſe bei Euch zu verdächtigen. Die politiſche Freiheit und 
Gleichheit wird aber ſowohl von der liberalen als Eurer, der ſocial⸗demokra⸗ 
tiſchen, Partei in unſerem engeren Vaterlande ſeit lange erſtrebt. Dieſer 
Kampf um Volksrechte und Freiheiten wird aber auch im Reichstage zu führen 
ſein, und zwar um ſo mehr, als durch den im Verfaſſungsentwurf vorge⸗ 
ſehenen Wegfall der Diäten, falls dieſer angenommen werden ſollte, die Ver⸗ 
tretung unſerer ſtaatlichen und bürgerlichen Verhältniſſe allen unbemittelten, 
der liberalen Partei angehörigen Abgeordneten, die von jeher für die Arbeiter⸗ 
Intereſſen gewirkt haben, verſchloſſen bleibt. Darum möge Jeder von Euch 
in richtiger Erkenntniß der Wichtigkeit der politiſchen Freiheitsfragen für den 
Candidaten der liberalen Partei 

Herrn Stadtgerichtsrath Tweſten in Berlin 

ſtimmen.“ 


Nach Allem, was man über die Stimmung vernimmt, iſt der Ausfall der 
Wahl am 28. d. M. noch ſehr wenig vorauszuſehen. 


A Aus dem Kreiſe Strehlen, 24. Febr. n Parlaments⸗ 
wahl.) Unſer „Kreisblatt“ vom 23. d. Mts. enthält folgende Aufforderung: 
„Die ſämmtlichen Herren Wahlvorſteher des hieſigen Kreiſes, ſowie der 
agiſtrat werden hierdurch aufgefordert, die von ihnen verſiegelt aſſervirten 
Stimmzettel binnen 3 Tagen an den Wahl⸗Commiſſarius, königl. Landrath 
errn v. Prittwitz in Ohlau, auf Grund des § 29 des Reglements vom 
30. Dezember v. J. einzureichen. 
Strehlen, den 17. Februar 1867. Der königl. Landrath v. Lieres.“ 
Wir meinen, daß dieſer Aufforderung der $ 23 deſſelben Reglements ent⸗ 
gag 122 Dieſer lautet: „Alle abgegebenen Stimmzettel, welche nicht 
nach § 22 des Reglements dem Protocolle beizufügen ſind, hat der Wahl⸗ 
Vorſteher in Papier einzuſchlagen und zu berfiegeln und fo lange aufzube⸗ 
wahren, bis die Verkündigung des Wahlreſultats für den Wahlkreis 
erfolgt iſt.“ — Dieſe Verkündigung des Wahlreſultats iſt am 18. Februar 
im „Staats⸗Anzeiger“ für den ganzen Staat und am 23. Februar im 
„Strehlener Kreis⸗ und Stadtblatt“ für den Kreis Strehlen erfolgt. Dem⸗ 
nach beſteht die geſetzliche Verpflichtung, die Stimmzettel aufzu⸗ 
bewahren, nicht mehr. 


Neinerz, Ende Februar. [Unſicherheit.— Geſellen⸗Verein. 
— Concert. — Wetter.] Seitdem die Grenzſperre in unſerer Gegend 
aufgehoben iſt, nehmen die Diebſtähle wieder zu. So wurde kürzlich beim 
Handelsmann Hoffmann ein frecher Einbruch verübt und aus dem mit 
Gewalt geöffneten Laden eine bedeutende Quantität Victualien geilen. Ob⸗ 
— mehrere Perſonen dabei betheiligt geweſen ſein müſſen, iſt es trotz 
Hausſuchungen nicht gelungen, dem Verbrechen auf die Spur zu kommen. — 
In unſerem gerichtlichen Gefängniſſe iſt ein Mann Namens gef P odrosky 
aus Böhmen inhaftirt, welcher anſcheinend ein gefährliches Subject iſt. Er 
hatte hier vor einiger Zeit der Frau eines Kaufmannes eine goldene Uhr zur 
Aufbewahrung gegeben und ſich ohne Namensnennung entfernt. Der Kauf; 
mann ſelbſt aber, welcher ein Vergehen vermuthete, hat den übe ag u 
ich n 
cher bereits 


feiner Wiederkunft angehalten und da er über den Beſitz der Uhr 
genügend ausweiſen konnte, feſtnehmen laſſen. — Dieſer P... wel 
in der Zeit, wo er die Uhr zur Aufbewahrung übergeben, in dem benachbar⸗ 
ten Lewin inhaftirt geweſen war, hatte ſich dort in der Nacht vorher — ehe 
er die Uhr hier abholte — aus dem Gefängniſſe befreit, ſchnell noch einen 
Diebſtahl begangen und darauf hierher ſich begeben, wo er feitgenommen 
wurde. Die Gefängnißbeamten haben ihre liebe Noth mit dieſem Menſchen, 
zumal er immenſe Kraft beſitzt, auch ſchon mehrmals ſeine Feſſeln geſprengt 
und je entkommen verſucht hat. Es find jetzt ganz befondere Hand» 
ſchellen aus Glatz hier angekommen, um ihm dergleichen Gelüfte abzuge⸗ 
wöhnen. — Man vermuthet hier allgemein, daß P. auch einer jener berüch⸗ 
tigten Hyänen des Schlachtfeldes iſt, zumal er außer der goldenen Uhr im 
Beſitze bon noch 2 anderen Uhren it. — Die goldene Uhr war in eine Leder⸗ 
taſche eingehüllt, gerade fo, wie fie von Soldaten, um Feuchtigkeit und Bes 
ſchädigung abzubalten, ‚getragen wird. — P. Pr in leinene Kittel gekleidet 
und t den Eindruck eines gefährlichen Menſchen, er aride gebrochen 
deutſch, aber elend böhmiſch. — Mitte der letzten Woche feierte der hieſige 
katholiſche Geſellen Verein ſein Stiftungsfeſt. Der Oberpräſes Herr Dr, 
Künzer beehrte das Feſt mit ſeiner Anweſenheit und hielt die Feſtrede, 
welche alle Zuhörer begeiſtert hat. Das Unterhaltungsprogramm wechſelte 
mit Muſik⸗ und Declamationsſtücken, ſowie Aufführung kleiner Luſtſpiele ab. 
Allgemeinen Beifall aber erhielten die von Herrn Richter aus Glatz arran⸗ 
girten Tableaus. — Am Donnerstag Abend führte der hieſige @ejannberein 
„die Glocke“, Muſik von Romberg, auf. Die Aufführung war eine gelungene 
und verdient der ſtrebſame Dirigent alle Anerkennung und die Soliſten, nas 
mentlich der Sopran, alles Lob. Von unſern Bergen ſchmilzt nun der 
Schnee, ob er aber für dieſen Winter uns nicht noch einmal erfreuen möchte, 
it kaum in Zweifel zu ziehen, denn bei uns wäre ein fo zeitiger Frühling 
eine wahre Seltenheit. 


—r. Namslau, 24. Febr. [Stadthaushalts⸗Etat.] Der von der 
Stadtverordn.⸗Verſammlung in der Sitzung vom 20. d. M. feſtgeſetzte ſtaͤdtiſche 
Hausbalts⸗Etat pro 1867 weiſt folgende Summen nach. I. Bei der Kune 
Hauptkaſſe: A. Einnahme: Beſtändige Gefälle 5 Thlr. 12 Sar. 8 Pf. Un⸗ 
beſtändige Gefälle 2883 Thlr. 12 Sgr. Capitals⸗Zinſen 864 Thlr. 16 Thlr. 
4 Pf. Pachtgeſälle 4597 Tylc. 26 Sgr. Gefangenen⸗Verpflegungsgeld 5 Tölr. 
Ziegelei⸗Gefälle 225 Thlr. Forſt⸗ und Jagdgefälle 2810 Thlr. Communalr, 
Gebäude⸗ und Grundſteuer 3013 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. Gingegogene Activis 
3300 Thlr. Insgemein 45 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. Summa 17,750 Thlr. 
B. Ausgabe: Auf Beſoldungen an Communal⸗Beamte 2501 Thlr. 27 Sgr. 
An Kirchen und Geiſtliche 230 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. Unterhaltung der Schu⸗ 
len 3624 Thlr. 6 Sgr. Penſionen und Gratificationen 144 Thlr. Oeffentliche 
Abgaben 1698 Thle. 21 Sgr. 11 Pf. Bureau und Verwaltungskoſten 450 
Thlr. 19 Sgr. Gerichtskoſten 26 Thlr. Polizei⸗Haftkoſten 6 Thlr. 10 Sgr. 
Armen⸗Unterhaltungskoſten 841 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Oeffentliche Stadtuns 
koſten 853 Thlr. 6 Sgr. Baus und Reparaturkoſten 1797 Thlr. Zu Mili⸗ 
tärzwecken 141 Thlr. 4 Sgr. Kreis⸗Communal⸗Beiträge 456 Thlr. 20 Sgr. 
Meltorationen 82 Thlr. 15 Sgr. Auf Schuldentilgung 350 Thlr. Zinſen 
von Baffiv:Capitalien 1191 Thlr. 15 Sgr. Insgemein 54 Thlr. 9 Sat; 
Grtraordinarium zum Ausbau des neuen epangeliſchen Schulgebäudes 3: 
Thlr. Summa 17,750 Thlr. Im yahre 1866 belief ſich Einnahme und Aus⸗ 
gabe nur auf 14,600 Thlr. II. Bei der Special⸗Forſtkaſſe belaufen ſich Ein⸗ 
20 85 und Ausgabe auf 3811 Thlr. 20 Sgr., gegen 1866 mehr 185 Thlr. 
20 Sgr. E 
Saul ui 2418 Thlr. 20 Sgr., wie im Jahre 1866, 


„gt, wie im Jahre 1868. 

8 Guhrau, 22. Febr. [Turnderein.] Der ſeit dem 16. April 1864 
hier beſtehende Turnverein bat ſich aufgeldit, was beſonders darin feinen 
Grund bat, daß der Dirigent des Vereins, Herr Kreisrichter Hal ke, nach 
Ohlau als Rechtsanwalt berufen wurde und der anerkannt tüchtige Turn⸗ 
wart, Herr Actuar Seydel, längere Zeit kränklich war. Hierdulth waren 
dem Vereine die Stützen genommen und eine Auflöſung unausbleiblich. Was 
wird nun aus der von den Damen Guhrau's dem Vereine geſchenkten Fahne 
werden? Die Geräthe und Utenfilien ſollen dem Magiſtrat üderwieſen wer⸗ 
den. Zur Anſammlung baarer Beſtände mag es wohl nicht gekommen ſein. 


Poln.⸗Wartenberg, 23. Februar. [Jubiläum. — Vorſtellung.] 
Vorgeſtern (Donnerſtag) beging der Königl. Neis Bhoſttus Herr Dr. Alt. 
mann das 25jährige Jubiläum der Niederlaſſung als Arzt in hieſiger Stadt. 
schon am Abend vorher brachte ihm der bieſige Männergefangberein, ſowie 
die Stadtkapelle ein Ständchen. Ein Gleiches geſchah am folgenden Morgen 
von hieſigen muſikaliſchen Freunden des Jubilars. — Um 10 Uhr überreichte 
ibm das Feſt⸗Comite eine Adreſſe nebſt einem De Silberkaſten. Dies 
Geſchenk wurde durch freiwillige Geldzeichnungen hie iger und der Kreis 
wohner angeſchafſt. Der Jubilar war davon ſichtlich! . und gerührt. 
Im Laufe des Tages gratulirten Magiſtratsmitglieder, Stadtverordnete, 
Richter z., ebenſo gingen von auswärts Er Gratulationen und Ge 
ſchenke ein. Abends 6 Uhr vereinigten ſich um den Jubilar, bei einem ihm 
zu Ehren veranſtalteten Souper im Hotel „zum weißen Adler“, viele 
nehmer aller Stände. 


Die üblichen Toaſte und Gegentoaſte fehlten nicht und 
wurde auch ein von Herrn Lehrer K. für dieſen Tag gedichtetes, recht inniges 
12 6 — bei der Tafel abgeſungen; erſt in fpäter Nacht ging die feſtliche Ges 
ellſchaft auseinander. — Ein Phyſiker, Hain, veranſtaltete geſtern und heute 
geologiſch⸗agioſkopiſche Darſtellungen im „weißen Adler“. In dem (wie es 
hierzu nöthig iſt) finſtern Saale wurde uns mit geläufiger Erklärung, nach 
der Hypotheſe von Laplace, die Entſtehung ſowie die Entwickelungsphafen der 
Erde bis zur Erſchaffung des Menſchen gezeigt. — 
Folge der ſtrahlenden Beleuchtung der 2 Hauptſtraßen (wozu brauchten auch 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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III. Bei der Special-BiegeleisKafie belaufen ſich Einnahme und Aus \ 


Wir haben zwar hier in 
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> ran Gortſetzung) : 
die Gaſſen und Gäßchen Licht!), beſonders bei Regenwetter und Mondſchein 
im Kalender, ſehr oft eine Vorſtellung der vorſündfluthlichen Welt ia optima 
forma, ftatt im optiſchen Zaubergewande. — Im Uebrigen hatten die zu der 
Darſtellung recht zahlreich erſchienenen Zuſchauer nicht nur einen lehr- ſon⸗ 
dern auch genußreichen Abend, da auch die 2. und 3. Abtheilung Dissolwing 
views und phantasmagoriſch⸗humoriſtiſche Anſichten, magnetiſche Sonnen ꝛc. 
Beifall fanden. x . 


A Landsberg OS., 24. Februar. [Der Wahlkreis Creutzburg⸗ 
Roſenberg, ] deen Vertreter nie die Concurrenz der liberalen Candidaten 
zu fürchten hatten, war bei der Wahl zum norddeutſchen Reichstage nahe 
daran, den Grafen Bethuſy⸗Huc auf Bankau durch den Rittergutsbeſitzer 
Großmann auf Wziesko verdrängt zu ſehen. Wenn man in Erwägung 
nieht, wie gerade unſer Kreis ſtets an der Spitze der Oppoſitionsfeindlichen 
eſtanden und man die Agitalionen bei der Parlamentswahl mit angeſehen 
at, ſo iſt es wirklich wunderbar, wie Herr Großmann, der feine freilinnigen 
deen kurz ver dem Wahltage in der „Breslauer Zeitung“ öffentlich zur 
zenntniß brachte, faſt die Hälfte der Stimmen erhalten konnte. Es läßt ſich 
nicht läugnen, daß die letzten Reden des Grafen Bethuſy im Abgeordneten⸗ 
bauſe bei ſeinen Wählern einen ungünſtigen Eindruck hervorbrachten und, das 
Weſentlichſte zu der ſchwankenden Stimmung beitrugen, da alle von den Land⸗ 
räthen und den übrigen hohen Perſönlichkeiten in Bewegung geſetzten Hebel 
nicht vermochten, dem Grafen eine bedeutende Majorität zu verſchaffen — er 
hat bekanntlich eine Mehrheit von nur 30 Stimmen erhalten — um ſo mehr 
muß der eben erſchienene offene Brief deſſelden an feine Wähler, unfere Ver⸗ 
wunderung hervorrufen. Er ignorirt darin nicht nur die Agitationen für 
ſeine Wahl, ſondern behauptet umgekehrt, daß für den Gegencandidaten Groß⸗ 
mann die größten Wahlumtriebe ſtattgefunden haben. In unſerem Städtchen 
kennt indeß Jeder die Entſtehungsgeſchichte der für Bethuſy abgegebenen 86 
Stimmen und wäre es wünſchenswerthd, wenn bei den Wahlprüfungen im 
Reichstage davon Notiz genommen würde. Was aber am meiſten geeignet 
iſt, uns in Erttaunen zu ſetzen, iſt der conſervative, auf liberaler Baſis 
ruhende Standpunkt, den der Herr Graf jetzt einzurehmen angiebt und von 
welchem ausgehend er die bekannte philoſophiſche Rede gehalten haben will. 


Gleiwitz, 24. Februar. [Orkan. — Pohl.] Geſtern wüthete den 
anzen Tag über ein heftiger Orkan, der großen Schaden an Beſitzungen und 
flanzungen angerichtet hat. Mit welcher Vehemenz der Wind wehte, geht 
am beſten daraus hervor, daß auf hieſiger Station einige auf den Schienen 
iſolirt ſtehende Waggons in Bewegung geriethen; auf anderen Bahnhöfen 
ſollen Telegraphen umgefallen, Güterwagen abgedacht und mehrere andere 
Unfälle vorgekommen ſein. In Folge des nach dem Sturme eindrechenden 
Regens find unfere Bäche zu Flüſſen angeſchwollen, letztere aus ihren Ufern 
gelten und die angrenzenden Wieſen überſchwemmt worden. — Unfere Stadt 
irgt in ihrer Mitte einen Mann, der unſtreitig zu den Koryphäen in ſeinem 
ache gezählt werden kann. Es tft dies der frühere Gymnaſial⸗Zeichnenlehrer 

ohl, welcher, nachdem er beſagte Stelle aus verſchiedenen Gründen auf⸗ 
egeben, ſich ganz und gar ſeinem früheren Berufe, in Oel zu malen oder 
Pbologrepbien in Oel zu retouchiren, hingegeben und durch feine Leiſtungen 
bereits eine ſo große Praxis erworben, daß ihn der Verluſt ſeiner Stelle ge⸗ 
wiß nicht reuen dürfte. Die neueſte Schöpfung deſſelben, das in Lebensgröße 
gemalte Porträt Kleopatra's, hat ungemein viel Aufſehen erregt und iſt für 
einige Tage in der Handlung des Herrn Leopold Pollak ausgeſtellt, worauf 
es ſeinen Platz in der Kunſtausſtellung zu Berlin einnehmen wird. Wie wir 
hören, arbeitet Herr Pohl gegenwärtig an mehreren für die Pariſer Ausſtel⸗ 
lung beſtimmten Bildern. 


Gleiwitz, 24. Febr. [Zur Wahl.] In dem aus den landräthlichen 
Kreiſen Toſt⸗Gleiwitz und Lublinitz gebildeten Wahlbezirke iſt bei der 
Wahl zum norddeutſchen Parlamente der Candivat der liberalen Partei, 
Rechtsanwalt Kneuſel zu Gleiwitz, allerdings von dem conſervativen Candi⸗ 
dd e bon Ujeſt, mit einer großen Stimmenmehrheit geſchlagen 
worden. Erwägt man indeſſen, wie groß und geſchloſſen die Phalanx der 
Gegner iſt, welche bei den Wahlen bier dem liberalen Candidoten entgegen⸗ 
zutreten pflegen, welch gewaltige Einflüſſe zur Bekämpfung deſſelben auch bei 
der jüngiten Wahl ſich vereinigt haben: die Macht des zumeiſt in feudaler 
2555 befindlichen großen Grundbeſitzes die mit aller Energie entfaltete Thätig⸗ 
eit der mannigfachen abminiftrativen Organe, die Einwirkung des in feinem 
größten Theile mit den Conſervativen eifrig ſympathiſirenden Clerus; erwägt 


ferner, daß trotz deſſen in dem von der civiliſatoriſchen Kraft des Han⸗ 


man 
dels und der ee mehr durchſetzten Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe auf den libe⸗ 


ralen Candidaten, Rechtsanwalt Kneuſel, 4000 und auf den Herzog von 
Ujeſt 6400 Stimmen und in den drei größten Städten des Wahlbezirks, 
Gleiwitz, Peiskretſcham und Guttentag auf Erſteren ſogar 1300, 
300 und 200, auf Letzteren dagegen nur 200, 80 und 60 Stimmen, alſo auf 
Erſteren das Vierfache bis Sechsfache der Stimmenzahl des Letzteren gefallen 
ſind — dann ſtellt ſich dieſes Wahlreſultat als ein Erfolg dar, wie ihn die 
liberale Partei hier bisher nicht erreicht hatte, als ein Erfolg, der der libe⸗ 
ralen Partei für ihre Bemühungen unter der hieſigen Bevölkerung — zumal 
der des platten Landes — Selbſtbewußtſein und Erkenntniß der wahren 
Volksintereſſen zu verbreiten, neuen Anreiz gewährt und bei confequentem 
Ben auf dieſem Wege ihr auch hier den ſchließlichen Sieg verſpricht. 

ondere Anerkennung verdient es, wie einmüthig die oben gedachten drei 
Städte Gleiwitz, Peiskretſcham und Guttentag Zeugniß von ihrer ſelbſtſtän⸗ 
digen Geſinnung und politiihen Reife abgelegt haben. 


[Notizen aus der Provinz.] * Liegnis. Das am 23. Februar 
erſchienene Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung publicirt eine Verord⸗ 


nung der letzteren, wonach der $2 der Polizeiverordnung vom 27. Mai 1852, 
welcher beſtimmt, daß zu jeder öffentlichen Aufforderung Mr milden Beiträgen 
die Genehmigung der Polizei⸗Behörde erforderlich iſt, ſowie die ebenfalls hier⸗ 
e Polizei⸗Verordnung vom 3. November 1862 aufgehoben 
wel den. 5 

+ Neifie. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden dem Vor⸗ 
ſchlage der Schulendeputation und des Magiſtrats gemäß dem wegen Krank⸗ 
1 nach 40 jäbriger Dienstzeit in den Ruheſtand verſetzten Lehrer an der 
atholiſchen Mädchenſchule Joſeph Klein 400 Thlr. jährliche Penſion aus der 
Staͤdtkaſſe bewilligt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen 
KRNawiez, 24. Febr. [Der Der bielt im Laufe des vorigen 
Monats die Aa der jährliche General⸗Verſammlung ab. In derſelben 
erſtattete zunächſt der Vereinsvorſitzende, Kreisgerichts⸗Rendant Gundrum, 
den Verwaltungsbericht für das abgelaufene Jabr ab. Aus demſelben iſt 
ae stzuheben, daß unter den gegenwärtigen 94 Mitgliedern ſich 36 Kaufleute, 
9 te, 12 Handwerksmeister, 14 Handwerksgeſellen, 2 Aerzte und 1 Guts⸗ 
beſitzer befinden. Ehrenmitglieder beſitzt der Verein 2. An den wöchentlich 
al ſtattfindenden Vereinsturnübungen deiheiligten ſich 45 Mitglieder und 
biervon war durchſchnittlich immer die Hälfte auf dem Turnplatze anweſend. 
Außerdem gewährte der Verein 4 Turnzöglingen freien Unterricht. Im Laufe 
des Sommers haben 4 rau und eine Turnfahet ſtattgefunden. Die 
abteseinnahme betrug 174 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe dagegen 168 
bir. 6 Sgr. 6 Pf. und der Ueberſchuß mithin 6 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Un⸗ 
ter den Ausgaben befinden ſich 16 Thlr. 7 Sgr. Unterſtützungen zu gemein 
nützigen Zwecken, 13 Thlr. für Einlöſung von zwei Turnballenbauact en, 
à 10 Thlr. und 20 Thlr., Beitrag an die Kämmereikaſſe zur Ergänzung des 
von dem Verein ae zu leiſtenden erde an Bei 
der demnächſt vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wurde zum 
den der Kreisgerichts⸗Rendant Gundrum, zum Turnwart der Privatſecretär 
Dienwiebel, zum Kaſſenwart der Färbermeiſter Haniſch, zum Schriftwart 
der Kreisgerichts⸗Actuar Schubert und zum Geräthewart der Vuchbinder⸗ 
meiſter Förſter, die Mitglieder C. Baum, Kaufmann, J. Cohn, Ma⸗ 
ſur und G. Ollendorf dagegen zu Stellvertretern gewählt. Beſchloſſen 
wurde ferner, das Stiftungsfeſt durch ein Schauturnen zu feiern und die mo⸗ 
natlichen Beiträge von 5 Sgr. für die Handwerkergehilfen auf 2% Sgr. zu 
ermäßigen, letzteres in der löblichen Abſicht, um dem Handwerkergehilfenſtande 
das Eintreten in den Verein möglichſt zu erleichtern. — Am 21. d. M. Ni 
denn auch zur Feier des Hi Stiftungsfeſtes in der ſtädtiſchen Turnhalle 
ein Schauturnen ſtatt, das ſich der regſten Theilnahme ſeitens der Bevblte⸗ 
rung zu erfreuen hatte. Außer dem Offiziercorrs und den königlichen und 
ädkiſchen Behörden, welche beſonders geladen und zahlreich erſchienen waren, 
atten. ſich namentlich die Damen der Stadt ſehr zahlreich betheiligt. Die Turn⸗ 
alle, bis auf den letzten Platz beſetzt, war mit vie em Geſchmack decorirt und 
gewährte bei der guten 8 einen freundlichen Anblick. Um 7 Uhr 
wurde das Schaulurnen durch ein Lied eingeleitet. Demnächſt hielt der 
Vereinsvorſitzende eine Anſprache an die Verſammlung, an deren Schluß der 
Redner dem Vaterlande und dem Leiter der Geſchicke unſeres Vaterlandes, 
Sr. Majeſtät unſerem Könige, ein dreifaches Gut Heil! brachte, in das die 
Verſammlung kräftig einſtimmte. Nach Abſingung eines zweiten Liedes be⸗ 
gann die Ordnungsübung. An dieſelbe, in welcher die verſchiebenen Gang⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 95 der Breslau 


or ſitz ene] pr 


ge" a 8 . 
2 


561 


arten zur Durchführung kamen, reihten ſich die Freiübungen mit Muſikbeglei⸗ 
tungen, demnächſt wurde riegenweiſe am Barren, Schwingel und Reck geturnt 
und den Schluß bildete Kürturnen. Die Verſammlung folgte mit ungetheil⸗ 
tem Intereſſe den zur Anſchauung gebrachten turneriſchen Leiſtungen, welche, 
durchweg mit Sicherheit und Gewandtheit ausgeführt, ſich mit Recht des 
vollſten Beifalls zu erfreuen hatten. Insbeſondere gab das Riegenturnen 
auch davon Zeugniß, wie im Vereine das ſtufenweiſe Fortſchreiten in den 
Turnübungen gepflegt wird. Bei dem Kürturnen kamen durchweg neue 
Uebungen zur Ausführung und wir bekennen gern, daß hierin von den Mit⸗ 
gliedern der erſten Riege viel Vorzügliches geleiſtet wurde. Nach Beendigung 
des Turnens fand eine geſellige Zuſammenkunft ſtatt, bei welcher in Frohſinn 
met tertett die Mitglieder und deren Angehörige noch recht lange ber: 

en. 


Krotoſchin, 20. Februar. [Gasanſtalt.] Nachdem am 13. d. M. un⸗ 
ere Stadtberordnetenverſammlung die Abſendung einer Deputation beſchloſſen 
at, um bei der königl. Regierung zu Poſen in Sachen der projectirten 
Gasanſtalt perſönlich vorſtellig zu werden, iſt geſtern der erwünſchte Be⸗ 
ſcheid der königl. Regierung eingegangen, dahin lautend, daß in Anbetracht 
der Gemeinnützigkeit und Rentabilität des Unternehmens die königl. Regie⸗ 
rung nunmehr kein Bedenken trage, die Emiſſion von 40,000 Thlr. in Stadt⸗ 
Obligationen behufs Verwirklichung des Projects an hoͤchſter Stelle zu bes 
fürworten. Verlangt wird nur noch zuvor die Erledigung einiger Formali⸗ 
täten, namentlich der Entwurf eines Amortiſationsplanes, welchem 
Verlangen die für dieſen Zweck gewählte Commiſſion, deren Rührigkeit volle 
Anerkennung gebührt, ohne Zweifel baldigſt nachkommen wird. In wie weit 
die Nothwendigkeit des baupolizeilichen Conſenſes die Errichtung der Anftalt 
abermals verzögern dürfte, läßt ſich freilich vorläufig noch nicht überſehen, 
wenn man gleich denſelben nachzuſuchen ſich juſt nit zu übereilen ſcheint. 
Charakteriſtiſch ift wenigſtens der Umſtand, daß, obſchon die Gascommiſſion 
im Einvernehmen mit dem Magistrat bereits am 9. April vor. J. deſchloſſen 
hatte, den baupolizeilichen Conſens einzuholen, dieſer Beſchluß leider bis jetzt 
noch nicht zur Ausführung gelangt iſt. Warum? davon ſchweigt des Sän- 
gers Höflichkeit! Wir begreifen dies um ſo weniger, als ſich ſchwerlich ſtich⸗ 
haltige Bedenken geltend machen laſſen. Der gewählte Bauplatz eignet ſich 
nämlich ſchon wegen ſeiner tiefen Lage am beſten für die Anlage der Gas⸗ 
Anſtalt; in dem auszuführenden Bauplane wird ferner der baupolizeilichen 
Beſtimmung, daß der Gaſometer mindeſtens 100 Schritte von den nächſten 
Feuerungsanlagen entfernt fein muß, ausreichend genügt. Erplofionen, welche 
hin wieder von Laien befürchtet werden, gehören, da der Gaſometer nicht 
überbaut werden ſoll, in den Bereich der Fabel. Beläſtigung der Nachbarn 
durch Koblendunſt iſt unwahrſcheinlich oder wenigſtens von geringerem Ber 
lange. Ueberdies find unſere Geruchsnerven ja nicht bermöhnt, fintemal die 
Odeurs, welche dem erſt theilweiſe überwölbten benachbarten Graben entſtei⸗ 
gen, ſchwerlich angenehmer find, vielmehr durch die zur Desinficirung des 
Grabens dienlichen Theerabgänge der Gasanſtalt paralyſirt werden dürften, 
ſintemal ferner ſogar die Reinigung der Latrinen, welche anderwärts bei 
„nachtsſchlafender Zeit“ vorgenommen wird, bei uns ſtellenweiſe zur „Tages⸗ 
ordnung“ zu gehören ſcheint. Eine uns gemachte Mittheilung, daß Gegner 
des Projects ſich bemühen ſollen, die dem gewählten Bauplatz benachbarten 
Grundbeſitzer zu erfolgloſen Einwänden zu beſtimmen, halten wir ſchon des⸗ 
balb für auf bloßen Gerüchten beruhend, weil wir von Perſoͤnlich keiten, denen 
doch das Wobl der Stadt erſt recht am Herzen liegen muß ſelbſt in Ausſicht 
etwa erwachſender Unbequemlichkeiten, die Wahl derartiger Mittel nicht erwar⸗ 
ten können. (Roi. 3) 


SCC 

Kreis Krotoschin, 24. Febr. [Fandrath Krupka] Im Laufe des 
vergangenen Sommers war der Landrath Krupka als Civil⸗Commiſſarius nach 
Franken und von dort nach Aufbörung der Occupation nach Frankfurt a. M. 
gewieſen, wo derſelbe zur Zeit noch thätig iſt. — Seine Abberufung erfolgte 
in einer ſchwierigen Zeit und recht Viele im Kreiſe mögen ſich der Befürch⸗ 
tung hingegeben haben, daß dieſe Abberufung mit pielen materiellen Nach⸗ 
theilen für den Kleis verbunden fein wird, da die Mobilmachung, umfang: 
reiche Chauſſeebauten ꝛc. Sachen find, die Geld und abermals Geld koſten. 
Glücklicher Weiſe wurde die Vertretung dem mit den Kreisverhältniſſen ſeit 
vielen Jahren innig bertrauten Rittergutsbeſizer Buttel in Wykow über⸗ 
tragen, welchem viel Verwaltungs⸗ und Organiſationstalent zuerkannt werden 
muß, und dieſer leitete die Verwaltung, wie mit Beſtimmtheit behauptet wer⸗ 
den kann, zur allgemeinen Zufriedenheit des Kreiſes und, wie es den Anſchein 
hat, auch zur Zufriedenheit der Staatsbehörde. — Dennoch bleibt aber eine 
ſolche Vertretung immer nur eine Aushilfe und es iſt nicht zu verkennen, daß 
noch viele öffentliche 3 die ganze Thätigkeit eines Mannes in 
anorg nehmen, zu deren Ausführung dem Vertreter die Zeit fehlen muß. 
— Deshalb ſind ſehr viele Kreiseingeſeſſenen, an ihrer Spitze der Ritterguts⸗ 
beſitzer Buttel, zuſammengetreten und haben an den Landrath Krupka die 
Bitte gerichtet, ſeine Thätigkeit in Frankfurt a. M. aufzugeben und ſeine er⸗ 
probte Arbeitskraft dem Kreiſe mit dem ſegensreichen Erfolge wie durch ſieben⸗ 
zehn Jahre auch ferner zu erhalten. — Dieſer Petition haben ſich ſämmtliche 
ſieben Städte des Kreiſes in beſonderen mit vielen Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Geſuchen angeſchloſſen und weiſen die Kr alle Confeſſionen und 
alle Stände nach. — Die preußiſche Er ba at ſtets es wohlwollend bes 
merkt, wenn ihre Organe mit der Bevölkerung in einem innigen Verhältniſſe 
ſtanden, und ſie wird dieſes innige Verhältniß, welches dem Kreiſe zum Segen 
gereichte, nicht dadurch zerreißen, daß ſie den Beamten einer andern Stellung 
zuführt, ſelbſt wenn fie feine Arbeitskraft und fein Geſchick bedarf. So hoffen 
wir denn auf die baldige Rückkehr des Landraths Krupka zur allgemeinen 
Befriedigung aller Kreiseingeſeſſenen ohne Unterſchied der Nationalität und 
der Confeſſion. i 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Febr. [Producten⸗Wochenbericht von Benno Milch, 
landwirthſchaftliche Sämereien“, Producten⸗ und Düngmit⸗ 
tele Handlung.] Die Witterung zeigte ſich in der verfloſſenen Woche zu⸗ 
meiſt I unbejtändig, el Regenſchauer und ſtarker Weſtwind waren die 
alltäglichen Witterungserſchelnungen, mit denen ſich in der That das Früh: 
jahr bereits Bahn zu brechen ſcheint. Ueber den Saatenſtand bleiben die Be⸗ 
richte zumeist günſtig. i 

ie Nachrichten bon den auswärtigen Märkten melden vermehrte Zufuh⸗ 
ren oder die Ausſicht auf dieſelben und in deren Ver folg eine mattere Stim⸗ 
mung; durch dieſelben blieb auch der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des 
biefigen latzes luſtlos und waren Preiſe (heilweiſe rückgängig. Demzufolge 
lieb auch das Verladungs⸗Geſchäft beſchränkt, obwohl der Waſſerſtand der 
e e hal 
ettin „ nach Berlin i r., na agdebur 
und Hamburg 5 Thlr. nominell. 55 * 
Weizen wurde zume ſt zur Verſorgung des Platzconſums in den beſſeren 
Qualitäten beachtet, wogegen abfallende Sorten mehr oder minder vernach⸗ 
nit blieben, Am heutigen Markte waren 8 weichend, wir notiren pr. 
84 Pfd. weißer 79—85—91 Sgr., gelber 88.— 
Rotz bezahlt, pr. Februar 70 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — No 
werf dh 
chwerfällig behaupteten, dies nur, weil das 
e e ee e Im 


51 Tölr. Gld⸗, Juli Aug. 49 , 


ſchäft ſchwach preishaltend, mir notiren pr. Centner unverſteuert Weizen⸗ I, 
4 —5½ Thlr. Roggen⸗ I. 44% Thlr., Hausbacken⸗ 343 Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl gefragter, 4446 Sgr. Weizenſchalen gefragt, 35 bis 


Str. — 
jedoch 4 den geringeren gänzlich vernachläſſigt, zumal unter 


Pfd.] Fl.Looſe, der Pariſer 500 Frs.⸗Looſe 


er Zeitung. Dinstag, den 26. Februar 1867. 


Qualitäten ihren bisherigen Preisſtand, da deren Angebot in der vergangenen 
N ee die Nachfrage für den 


breit wurde à 6 bis 7 Thlr. pr. Ctr. angeboten. f 
Oelſaaten zeigten ſich etwas feiter, der Geſchäftsverkehr blieb jedoch bei 
belangloſen Angeboten beſchränkt. Wir notiren per 1 Zu: — 
in 


Nüböl hat allerdings nur wenig an Feſtigkeit n dieſelbe iſt —* 
auen Stimmung immerhin 


(Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe gefragt, ordinäre 12—13% Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16% 18, Thlr., hochfeine 18½ —19 Thlr., — Kleeſaat, weiße 
malt, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 21—22% Thlr., feine 24½ —26 / Thlr., 
hochfeine 27 28½ Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd. feſter, get. — Etr., pr. Februar 52% Thlr Gld., 
Februar⸗März 51% Thlr Gld., März⸗April —, April⸗Mai 50 %¼ Thlr. Br. 
und Gld., Mai⸗Juni 0 —½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 51 Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 49% Thlr. bezahlt. - 

Weizen (pr. 200 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Februar 70 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr. pr. Februar 50% Thlr Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. 00 4365 Thlr. Br. 

7 


Breslau, 25. Februar. 


Raps (pr. 2000 Bid.) gek. — Ctr., pr. Febtuar 94% Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, gek. 200 Ctr., loco 11 Thlr. Br, 
pr, Februar und Februar⸗Mär; 10% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mal 
11 10%. Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 11 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, 
September⸗October 11% Thlr. bezahlt und Br. 5 
Spiritus feſt, gef. 15,000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Februar, Fepruatr⸗Märt und März⸗April 16% Thlr. Gld. und Br., April⸗ 
Mai 16% — 7 Thlr. bezahlt. Br. und Gld., Mai⸗Juni 16% — 7 Thlr. bezahlt 
und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt, Julb gen 16% Thlr. bezablt. 
Zink fill, Preiſe unverändert. e Börſen⸗Commiſſion. 


reußiſche Eiſenbahnen. Einnahmen im Januar 1867 (nach dem 
Peter os —— — 1867 gegen 


Jan. 1868. 
Sämmtlibe Preußiſche Eiſenbahnen 6,140,127 ＋ 228,215 
Privatbahnen: 1 
Tilſit⸗Inſterburger FR 622 + 7 
neigt Se Pe 8220 = 0m 
eb. alberſta a yon 
Cöthen⸗Bernburg, Bernburg » Wiegelebe ! 
und Güßen⸗Staßfurt h.. . 23,684 + 4,897 
Thüringiſche . I38 0,00 . 4,087 
Coln⸗ Mindener 614,432 — 12041 
Köln⸗ Gießen 99,873 — 42,560 
omburge 6,674 — 1,187 
chleswigſche e 28073 + 1,085 


Broßbeigopl eftiche än Anleihe bon 1834 (25 dl 
Am 1. März: Großherzogl. heſſiſche Präm.⸗Anle n e 
Anle en des Ganion Freiburg von 1860 (15 Fres.⸗Looſe). 5 
Badiſche Lotterie⸗Anleſhe von 1845 (35 Fl.⸗Looſe). 
Oeſterr. Prämien⸗Anlehen von 1864 (1 ieh 
Anleihe der Stadt Augsburg von 1864 (7 Fl.⸗Looſe). 
Anleihe der Stadt Brüffel von 1862 (100 Fres.⸗Looſe). 
Anleihe der Stadt Oſtende von 1858 (25 Fres.⸗Looſe). 
Anleihe der Stadt Lille von 1860 (100 Fres.⸗Looſe). 
Gräflich Pappenheim'ſche Anleihe von 1864 (7 gb oſe). 
r l. Nr 
75 Fl.⸗Looſe). 


Oeſterr. Prämien -Anlehen von 1839 (250 
Baieriſche 4proc. Prämien⸗Staats⸗Anleihe (1 

Baieriſche Prämien⸗Anleihe. Durch Finanz⸗Miniſterial⸗Reſcript vom 
14. d. Mts. wurde genehmigt, daß auch den Obligationen des 4 igen 
Prämien⸗Anlehens vom Jahre 1866 Namens⸗Einſchreibungen und Vinculi⸗ 
rungen nach den für die Eigenthums⸗Vormerkungen und inculirungen von 
Staats⸗Obligationen auf den Inhaber (au porteur) im Allgemeinen geltenden 
Vorſchriften stattfinden können. In Ermangelung des hierzu erforderlichen 
Raumes auf den Prämien⸗Anlehens⸗ Obligationen ſelbſt find derartige Vor⸗ 
merkungen auf beſonderen Einlagebogen vorzutragen, welche den fraglichen 


Obligationen angeheftet und von den zur Vornahme von Vinculirungen be⸗ 
rechtigten Stellen mit dem Amtsſiegel befeſtigt werden müſſen. Die Staats 


ſchuldentilgungs⸗Hauptkaſſe iſt angewieſen, bei jeder erſtmaligen Bin 

oder Vormerkung der ſtattgefundenen Vinculirung ſolcher Obligationen 

der Vorderſeite derſelben zwiſchen der Vignette und der Bezeichnung des An⸗ 
ren einen Stempel mit den Worten: „Vinculirt laut Beilage“, aufzu⸗ 
rücken. 


Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß die Direction der Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das verfloſſene Betriebsſahr die Vers 
theilung einer Dividende von 9 Procent für die Actien Litt. A. bei dem 
Aus ſchuſſe der Geſellſchaft und den betheiligten hohen Regierungen in Vor⸗ 
ſchlag bringen T 

Der Verwaltungsrath der Danziger Privat⸗Actien⸗Bank hat die 
Dividende, nach —— —— Prüfung des Abſchluſſes, auf 8 pCt. feſtge⸗ 
ſtellt, nachdem für Ausfälle 3000 Thlr. abgeſetzt find. Der Reſervefond ſoll 
nunmehr die Höhe von 143,000 Thlr., alſo 14 pCt. des Actien⸗Capitals ers 
reicht haben. 2 - 

— Dem Vernehmen nach wird noch in dieſem Sommer eine Poſtdampf⸗ 
ſchifffahrt Lubeck⸗almd⸗Kopenhagen in's Leben treten, der ſeitens der p 
ſchen Regierung eine Wuterjtügung zugeſichert fein fol. 

Die Verloſungs⸗Liſte der Freiburger 15 Frs.⸗Looſe, der Naſſauiſchen 25 
ee Der u dose von 1855 liegt zur Falle in ber 
Expedition der Breslauer Zeitung aus. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 24. Febr. [Arbeiterverein.] Mehrfache Anregungen 
haben zur Bildung eines neuen „ Arbeiterverelns“ geführt. Durch die 
große Arbeiterbewegung, welche das Coalitionsrecht und die Lohnregulirung 
anſtrebte, die Thätigkeit des Central⸗Arbeitercomite 8, das ſich indeſſen getheilt, 


.und die Beſprechungen über den Werth und die Ausübung des allgemeinen 
„Stimmrechts war das Unternehmen genügend vorbereitet. 
am Sonnabend der erſte Schritt zur förmlichen Gonftituirung des neuen Ver⸗ 


So wurde denn 


eins gethan. Trotz des ſchlimmen Wetters waren die Arbeiter aus allen 
Stadtgegenden zahlreich erſchienen. 


— — 


Herr Scheil eröffnete die Verhandlung, indem er die Erwartung aus⸗ 
ſprach, das beabſichtigte Unternehmen werde in allen Schichten der Bevölkerung 
Anklang finden. Wenn die Lehren der Humanität, wenn die allgemeinen 
Menſchenrechte zur Wahrheit werden ſollen, ſo möge man den Arbeitern die⸗ 
En freie Bewegung wie den anderen Ständen gellatten. Leider find die Ars 

er noch in vielen Dingen beſchränkt, das vorgeſteckte Ziel ift nicht leicht 
erreichbar und es fehlen ihnen die ausreichenden Mittel, um ſich geiſtig und 
materiell emporzuſchwingen. Aber wer mit feſtem Willen ſelbſt eine Lebens⸗ 
dauer der Sache widmet, der hat wohl ſchon genug getban, indem er mit⸗ 
arbeitet an der allgemeinen Wohlfahrt. Nachdem 4 Scheil zum Tages⸗ 
Präſidenten und Herr Weiß zum Schriftführer ernannt worden war, verlas 
der Erſtere die drei erften Paragraphen der Statuten, welche die Grundzüge für die 
Conſtituirung des Vereins abgaben. Die von dem Comite der Fabrikarbeiter 
und der angeſchloſſenen Gewerke entworfenen Statuten beſtimmen die Aufgaben 
des Arbeiter dereins dahin: , 

1) Der Verein will die Förderung der geiſtigen und materiellen Intereſſen 
ſeiner Mitglieder anſtreben. 

2) Er bezweckt die Befreiung der Arbeit und des Verkehrs von allen Be⸗ 
ſchränkungen, Anregung von Bildungsvereinen und Arbeiteraſſociationen, wos 
durch er das moraliſche Bewußtſein ſeiner Mitglieder heben und jede Sonder⸗ 
ſtellung beſeitigen will. l i 

3) Dieſe Zwecke follen durch belehrende ſociale und politiihe Vorträge, 
Beſprechungen, belehrende Schriften, geſellige Verſammlungen, wie überhaupt 
durch alle geſetzlichen Mittel angeſtrebt werden. 

Erläuternd bemerkte der Pr Anl der Verein wolle auf eigenen Füßen 
Pie unabhängig von den politiſchen Parteien. Auch binfi lich der beiden 
ocialen Richtungen von Schulze⸗Delitzſch und Laſſalle wolle man ſich 
vorläufig noch nicht auf die eine oder andere Seite stellen, ſondern zunächst 
N40 und dann entſcheiden. Da dem Berliner Arbeiter⸗Verein politiſche 

orträge geſtattet find, fo bofft man das Gleiche auch für den biefigen; gründ⸗ 
liche Erörterungen und die Löſung der focialen Frage ohne politiſche Dis⸗ 
cuſſion ſei nicht möglich. Eine der nächſten und wichtigſten Angelegenheiten 
wird die des Coalitionsrechtes fein, und der Arbeiterſtand wolle deshalb 
darauf Bedacht nehmen, daß er künftig auch aus feiner Mitte Abgeordnete 
in die Landes vertretung ſende. (Bravo!) Erſt ſeit 1848 habe der Arbeiter⸗ 

and ein klares Bewußtsein der Selbſtſtändigkeit erlangt; nun liege es an 

m, den übrigen Klaſſen zu zeigen, wie er anſtändig, gemeſſen und beſchei ⸗ 
den, doch nicht zu beſcheiden, vorwärts kommen will. 

Es wurde nun die Gründung des Vereins einmülhig beſchloſſen. 

Nach den weiteren Beſtimmungen der Statuten ſollen die Verſammlungen 
allwöchentlich ſtattfinden, die nächſte künſtigen Sonnabend, in welcher die 
Statuten zur Berathung und endgiltigen Feſtſtellung gelangen werd n. Wäh⸗ 
rend die Mitglieder ihre Namen in die Liſten einſchrieben, wurde die Be⸗ 
Fate der Hauptbeſtimmungen fortgeſetzt. Ein Arbeiter wies auf die 

ichtigkeit des Arbeiterſtandes hin, welcher im Staate die Majorität bilde, 
und dieſe Stellung habe neuerlich von oben herab durch das allgemeine 
Stimmrecht eine Anerkennung gefunden, wie ſeit Jahrhunderten nicht. Der 
Arbeiter dürfe ſich gehoben fühlen und ſtolz das Haupt erheben, wenn der 
Ober⸗Präſident v. Schleinitz bei den Wahlen nicht mehr gilt wie jeder 
Arbeiter. Man wolle ſich nun im Arbeiter⸗Verein weiter bilden, und wenn 
es auch nicht mit Rieſenſchritten vorwärts gehe, ſo werde man doch durch 
feſtes 8 1 compacten Maſſe das Ziel der Gleichberechtigung endlich 
erreichen. ravo 

Hr. Wulf erläutert einige Nützlichkeitsgründe, die für die Organiſation 
des Arbeiterſtandes ſprechen. Sodann gab Hr. Reuſche, obwohl nicht Ar⸗ 
beiter, einige Andeutungen, durch welche die Situation mehr ins Klare ge⸗ 
bracht wurde. Man wolle, fern von jeder unpraktiſchen Schwärmerei, fich 
rein auf den nächſten praktiſchen Boden ſtellen. Es könne bei den Beſtre⸗ 
bungen zur Löſung der ſocialen Frage ſich in erſter Linie nur darum han⸗ 
deln, ai dem Wege, den bie prenßiſche Regierung mit Gewährung des all ⸗ 
gemeinen Stimmrechtes eingeſchlagen, vorwärts zu gehen und die Rechte zu 
erlangen, welche den Arbeitern fo lange von den Syſtemen, die ſich auf die 
Prineipien des Capitals ſtützten, voremhalten waren. Vermöge des allge⸗ 
meinen Stimmrechtes ſei der Arbeiter zum erſten Male für politiſch mündig 
erklärt; er babe es nun als Waffe in der Hand zur Erkämpfung weiterer 
Rechte, namentlich auf ſocialem Gebiete. Die politiſche und die fociale Frage 

nd untrennbar, alle politiſche Geſtaltung beruht auf dem Boden der ſocialen. 
enutze man alſo das allgemeine Stimmrecht zur Erkämpfung der ſocialen 
Rechte. Der Arbeiterſtand befindet ſich in einer ungünſtigen, ja ſchlechten 
Lage, denn er iſt im Weſentlichen nichts weiter als das Werkzeug des Capitals, 
r deſſen Vermehrung er arbeitet (Bravo), während das Capital aus dem 
erkzeug zum Herrn geworden. - . IE. 

Es it von der Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, daß die Arbeitslöhne niemals höher 
find, als etwa ausreichend, den nothwendigſten Lebensunterhalt zu decken. 
Einzelne Individuen find beſſer daran, aber fie befinden ſich in verſchwindend 
Heiner Zahl gegenüber der großen Maſſe, die ihre läglichen 24 Stunden im 
Elend dahinbringt. Wie kann nun dieſer unverſchuldete Druck aufgehoben 
und beſe tigt werden? Die Productionsmethode wird nicht ewig beſtehen, 
ebenfo wenig wie die Sklaverei und Hörigfeit; aber es kommt nun darauf 
an, Mittel zu erſinnen, wie jene umgeſchaffen werden fol, Aus der prak⸗ 
tiſchen Erfahrung weiß man bereits, daß die Aſſociationen nur Individuen, 
nie der Beil: helfen. Was der ganzen Klaſſe bilft, das wolle man mit 
nüchternem Blick prüfen, eingedent der Worte des deutſchen Dichters, welcher 
ſagt: „Brot iſt Freiheit, Freiheit iſt Brot!“ (Lebhaftes Bravo.) 

Herr Nedacteur Dumas ſtimmte einem der Vorredner bei, welcher die 
Kraft des Arbeiterſtandes im Staate betonte, odwohl die ländlichen Arbei⸗ 
ter, wie dies in der Provinz Preußen am deutlichſten ſich gezeigt, häufig 
lediglich von den Anſichten und Intereſſen der Gutsherrſchaft geleitet werben. 
Das allgemeine Stimmrecht ſei alſo von jenem Redner übeiſchätzt und er⸗ 
ſcheine ſo lange beinahe werthlos, als es nicht auch für die Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung eingeführt worden. (Bravo.) 8 x 10 

Nachdem hierauf Herr Sieguſch in eindringlicher Weiſe zum Beitritt 
gufgemuntert hatte, wurde ein proviſoriſches Comite aus den Herren Scheil, 
Wulf, Weiß, Sieguſch, Giersberg, Franke und L. Cohn ernannt. 

Die Sitzung begann und ſchloß in feſtlicher Weiſe mit trefflichen deutſchen 
Liedern, die, von befreundeten Sängern vorgetragen, einen wahrhaft erhebenden 
Eindruck machten. . 

Als Organ des neuen Vereins wird das „Schleſiſche Morgenblatt“ vor⸗ 
geſchlagen und dankbarlichſt acceptirt. 


Breslau, 22, Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die Stiftungs⸗ 
feſte des Vereins erfreuen ſich einer progreſſiv ſteigenden Beliebtheit und der 
diesmalige Andrang nach Billets war jo ftart, daß eine große Anzahl der ſich 
fpäter Meldenden nicht berückſichtigt werden konnte, da eine bequeme Unter⸗ 
bringung derſelden im großen Saale des Cals restaurant unmöglich geweſen 
wäre. Gegen 250 Perſonen nahmen an dem glänzenden Souper des heutigen 
17. Stiftungsfeſtes Theil, welches durch die Anweſenbeit einer Anzahl Ehren⸗ 
gäste verhertlicht wurde. Der Vorfigende, Heir Commiſſ.⸗Rath Dr. Cohn, 
eröffnete mit einer Rede, in der er ausführte, wie die Tapferkeit unſerer Armee 
die glänzenden Ctrungenſchaften von 1057 Quadrat⸗Meilen Landesgebiet und 
namentlich die Erwerbung der ausgedehnten Seetüjtenlänge von 90 Meilen 
an der Oſt⸗ und Nordſee, der werthbollen, vom Froſte nicht geſtörten Häfen 
der letzteren, den Handelsſtand ebenfalls zu industriellen Siegen und mercan⸗ 
tilen Eroberungen mächtig hindränge. Durch Exportgeſellſchaſten, die in der 
Schweiz und in Oeſterreich von glänzenden Reſultaten für den inländiſchen 
Gewerbefleiß, Verkehr und bedeutendem Gewinne für die Unternehmer bes 
gleitet ſind, werde man anſtatt früher unter 30 verſchiedenen deutſchen Flag⸗ 

en jetzt nur unter dem Schutze einer deulſch⸗preuß ſchen Fahne in anderen 
Welhelen neue Märkte mit eigenen Colonien zu gewinnen und zu behaupten 
ſuchen. Dem ruhmgekrönten Fübrer, dem für die Eröffnung dieſer Bahnen 
der Handelsſtand für alle Zeiten Dankbarkeit ſchulde, Sr. Maj dem Könige 
und dem königlichen Hauſe bringt er das erſte Hoch, in das die Verſammlung 
kräftig einſtimmt. Herr Director Schemionek gedenkt darauf der Verdienste 
der urſprünglichen Gründer des Vereins mit Erwähnung der eifrigen Thätig« 
keit des Vorſitenden und namentlich in einem Trin kſpruche des freundlichen 
Einvernehmens mit den königlichen und ſtädtiſchen Behörden, denen der Ver⸗ 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


Die Olmützer Fürſterzbisthums⸗Herrſchaft Kremſier in er beab⸗ 


ſichtigt ihre Altendorfer Schafheerde, beſtehend in 

35 Stück Zucht⸗Widdern und 

365 Stück 2⸗ bis 6jährigen Zucht⸗Muttern, 
aufzulaſſen und aus freier Hand zu verkaufen. 


Die ſämmilichen Thiere find. ein Kreuzungsproduct von Eleckoral⸗Muttern und 
Rambouillet⸗Widdern — und zeichnen ſich durch größeren Körperbau und vorzüg⸗ 


lichen Wollreichthum aus. 


Die Uebernahme kann erſt nach der Schaſſchur 1867 ſtattfinden. Wegen Be⸗ 
ſichtigung der Heerde und des Ankaufes iſt ſich an die Herrſchafts⸗Verwaltung 


zu en. 


562 


ein neben ſeiner et Rührigkeit die praktiſchen Erfolge feiner Arbeiten zu 
danken habe, und ſchließt mit einem Toaſt auf die Bebörden. Herr Ober⸗ 
Bürgermeifter Hobrecht ſteht in dem kräftig blühenden Vereinsleben ein 
— Gegengewicht des individuellen Bewußtſeins gegen die centrali⸗ 
irende Richtung der Gegenwart und leert ein Glas auf den kaufmänniſchen 
Verein, worauf dem Sprecher, angeregt durch die Worte des Hrn. J. Neu⸗ 
ebauer, die Verſammlung ein ſtürmiſches Hoch bringt. Es folgte nun eine 

ette, Glied an Glied, geiſtreicher Trinkſprüche. Kreis⸗Phyſikus Dr. Fried⸗ 
berg auf den kaufmänniſchen Beruf, Director Schemionek auf den Prä⸗ 
ſidenten der Handelskammer Herrn Commercien⸗Rath Frank, welcher dieſen 
mit dem Wunſche dauernder Freundſchaft und einmüthigen Zuſammen⸗ 
gehens der Kammer und des Vereins beantwortet. err Dr. Ho⸗ 
dann betoaſtete die Intelligenz der Kaufmannſchaft, Herr Milch 
die Gäſte, Schemionek die anweſenden Directoren der Bank⸗Inſtitute, 
Herr Syndicus Dr, Meier, indem er den eulturhiſtoriſchen Einfluß der Stif⸗ 
tungsete beleuchtete, den Vorſitzenden, der mit einem Hoch auf den zweiten 
Gemahl und intimſten Hausfreund der genialen Schweſter des Vereins, der 
rau Handelskammer, deren zweiten Präſidenten und deren Syndicus dankte. 
dann ſprachen die Herren: Kämmerer Pläſchke für den kaufmänniſchen Ver⸗ 
ein, Gebeimer Rath v. Carnall im bergmänniſchen Dialect für die gute 
Kameradſchaft, Zadig für den Vorſtand und das Feftcomite, Straka für 
die Militärarzte, Eppenſtein in gebundener Rede für die Heiterkeit am 
Stiftungsfeſte, Grüttner für die Dichter und E. Heymann für das nord⸗ 
deutſche Parlament. Dazwiſchen wurde ein ſchönes Violin⸗Solo von Herrn 
Ehrlich vortrefflich executirt und eine Anzahl Vorträge von Liedern, Duetten 
und Couplets der Herren Henſchel, Frank, F. Cohn, Firle, Lange 
u. A. brachten die heiterſte Abwechſelung. Durchſchlagend wirkten wieder die 
Tiſchlieder. Das erſte von M. S. beſang die berühmte vorjährige Verkehrs⸗ 
ſtockung auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, das zweite von O. C. zäh te eine 
Collection doppelſinniger Gegenſtände auf, die der Verein zur Pariſer Aus⸗ 
ſtellung ſchicken werde, ein drittes beſang die neuertichtete Firma: das nord⸗ 
deutſche Parlament, deſſen Disponent Bismarck iſt; das vierte war ein jovia 
les Trinklied; das fünfte von Herrn Kaufmann F. Cohn, in Form eines 
Couplets gedichtet und von ihm ſelbſt vorgetragen, bezog ſich auf allen Mit: 
gliedern bekannte . in Sitzungen. Die heitere Stimmung 
war allgemein, die geſellſcha tliche Temperatur eine ſehr angenehme und 
gipfelte die Ausgelaſſenheit in einem feſtlichen Norma⸗Umzug und Polonaiſe, 
an der Alt und Jung theilnahm. Des Vergnügungs⸗Comites, beſtehend aus 
den Herren Strempel, Milch und Weinhold, welches den Arrangements 
des Feſtes ſich in hoͤchſt gelangen Weiſe unterzogen hatte, — denn die Un: 
terbringung der großen Anzahl Theilnehmer, der Muſik, diesmal ein volles 
Orcheſter, die ſehr glänzende Naturalverpflegung und die mufitaliihen, dich⸗ 
teriſchen und rhetoriſchen Genüſſe gehören mit zu ihren Verdienſten, — möge 
bier noch beſonders gedacht ſein. — Das Feſt verlief ſpät in den Morgen. 
Es wurde mehrfach die Befürchtung ausgeſprochen, daß die nächſte gewöhn⸗ 
liche Sitzung in der Mitgliederzahl bedeutend gegen die heutige abfallen werde, 
doch wäre wünſchenswerth, wenn ſich recht viele Mitglieder und Gaſte per: 
ſoͤnlich überzeugen kämen, ob ſich dies bewahrheiten wird. 


—* Breslau, 25. Febr. [Prophetiſcher Vortrag.] Herr Rühr⸗ 
mund bielt geſtern wieder einen Vortrag im Caſinoſaale der mit einem auf⸗ 
merkſamen und andächtigen Auditorium gefüllt war. Neues konnte oder 
mochte uns Hr. Rühr mund nicht mehr jagen, es blieb dabei, die in Bars 
teiungen gerathene und verſtrickte Chriſtenheit geht unter; ihr Ende iſt nahe. 
Es waren gerade vier Wochen her, ſeitdem Hr. R. das letzte Mal an derſel⸗ 
ben Stätte in gleichem Sinne geſprochen hatte, darauf ſchied er aus Breslau. 
Er wurde indeß auf's Neue berufen und kam, wie er ſagt, gern wieder. 
Redner verwahrte ſich übrigens gegen die mehrfach geäußerte Anſicht, als 
ob er Irpingianer ſei. Wer dies bebaupte, kenne weder ihn noch Ir⸗ 
ving; er (Rührmund), der gegen alle Sectirerei ſei, könne doch unmöglich 
eine neue Secte gründen oder andere begünſtigen. 


Literariſches. 

& Meue Berliner Aa herausgegeben von A. Anderſſen 
und G. R. Neumann. 4. Jahrg. 1867. Berlin bei Julius Springer. Die 
erſten Hefte beſtätigen, daß die Zeitſchrift in ihrer äußeren Ausſtattung bier 
ſelbe geblieben, im Inhalte aber durch die Beiträge neu gewonnener Mit⸗ 
arbeiter noch reichhaltiger und gediegener geworden iſt. Eine Erzählung Im 
Breslauer Schachclub“ dürfte die hieſigen Freunde des geistreichen Spieles 
gewiß intereſſiren. Die Zeitſchrift bringt Analyſen von Partien, geſpielte 
Partien, Endspiele und en nach den verſchiedenſten Syſtemen; aufs 
richtig kann ſie allen Schachſpielern als treffliches Mittel zu weiterer Fort: 
bildung empfohlen werden. 

C AAC AAA ccc TTT 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. Febr. Reichstag. Unter den 220 anweſenden Mit ⸗ 
gliedern befand ſich auch Prinz Friedrich Carl. Am Commifjarien, 
tiſch find 23 Commiſſare, darunter Bismarck, Savigny, Heydt, Itzen. 
plitz, Frieſen. Der Alterspräfident Frankenberg eröffnet die Sitzung 
11% Uhr. Es liegen verſchiedene Anträge auf Einführung einer pro« 
viſoriſchen Geſchäftsordnung vor, welche nach längerer Debatte zu 
Gunſten des Antrages Schwerins auf die proviſoriſche Einführung 
der Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes zurückgezogen werden. 
Der Antrag Schwerin wird mit großer Majorität angenommen. 

Darauf wird ein Schreiben des Hofmarſchallamtes verleſen, welches 
zu einem Hofdiner einladet und die Mitglieder erſucht, nach dem 
Diner Provinzen: und Länderweiſe ſich zu grupptren und dem Könige 
vorgeſtellt zu werden. Es folgt die Verlooſung in die Abtheilungen. 
Bismarck verlieſt die königliche Ordre, betreffend die Ernennung der 
preußiſchen Reichstags Commiſſare, er bemerkt, daß die nichtpreußi 
ſchen Commiſſare mit gleichen Rechten und Beſugniſſen an den Be⸗ 
rathungen Theil nehmen. Moritz Wiggers beantragt Abſtimmung; 
ob als Bundescommiſſare die von der Präſidialmacht committirten 
gelten ſollen, oder alle von den Bundesregierungen ernannten. 

Bismarck erklärt, es liege dem Könige ob, nicht dem Reichstage, 
zu beſtimmen, wer als Bundes commiſſar gelten ſolle! Wiggers An⸗ 
trag bleibt ununterſtützt. Betreffs der Nebnertribüne bemerkt Bis⸗ 
marck, dieſelbe blieb wegen der Naumverhältniſſe fort; übrigens möge 
der Reichstag über ihre Aufſtellung beſchließen. Das Haus beſchließt 
die ſofortige Errichtung der Tribüne. Schluß 1% Ubr. Die nachſte 
Sitzung iſt Mittwoch. (Wolff's T. B.) 

Wien, 25. Febr. Heute fanden die Reichsrathswahlen ſtatt. Für 
Wien wurden gewählt: Berger, Kuranda, Mühlfeld und Schindler; 
für die niederöſterreichiſche Handelskammer: Winterſtein; für die Stände⸗ 
bezirke: Pratobevera, Heinrich Perger, Dinſtl; für die Landgemeinden: 
Breſil, Kaiſer, Unger, Schürer und Mende. Die noch ausftehenden 
Wahlen des Großgrundbeſitzes finden Donnerſtag ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 25. Febr. Die „Abendpoſt“ ſagt in einem ſichtlich inſpi⸗ 
rirten Artikel gegen die Kritik der orientaliſchen Politik Oeſterreichs ans 
laͤßlich der letztveröffentlichten Analyſe eines öſterreichiſchen Rundſchrei⸗ 
bens, zur „N. fr. Pr.“ ſich wendend: In dem Rundſchreiben ſind Auf⸗ 
faſſungen enthalten, welche keinen praktiſchen Werth haben, weil fie 
einem früheren Stadium angehören, auf welche aber ſpäter einmal 
zurückzukommen ſehr leicht Gelegenheit geboten werden dürfte. Die 
angeblichen Auſſchlüſſe und Enthüllungen der „N. fr. Pr.“ über die Geneſis 


J. G. Leipner, 


Speditions- und Verladungs⸗Geſchäft 
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ex in Gr.-Glogon, 


empfiehlt ſich bei Verladungen zu Waſſer und zu Lande einer geneigten Beachtung u 


ſichert bei mäßigen Preiſen prompte und reele Bedienung. 


der dieſſeitigen Politik, die ihr angeblich aus Konſtantinopel zugekommen 
und in einem Geſpräch zwiſchen dem ruſſiſchen Geſandten Graf Stackel⸗ 
berg und Baron Beuſt reproducirt worden, bezeichnet die „Abendpoſt“ 
als eine Erzählung, woran von Anfang bis Ende kein wahres Wort 
ſei; ſie kann aber zugleich die beruhigende Verſicherung geben, daß man 
in Konſtantinopel ſelbſt, in maßgebenden Kreiſen den Abſichten und 
Handlungen des kaiſerlichen Cabinets Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
(Wolfſ's T. B.) 
Newyork, 23. Febr. Die Juſtizeommiſſion ſprach ſich gegen die 
Anklage des Präſidenten aus. Der Senat wird die vom Nepräfen- 
tantenhauſe angenommene Bill der Emiffion von 100 Mill. Papier⸗ 
geld verwerfen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. Februar, Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märk. 152%. Breslau » Freiburger 140. Neiſſe⸗Brieger 100%. 
Koſel⸗Oderberg 57 B. Galizier 88%. Köln⸗Minden 144% B. e 
110%. Mainz » Ludwigshafen 130%, Friedrich » Wilhelms ⸗Nordbahn 81 
Oberſchleſ. Litt. A. 187%. Oeſterr. Staatsbahn 112%, Oppeln⸗Tarnowitz 
75. Rheiniſche 118 B. Warſchau⸗Wien 64%. Darmſtädter Credit 85%. 
Minerva 38. Oeſterreich. Credit⸗Actien 76%. Schleſ. Bankverein 115% B. 
öproc. Preuß. Anleihe 104% B. 4 proc. Preuß. Anleihe 99%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 85 J. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber⸗Anleihe 61%. 
860er Looſe 71%. 1864er Looſe 44%. Italien. Anleihe 54%. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 88%. Ruſſ. Banknoten 81%, Oeſterr. 
Banknoten 79%, Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage —. aris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatzobligationen 64%. Poln. Pfandbrie e 60. Baieriſche Praͤmien⸗Anleihe 
101%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſiſche Rentenbrieſe 93%. 
Poſener Creditſcheine 89%. — Feſt. Credit, Amerikaner, Nordbahn lebhaft. 


Liquidation leicht. 

Wien, 25. Februar. [Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 62, 20. 
National⸗Anlehen 72, 60. 1860er Looſe 90, 10. 1864er Looſe 84, 30. Credit⸗ 
Actien 194, —. Nordbahn 167, 50. en 224, 25. Böhmiſche Weſtbohn 
62, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 212, 80. Lomb. Eiſenbahn 209, 25. 
London 128, —. Paris 50, 90. Hamburg 95, 25. Kaſſenſcheine 189, —. 


Napoleonsd'or 10, 22, 
Berlin, 25. Februar. Roggen: höher. Febr. 55, Febr.⸗März 53%, 
i Fee 11¾, Apri-Mai 11%, 


April⸗Mai 53, Mai⸗Juni 53. — Rübö!: feſt. 


— Spiritus: höher. Febr. 16%, Febr.⸗März 16%, April⸗Mai 16% 
Mai, Juni 16*%,. a (N. Kurniks T. 8.) 
Stettin, 25. Februar. 


Gen, Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
unverändert, pro Frühjahr 80%. i 
Frühjabr 51%. . 52, Juni⸗Juli Er 


jahr 48% Br. — Hafer pro Frütiahr 30 Gld. — Rüböl matt, pro 
et 0%. April⸗Mal 11, — Spiritus behauptet, pro Februar 16%, 
Frübfahr 16%. 

Inſerate. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Syrechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [2302 


G. Hunicke, Restaurant, 


Ohlauerſtraße Nr. 19, vis-à-vis der Biſchofsſtraße, 


empfielt echt Bairisch, due Friebe des Lagerbler. 


Neue wichtige Documente von Seiten der 
ärztlichen Wiſſenſchaſt. 


„Der ſtarke Conſum der Hoff ſchen Heilnahrungsmittel (MalzextractGeſund⸗ 
heitsbier und Malz⸗Geſundheitschocolade) hat die Einführung eines zweiten 
Braukeſſels in der Malzextract⸗Brauerei, die Herſtellung einer neuen Dei 
mühle in der Chocoladenfabrik nöthig gemacht, denn dieſe Fabrikate conſer 
ren ebenſo die Geſundheit, wie ſie dieſelbe wiederherſtellen und ſtärken. Daß 
Tauſende von Aerzten dieſe Heilnahrungsmittel ihren Patienten verordnen, iſt 
bekannt. Wir bringen diesmal wieder ein Paar neue Documente, welche dem 
ne Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, zus 
egangen find, 5 
5 Per berühmte Sanitätsrath Herr Dr. Tſcherner in Hirſchberg ſchreibt im 
November 1866: „Seit einer langen Reihe von Jabren habe ich mich hin⸗ 
reichend von der außerordentlichen Wirkſamkeit Ihres Malzextract⸗Geſund⸗ 
heitsbiers in der Reconvalescenz der verſchiedenſten Krankheiten genau übers 
zeugt und bin dadurch ein eifriger Bekenner nicht allein dieſes Präparats, 
ſondern auch aller von ihnen erfundenen neuen Ernährungs⸗Präparate gewor⸗ 
den. Ich leide alljährlich im Herbſt und im Frühjahr an einem Monate lang 
anbaltenden Katarth, bei dem ich jedoch meine Praxis Tag und Nacht fork⸗ 
ſetze. Seit einigen Wochen bin ich jedoch angegriffener als in anderen Jah⸗ 
ren, weil ich in dem königl. Kriegslazareth hierſelbſt 3 Monate als orbinirens 
der Arzt gewirkt, und bei meiner umfangreichen Praxis noch mehrere andere 
Aerzte, die im Felde waren, vertreten habe.“ 1 Beſtellung; eine Wo 
ſpäter folgendes Schreiben): „Ich gebrauche Ibre Praparate an mir ſelbſt 
mit dem größten Vertrauen und werde im Januar 1767 gewiß treu über den 
ada berichten. Ich 9 es für e N F 
rztli ner und Verehrer aufgeno b . 

. 5 Dr. A . 

Aus dem polytechniſchen Bureau zu Breslau ging bon dem Vorſteher 

deſſelben, dem Npotheler erſter Klaſſe und vereidigten Chemiker Herrn Dr, 
Werner, gleichzeitig folgende Zuſchtift ein: „Die Hoff ſche Malz » Gejunds 
heitschocolade enthalt dieſe Proteinftoffe in concentrirter und gelbſter Form, 
und ift deshalb das vorzuglichſte Genußmittel für Kranke und Reconvales⸗ 
centen zur ſchnellen und ſicheren Erlangung ib:er Kräfte, für Geſunde zur 
Erbaltung des naturgemäßen Stoffweczſels und als ausgezeichnetes Stärs 
kungsmittel für ſtillende Mütter. 7» Werner, Vorſteher des polxtechniſchen 
Bureaus 1.” — Diefen fügen ‚wir, von privater Seite hinzu: „Locher, den 
12. Dezember 1866, Ew. W. bitte ich ganz ergebenft um eine neue Sendung 
Ibres preiswürdigen Maler aer Geiunbpeitsbiers ic, wo moglich vor dem 
Welhnachtsfeſte, da ich mit dieſer Sendung gern eine Weihnachtsfreude bes 


reiten möchte ꝛc.“ 
Magnus, pastor emer. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoffeſchen Malzfabrikaten: Malz-Extract⸗Gefundheits⸗ 
bier, Malz-Geſundheits⸗Etocolade, Malz⸗Geſundbeits⸗Ebocoladen⸗ 
Pulber, Bruſtmalz-Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ze. balte ich 
ſtets Lager. [1730] 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
Italieniſche Straßen⸗Leiern 


haben wir in allen Größen und Arten, nehmen jede Beſtellung br © ent 
a 


egen und genehmigen Denen, die ſich damit ernähren wollen, 
ſtellung e 
ie Perm. Induſtrie-⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Eibe in ſehr gutem Zuſtande befindliche 
Blütten⸗Papierfabrik mit vollſtaͤndigem 
Inventar nebſt einem äußerſt bequem eins 
gerichteten Wohngebäude und Garten, 20 
Minuten von Wernigerode am Harz ge⸗ 
legen, die bisher die ſchoͤnſten Papiere lies 
ferte und der es an Abſatz nie fehlte, iſt 
von Mitte April c. auf mehrere hinter 


nd ver⸗ 
[2707] 


— — ͤ—ꝛ—“— nu — 
pruck & Lehmanns Cigarrenfabrik empfiehlt ihre Fabrikate zur geneigten Beachtung. einander folgende Jahre zu verpachten. 


Halb Havanna⸗Cigarren a mille 12. 


Lager: Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Neiffe, Paradeplatz Nr. 44. 
Görlitz, Marienplaß Nr. 5. Cottbus, bei Herrn Ernſt Jannaſch. 1743] burg am Harz. 


Nähere Auskunft ertheilt der Ingenieur 
Herr Wilhelm Dannenberg 2 Dr 


— nn nn en __—.. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Bertha mit Herrn Reinhold Schwesner in 
Breslau, beehre ich mich hiermit 9 an⸗ 
26 


zuzeigen. 
Bahnhof Canth, den 24. Februar 1867. 
Lindner und Frau. 


Als Verlobte empfehl n ſich: 
Bertha Lindner, Bahnhof Canth. 
Reinhold Schwesner, Breslau. 


Die Verlobung meiner Tochter Lina mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Landsberger 
aus Myslowitz beehre ich mich allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Creutzburg O.⸗S., den 26. Februar 1867. 

verw. Antonie Singer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Lina Singer. [2716] 
Adolph Landsberger. 
Creutzburg O.⸗S. Myslowitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung: [2301] 

Bertha Mentſchke. 
„Neinbold Hildebrand. 
Eiſendorf, Neumarkt, 
den 24. Februar 1867. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Fabio Fabbrucci. 
Ida Fabbrucci, geb. Tellmann. 
Breslau, den 24. Februar 1867. [2698] 


Unſere geftern ftattgefundene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Langenbielau, den 26. Februar 1867. 
Eduard Knittel. [642] 
Clara Knittel, geb. Neugebauer. 


Geſtern Nachmittag wurde meine Frau 
Emma, geb. Danziger, von einem Madchen 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 25. Februar 1867, [2695] 

Dr. H. Stern. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Jenny, geb. Caſſirer, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 24. Februar 1867. [2692] 
Wilhelm Gottſtein. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Roſalie, geb. Apt, von einem 
munteren Mädchen beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 24. Februar 1867. 644 

S. Borinski. 


Die heut Nachmittag 5% Uhr glüdlih er: 
55 Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Knaben zeige hierdurch ergebenſt an. 

Coſel, den 23. Februar 1867. 1649] 
Carl Bolik. 

heute Früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
PR en, Be geliebten 20 egen 
geb. Wietthoff von einem kräftigen Knaben 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Wüſtewaltersdorf, den 25. Februar 1867, 

[661] Dr, Anton. 

(Statt jeder besonderen Meldung.) 

Freunden und Verwandten die Nachricht, 
dass; heute Morgen um 6 Uhr unser Sohn, 
Gatte, Vater und Bruder, Dr, Raimund Lö- 
wig, nach fünftägigem Krankenlager in Folge 


einer Darmentzündung im Alter von 34 Jah- 


ren und 5 Tagen gestorben ist. 
Breslau, den 25. Februar 1867, 
Im Namen der Familie: 
Dr, Löwig, Professor an der Universität 
a und Geh, Reg.-Rath. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 
3 Uhr auf dem grossen Kirchhofe statt, 


[2700) 


Nachruf. 

Durch den heute Früh nach kurzen ſchweren 
Leiden erfolgten Tod des practiſchen Arztes 
rn. Dr, Löwig bat die unterzeichnete Ho⸗ 
pital-Direction einen herben Verluſt erlitten. 
Die Uneigennutzigkeit und Pflichttreue, mit 
welcher der Verſtorbene feit fiden Jahren an 
dem Kranken⸗Hoſpital za Allerheiligen das 
mühevolle Amt eines Aſſiſtenz⸗Arztes verſah, 
ſichert demſelben bei uns ein bleibendes, ehren⸗ 
volles Andenken! 11299] 

Breslau, den 25. Februar 1867. 

Die Direction des Kranken⸗Hoſpitals 

zu Allerheiligen. 


Heute Früh starb nach kurzem Lei- 
den Herr Dr. med. et phil. Raimund 
Löwig. Wir betrauern in ihm nicht 
nur einen pflichttreuen, in seltener 
Weise uneigennützigen Collegen, son- 
dern auch einen liebenswürdigen, bie- 


deren, stets treu bewährten Freund, 
durch dessen ffühen Tod unser Kreis 
einen unersetzlichen Verlust erleidet. 
Breslau, den 25. Februar 1867. 
Die Aerzte des Krankenhospitals zu 
Allerheiligen. [2710] 


— . 
Heute Nacht 2% Uhr iſt meine innigſtge⸗ 
liebte brave, treue Gattin Maria, geb. Hoff: 
mann, nach vorangegangenem neunwöchentli⸗ 
chen Leiden, im Alter von 33 Jahren ſanft 
entſchlafen. Tieferſchüttert widme ich dieſe 
traurige Anzeige allen lieben Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. 2703] 
Breslau, den 25. Februar 1867. 
Conſtantin Maatz, 
königl. Poſt⸗Secretär a. D. 


a Todes⸗Anzeige. 

Am 24. d. Mes. ſtarb nach längerem 
Leiden, in Folge Lungenſchlages, nnfere 
innigftgeliebte Mutter und Großmutter, 
die verwittwete Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
Rath Julie l'Hiver, geb. Peterſen, im 
Alter don 80 Jahren. Dieſen ſchmerz⸗ 
lich n Verluſt jeigen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

[2708] Die Hinterbliebenen. 


Aufforderung. 
Herr Lieutenant Köpke aus Peilau bei 


Önadenfrei möge mir feine Wohnung angeben. 
[2720] x 3. Acke. 


Todes⸗Anzeige. [655] 
eute früh 3 Uhr ftarb an der Bräune 
ae geliebtes Töchterchen Lueia im Alter 
von 214 Jahren. il 
Mit namenloſem Schmerze widmen wir dieſe 
u Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 
Glogau, den 22. Februar 1767. 
Schloß Ober⸗Glog . 


Todes⸗Anzeige. [645] 

Tiefbetrübt zeigen wir unſeren Verwandten, 
0 und Bekannten den am 4 
age Nachmittag 4 Uhr nach langen, ſchweren 
Leiden erfolgten Tod unſeres lieben Sohnes 
und Bruders, des Zimmermeiſters Adolph 
Schnabel hier, ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenft an und bitten um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Feſtung Coſel, den 23. ebruar 1867, 
verw. Auguſte Schnabel, geb. Jokiſch. 
Heinrich Schnabel. 
Emma Laſar, geb. Schnabel. 


Familien ⸗Nachrichten 

Verlobung: Frl. Emilie Kelch mit Hrn. 
Louis Moſer in Berlin. 

Eheliche Verbindung: Herr Fritz Lan⸗ 
deck mit Fräul. Emma Urban, Cottbus und 
Berlin. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Auguſt Kraatz 
in Berlin, Hrn. J. L. Rex baf., eine Tochter 
Hrn. Ch. Moolenaer dal., Hrn. Kreisrichter 
Knoevenagel in Treuenbrietzen. 

Todesfälle: Herr Gustav Ferd. Oehl in 
Berlin, Fiau Eliza Fronrobert geb. Drory 
das., Frau Clara Schma geb Schwobel daſ., 
Hr. Kaufmann Sal. Richter daſ., Hr. Lehrer 
Leſſer David im 73. Lebensjahre das., Frau 
Auguſte Krauſe geb. Rattey daſ., Hr. S. Ma⸗ 
naſſe im 87. Lebensjahre daſ., Hr. Nicolaus 
Rospe in Neu⸗Brandenburg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 26. Febr. 35. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Die Baſtille.“ Luſtſplel in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Berger. Hierauf: „Aus Liebe 
zur Kunſt.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
bon G. v. Moſer. Muſik von Conradi. 
Mittwoch, den 27. Febr. Bei aufgeh. Abonne⸗ 
ment und hohen Preiſen. Gaſtſpiel des 
Fräul. Aglaſa Orgeni, vom königl. Hof⸗ 
Theater in Berlin, der Frau Nöske⸗Lundh, 
vom Hoftheater in Schwerin, und des Hrn. 
Nobinſon. Zum neunten Male: „Die 
Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten von 
G. Meyerbeer. Decorationen aus dem Atelier 
des herzogl. Maſchinendirectors Hrn. Mühl⸗ 
dorfer in Coburg und des Decorationsmalers 
Hrn. Schreiter. Coſtüme nach Figurinen der 
großen Pariſer Oper. (Get, ne Orgeni. 
nes, Frau Röske⸗Lundh. Nelusco, Hr. 
binſon.) 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 

Mittwoch, den 27. Februar, Abends 7 Uhr; 
Herr Professor Dr. Kufzen: Ueber die Alpen- 
Seen und ihren Einfluss auf Gemüth und 
Leben der Menschen, [2226] 

Nach dem Vortrage, um 8 Uhr: Ge- 
meinschaftliches Abendbrot, wozu 
Herr Oekonom Articus und Kastellan 
Reisler Anmeldungen bis den 27. Februar 
Früh 10 Uhr annehmen. 


Breslauer 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 26. Febr., Abends 7 Uhr, 


8. Abonnement-Loncert, 


(letztes dieser Saison), 
unter Mitwirkung von 


Frau Viardot-Garoia. 


PROGRAMM. 
Ouverture zu „Euryanthe“, Weber, 
2. Arie aus „Die Italienerin in Algier“, 
— 1 
eitermarsch (instrumentirt von Liszt), 
Schubert. 8 80 
„Arie aus „Britanicus“, 


Graun, 


Erlkönig, Gesang. Schubert, 
Un bal (2. Satz a, d. Sinfonie fantastique), 
Berlioz. 
„ Mazurka von Chopin nd 
Spanische Lieder. 

„ Sinfonia Eroiea, Beethoven. 
Billets & 1 Thie, 10 Sgr. (Loge und Gal. 
lerie), à 1 Thlr. (Saal), sowie nieht nume- 
rirte à 20 Sgr., sind in der Buch- und 
Musikalien-Handlung von 

Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu haben. 
EHE Das Comite, [2235] 


IERENEENEETES. Bi 1. ee RN ee ran 
Mittwoch, 27. Februar, Abends I Uhr, 
im Musiksaale der Universität, 


Concert 
des Männergesang- Vereins 
„Tafelrunde“ 
unter Leitung des Herrn E. Bohn. 


Text- Programme und Billets, & 10 Sgr., 
Gumerirt à 15 Sgr., in der Musikalien-Hand- 
lung von C. P. Hientzsch. [2629] 


J. Wiesners Brauerei und 


Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
äglich [1570] 


Tägli 
Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal, 


Mittwoch, den 27. und e den 28., 
ladet ein. Für gute Brat⸗ und Leberwurſt, 
nebſt anderen guten Speiſen und Getränken, 


803 
Kindergärten. 


Der 1. Volkskindergarten, Neue Tauenzien⸗ 
ſtraße 10, hat fein Local bedeutend vergrößert. 
Er ſieht ſich daher in den Stand geſetzt, eine 
größere Anzahl Kinder aufzunehmen. An⸗ 
meldungen und Näheres darüber in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 Uhr daſelbſt. 

Unſere Kindergärten befinden ſich: 

1. Kindergarten, Breiteſtraße 25. 

2. Kindergarten, Gartenſtraße 19. 

3. Kindergarten, Berlinerſtraße 2 b. 

1. Volkskindergarten, Neue Tauenzienſtr. 10. 
2. Volkskindergarten, Berlinerſtraße 20. 
[2298] Der Vorſtand. 


Circus Kärger. 


Heute Dinstag, den 26. Februar: 


16te Darſtellung 


der italieniſchen 
mimiſch⸗ Kaya Geſellſchaft 
e 


530 errn 
Paolo Bacher aus Turin. 


Auftreten d. HH. Petersen u. Pötzsch. 

Das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Böblig. i 

Der Tages⸗Billet⸗Verkauf befindet ſich bei Hrn. 

Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 

Heute nochmalige Photographien⸗Vertheilung. 

Sonnabend, den 2. März: 

Großer italieniſcher Maskenball. 


Gesellschaft 
Brüder und Freunde. 


den 4, März, 


Montag, 
33, Stiftungs- Fest 


im Saale des Caf& restaurant. 
Billet-Ausgabe den 26., 27. und 28. d. M. 
Abends von 7—8 Uhr im Resseurcen-Locale, 
Graupent rasse Nr. 7/8. 2297 
Gäste können eingeführt werden. 
Die direction, 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Baubandwerker in gefegten Jahren, 
katholiſcher Religion, ſeit 12 Jahren in einer 
Kreisſtadt der Mark ſelbſtſtändig mit guter, 
alter Kundſchaft, ſucht ſich auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege eine Lebensgefähr⸗ 
tin. Gewünſcht wird, daß ſie vor Allem der⸗ 
ſelben Religion angehöre, geſetzten Alters ſei, 
die Häuslichkeit liebe, angenehmes Aeußere 
und einiges Vermögen beſitze. [628] 

Damen, welche auf das wohlgemeinte Anz 
erbieten einzugehen geſonnen ſind und den 
Wuünſchen entsprechen können, wollen ihre 
werthe Adreſſe unter Beifügung ihrer Photo⸗ 
graphie verſiegelt mit der Aufſchrift D. M. 
Marck 72 [] franeo binnen 14 Tagen in der 
Expedition der Bresl. Zig. vertrauungsvoll 
niederlegen. Strenge Verſchwiegenheit wird 
zugeſichert. 


Ein den guten Ständen angehöriger Mann 
in den 30er⸗Jahren möchte ſich verhei⸗ 
rathen. Sollte eine häuslich geſinnte Dame 
geneigt ſein, eine Verbindung mit mir einzu⸗ 
ehen, und genügt eine Mitgift don 5—600 Thlr., 
o bitte ic unter 8 A. M. 82 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung Adreſſe nebſt 
Angabe niederzulegen. 2714] 


Notice to English Travellers. 


Good Board per Bill of Fare and Lodging 
can be had at 2258 


] 
Astel’s Hötel de Rome. 


The Reading Rooms connected with the 
above affor.is a great variety of tlie latest Eng- 
lish, Ameriean and Australian News-papers. 


Geſchlechtskranke 


aller Art, insbeſondere ſolche, welche an hart⸗ 
nädigen beralteten Uebeln oder den ſchweren 
Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
Parte Hilfe, durch das berühmte Buch 
r. Retau's: 
die Selbſtbewahrung“, 
11 in 70. Auflage erſchienen in der Schul⸗ 
uchhandlung in Leipzig und zu bekommen 
in allen Buchhandlungen für 1 Thlr. in 
Breslau in der Schleiter'ſchen Buchhandlung 
(5. Skutſch), Schweionitzerſtraße 16—18. 
Wo erforderlich, wird auch jederzeit brieflich 
ärztlicher Rath und Hilfe ertheilt. [1317] 


Doppelte 
(italienische) 


Buchführung, 


Der neue Cursus beginnt 
am 5. März e. 


Kaufmännische Vorkennt- 
nisse «ind nicht erforderlich, 

Anmeldungen nehme ich 
täglich Nachmittags von 1 
— 3 Uhr entgegen, [2079] 


Oscar Silberstein, 


Schweidnitzer-Stadtgrab, 8, 


Hötel Zettlitz, 1. Etage, 


MD a en 
Von Dftern d. 9. finden noch 2 Mapchen in 
meiner Familie Aufnahme. Dieſelben er⸗ 
halten außer dem Elementarunterricht noch 
Franzöſiſch (Converſation), Muſik und Anlei⸗ 
tung in Handarbeiten. Penſion 90 Thaler. 
Nähere Auskunft durch Frau Brückner, 
Breslau, Heil. Geiſſſtraße 21. 1624 
Briefe bei Oels, im Februar 1867. 
Kaufmann, Organiſt. 


Kinderlofigkeit 


reeller und prompter Bedienung, ift beſtens] hebt nach vorheriger ſchriftlicher Beſprechung. 


geſorgt. 2292 S. Seiffert. 
Omnibusfahrt von 1 Uhr ab. 


Herrndorf bei Gr., Glogau. 1620 
Meyfarth, Geburtshelfer. 


[505] Aufforderung. : Br 
Nach den gefeglichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für welche 
die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. > 
Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
läſſig if, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 
Verkaufe zu ſichern. Das Stadt -Leih⸗Amt. 


88 N 
2 4 ! 
Leipzig Dresdener enbahn Compagnie. 
[ Bet 
Jahr zur Emiffion gebrachte ie bon 
Bedingungen vollſtändig begeben worden ift, wird hierdurch die behufs Deckung der gedachten 
allenthalben einzuhalten. 
Dr. Einert, Vorſitzender. 
Dr. 


=. nn 5 
2 7 n x 
650] e kanntmachung. 
Nachdem der mittelſt unſerer Bekanntmachung vom 18. Januar d. J. für laufendes 
Millionen Thalern 3 
unſerer Aprocentigen Prioritätsanleihe vom 16. Januar 1866 unter den publicirten 
S d 
MER Subſeription wiederum geſchloſſen. 
Für die bis heute gezeichneten Beträge find die Vorſchriften wegen Entnahme der Stücken 
Leipzig, den 23. Februar 1867. 
4 9 * 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ Compagnie. 
O. L. Erdmann f. d. Bevollmächtigten. 
In Gemäßheit des § 12 der Beſtimmungen, betreffend die Emiſſton von Hy⸗ 


potheken⸗Obligationen, kündigen wir hiermit ſämmtliche zur Zeit in Umlauf befindliche 5 


Hypotheken⸗Obligationen, und fordern die Inhaber derſelben hiermit auf, ſie gegen 
Empfangnahme des Nennwerthes bei uns einzuliefern. 
Breslau, den 23. Februar 1867. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 122733 


Für Forſtmänner, Holzhändler, Baumeiſter, 
Zimmerlente u. ſ. w. 7 


Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [2283] 
Georg Ludwig Hartig, (Königlich Breubifder Staatsrath und Ober⸗Landforſtmeiſter) 
un 5 


Theodor Hartig, (Herzogl. Braunſchweigiſcher Forſtrath). 


Kubiktabellen 


für geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, nebſt Geld: und Potenz⸗Tabellen. 
Neunte, durch Geldtabellen für die neue öſterreichiſche Währung, ſowie durch 
Tabellen für Meter⸗Maß vermehrte Auflage. 
Mit Holzſchnitten und einer concentrirten Kubiktabelle. 
Dauerhaft in Kattun gebunden. Preis 2 Thlr. 


Dieſe Tabellen ſind für den praktiſchen Forſtmann, Holzhändler, Bauhandwerker 
u. f. w. unentbehrlich. Sie übertreffen alle bisher erſchſenenen an Vollſtändigkeit 
und allgemeiner Brauchbarkeit und ſind deshalb nicht allein in Preußen, ſondern 
auch in allen übrigen deutſchen Staaten wie in Oeſterreich geſetzlich eingeführt, ſo daß 
dadurch die Ungleichheit und Ungewißheit gehoben iſt, die bei dem Gebrauche der verſchieden⸗ 
artigen Tabellen noch öfters erzeugt wird. ; 

Die gegenwärtige 9. N it durch eine zweckmäßige „Anleitung zur Meſſung und 
Berechnung liegender ſowohl, als ſtehender Bäume“, ſowie durch mehrere neue Tabellen für 
Meter Maß und eine große Menge von Holzſchnitten bereichert worden, wodurch der prak⸗ 
tiſche Nutzen des Buches ſehr gewonnen hat. 

Nicolai'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin. 


Toussaint-Langenscheidt. 


Brieflicher Sprach- und Sprechunterricht 
für das Selbſtſtudium Erwachſener. 
(Empfohlen von der Redaction dies, Zeitung in Nr, 471 pr. 1863.) 
h von Dr, v. Dalen, Prot. H. Lloyd und 
6 Literat G, Langenscheidt. 
F 6 18 h von Prof, Charl, Toussaint und 
ranz 8 6 G. Langenscheidt, 
Wöchentl. 1 Lect. a 5 Sgr. Compl, Curse 5% Thlr. 
Cursus I. und II. zusammen auf einmal statt 11% Thaler nur 9 Thaler. 
„Dieser Unterricht ersetzt in jeder Hinsicht einen guten Lehrer.“ 
(Allgem. Darmstädter Schulzeitung.) 
„Etwas Besseres und Praktischeres giebt es gewiss nicht.“ 
; (Prof, Dr, Koch an der Universität Berlin.) 
„In (Darstellung) der Aussprache haben die Verfasser bis jetzt Unübertroffe- 
nes geleistet.“ g (Oestr. pädagog. Wochenbl.) 
„Diese Unterrichtsbriefe verdienen die up ai vollständig, welche ihnen von 
Prof. Dr. Herrig, Dr. Schmitz, Seminar-Director Dr. Diesterweg, Director 
Dr. Viehoff, Prof, Dr, Scheler und anderen Autoritäten geworden ist,“ 
a (Allgem. Deuisehe Lehrerzig.) 
„Wer durch Selbstunterricht sich ernstlich fördern will, — dem kann Ref. nichts 
Vortrefflicheres als diese Briefe empfehlen.“ 
(Berliner Blätter f. Schule u. Erziehung.) 
Brief 1 jeder ——— als Probe à 5 Sgr. 
d. Langenscheidt in Berlin, Hallesche Str. 19, 
Für Schulen 


erscheint Ostern 1867; Lehrbuch der französ, Sprache, 
2. Aufl, 2 Curse & 10 Sgr. [2234] 


Große Auetion. 


ö Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz 
- ſtammende Orig. Regretti⸗Stamm⸗Schafheerde Pa⸗ 
wonkau, Oberſchleſien, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, foll 
theilweiſe, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böden im Alter von 1 bis 2 Jahren, 
0 tragenden Mutter⸗ und 

220 „ Zeit-, und Jährlings⸗Mutterſchafen 
wegen ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. J, Früh von 
9 Ubr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 


Püſchels Hotel am Central⸗Bahnhof Nr. 3 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul 
meiſtbietend verſteigert werden. f 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, 
auch find wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf⸗ 
ſchluß zu geben. a 

Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, fiehe: 
Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Extra⸗Blatt 
über die Liegnitzer Schaſſchau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz rege 


zu machen. 
Die Adminiſtration. 
BEE Zur Saat 


offerire ich alle Sorten Klee- und Gras- Sämereien letzter Ernte, ſowie birect 


7 


bezogenen 
Iben amerifanifche „Mais, Prima s Qualität, bi 
neuen weißen und ge Hiets em, e ale De „ N ft. 


S. Friedeberg, 


ten. 


Comptoir u. Lager: Büttnerſtraße; g 


u — u 


> 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Noske zu Bunzlau wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre ae e dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 12. März 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur rüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonales 5 

auf, den 25. März d. J., Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Locale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Pflücker 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Fier Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Herren Juſtiz⸗Rath Heinzel 
und Rechts⸗Anwalt Gühler zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Der Rechts⸗Anwalt Minsberg iſt definitiv 
zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt. 
Bunzlau, den 12. Februar 1867. [448] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
Der Concurs⸗Commiſſarius. 


Nothwendiger Verkauf. [234 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Das zur Johanna Steinitz ſchen Con⸗ 

cursmaſſe gehörige Haus Nr. 1 hierſelbſt mit 

2 Nebengebäuden, abgeſchätzt auf 6008 Thlr. 


Ba Edietalladung. nr 3 
Die Inhaber der ſchleſiſchen landſchaftlichen 
Pfandbriefe Gabersdorf M. G. Nr. 198 2 600 
Tblr., Preichau I. W. Nr. 30, Lamsdorf N. G. 
Nr. 157 — a 500 Thlr. —, Mittel⸗Sebnitz L. 
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1513] Bekanntmachung. 
* IConcurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I, 
Di Den 25. Februar 1867, Mittags 1 Uhr. 
! Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hein« 
rich Haveland, Schmiedebrücke 48 hier, iſt 
5 2 a el Aa eröffnet und der 
f ag der Zahlungseinſtellung 
ei auf den 22. Februar 1867 
feſtgeſetzt worden. 5 
2 I, Zum einſtweiligen Verwalter der all 
it der Kaufmann E. Leinsz, Agnesſtraße 
Nr. 9b hier, beſtellt. 
F Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 7. März 1867, Vorm. 11 Uhr, 2, Sor. 6 Bf. zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
NE — dem Commiſsarus Stadt- Gerichts: Rath ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
5 chmid im Terminszimmer Nr. 47 im |einzufehenden Taxe, joll 

2 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes den 29. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis⸗Richter Haentzſchel 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

ae Nr. 11 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Kaufmann Jonas 
Zepler in Breslau reſp. deſſen Erben wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Frankenſtein, den 3. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

5 Knoepffler. 


Nothwendiger Verkauf. 144 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Nicolai. 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
= etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
. an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
dielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
f bis zum 26. März 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
© ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
ceurs⸗Maſſe abzuliefern. > 
2 7 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Die dem Joſeph Wiſchkony gehörigen 
E III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche] Grundſtücke ar „ ra Kar 222. 
aan die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger | Nicolai, abgeſchätzt laut der nebit Hypo» 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
je in oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte ; 

bis zum 26. März 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demmächſt zur⸗Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ſon 


i f ben 2. April 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
in Schmid im Terminszimmer 


thekenſchein in unſzrem Bureau 1. einzu⸗ 
ſehenden gerichtlichen Taxe auf zuſammen 
17,639 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. und zwar das 


Grundſtück 

Nr. 1 auf 3,417 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., 

Nr. 12a auf 530 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., 

Nr. 16b auf 3,319 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., 

Nr. 222 auf 10,373 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
ſollen am 17. Juli 1867, von Vormittags 
11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. i 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, Großbürger Alezander Racket, 
Iſage Eisner, Fanny Eisner, Marie 
Eisner, Max Eisner, Wittwe Roſalie 
Eisner, geborene Danziger, werden hierzu 
oͤffentlich vorgeladen. 

Nicolai, den 30, November 1866. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

[296] Gdietal⸗Citation. 


Die Panline, vereh. Nagelſchmied Ehrlich, 
geb. Pech hierſelbſt, hat gegen ihren Ehe⸗ 


r N 


BP, 


7 
* 


8 47 im 2ten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
äubes 9 
heinen. \ g . 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
en Falls mit der Verhandlung über den 
rd verfahten werden. ! 
um Erſcheinen in dieſem Termine werden 
Gläubiger gufgefordert, welche ihre Forde⸗ 


m 


ra 


der Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der ge ) I 
Anm Pils feiner Forderung einen am hieſi⸗ 9 DR > ar 11110109 
gen Orte wohnhgiten oder zur Praxis bei uns] aus Creuzburg O.. weg der Ehe 
85 be igten Bevollmächtigten bestellen und zu ger. Verlaſſung auf Trennung der 

den Atten anzeigen. Klage erhoben. Da der Aufenthalt des Lezte⸗ 
5 i welchen es hier an Bekannt- ren unbekannt ift, jo haben wir zur Beant⸗ 


wortung der Eheſcheiduns⸗Klage einen Ter⸗ 
min auf 

den 29. April 1867, Vorm. 12 Uhr, 
in unſerm Terminszimmer Nr. 4 vor Herrn 
Kreisrichter Urban anberaumt, zu welchem 
Termin der Nagelſchmied Eduard Ehrlich 
aus Creutzburg unter der Verwarnung vor⸗ 
geladen wird, daß bei ſeinem Ausbleiben an⸗ 
benommen werden wird, daß die Behauptun⸗ 
gen der Eheſcheidungsklage zugeſtanden werden. 
Due den 10. Januar 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 

(gez.) Thienel. 


Bekanntmachung. 


151 Bekanntmachung. 
m 5 


18 f ter iſt Nr. 

8 pie 8 den ann 2 el und 
5 dor i ide hier, am 15, Februar 
75 A 22925 der Firma Viol & Spitz 
errichtele offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 


getra orden. 
8 en den 16. Februar 1867. 
Kd ügliches Stadt- Gericht. Abtheilung J. 


. 1 1506 


Bekanntmachung. In dem Concurſe über das Vermögen des 
: 21 GejellichafessNtegifter iſt heute Kaufmanns A. Grünberger zu Beuthen O6. 
bei Nr. 458 eingetragen worden: iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
. daß die offene Handels » Gefellihaft: | einen Arcord Termin auf 5 
J Juſchin & Boyke“ hier ſich aufge-] den 19. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
* 4 t bat, in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
b. de Bart einern Liquidator dieſer auf] Nr. 5, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

gelosten Geſellſchaft der Kaufmann Oscar anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig deer, t Baer 

en ber Concurs⸗Glaubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
BR weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 


i Boyke bier ernannt worden iſt. 

5 Dresen, ven 10 ei 18671 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— — —ͤ——ä— ü 


bonn Bekanntmachun 5 
In unſer Handels⸗Regſſter 5 heute einge⸗ 
tragen worden und zwar: 
I. in das Firmen⸗Regiſter bei der unter 
NE, 225 eingetragenen Firma „Herr 
mann König“ hierſelbſt der Uebergang 
auf die Kaufleute Ernſt König und 
Paul Auguſt König zu Reichenbach, 
2. in das Gee bafts⸗ egiſter unter Nr. 52 
die am 1. Februar 1867 begonnene Han⸗ 
dels ⸗Geſellſchaft „Herrmann König“ 
bDierſelbſt, deren Geſellſchaſter die Kaufleute 
en Re — Be sa König, 
1. erorts wohn nd 
25 ae in Schleſ., am 21, 3 1 käufli & 
Kd e i8⸗Gericht. Abtheilung I.“ u: 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme pr der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 
Beuthen OS., den 18. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Fritſch. 


2fuf der Herrſchaft Gros⸗ 
burg bei Strehlen iſt eine 
Windmühle und ein Ge⸗ 


bäude zum Abbruch ver⸗ 
i [652] 


wer 


hierdurch nochmals aufgefordert, die No: 
minalbeträge bei der hieſigen Kreis⸗Com⸗ 


ſollen Berlinerplatz 134 
Speicher aus verſchiedenen Nachläſſen Wäſche, 
Bei, Kleidungsſtücke, Möbel und Haus: |; 
geraͤthe; 


d. 
Sram Gerihtte ebäude div. 


2% Eimer Arac und 2 Hobelbänke ver teigert 


Eine der ſchonſten Sranntweinbrennereien 


E * kn 7 = g N 7 er 1 — 5 A N S 5 * 
564 N a weg - 
Bekanntmachung. Anfang März beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Erlernung des Anfertigt N 


In dem gemeinen Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des früher in 1 7 7 wohnhaften 
Grafen Alexander von Mielzynski haben 

1) der Kaufmann Eduard Kautz in Poſen 

eine Waarenforderung von 152 Thlr. 15 
Sgr. und Zinſen, 1509 

2) der Kaufmann J. Mendelſohn in Po⸗ 

ſen eine Judicatforderung von 101 Thlr. 


9 ertigens 
ſämmtlicher Damenkleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Ausbildung dauert nur vier Wochen. Senoner Thlr. Anmeldungen werden in 
meiner Wohnung, Vorwerksſtraße Nr. 28 a, erſte Etage, Vormittags von 9 bis 11 und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr enigegengenommen und ſind zahlreiche vorzügliche 1 bei 


mir einzuſehen. 
Aruguſte Lrgnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 examinirte Lehrerin und Meiſterin in der Kunſt⸗Damen⸗Kleider⸗ 


unnd Zinſen, ſowie 9 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Anfertigung. a 
Wen re n Atte. m 
ohne Vorzugsrecht nachträglich angemeldet. Fräulein Auguſte Agnes Zander bezeugen wir hiermit dankend, daß wir nach dem 


Zur Prüfung dieſer Forderungen iſt vor 
dem under Commiſſar im Zimmer 
Nr. 14 ein Termin au 
den 11. März d. J. Vormittags 11 Uhr, 
angefebt, wovon die Gläubiger benachrichtigt 
werden. 
Krotoſchin, den 21. Februar 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. I, Abtheilung. 
Der Wan des Concurſes. 


oelffel. 


Beſuch eines vierwöchentlichen Curſus bei ihr die Damenſchneiderei vollſtändig erlernt haben. 
Ihre Lehrmethode iſt jo faßlich und gediegen, geht jo genau in das Einzelne, daß wir dieſelbe 
auf eigene Anſchauung 1 eee angelegentlichſt empfehlen können. 
arngwitz, den 4. Februar 1865. 
N Lirhammer. Karoline Kleemann. Anna Güntber. Ida Beck. Eugenie 
v. Skal. Antonie Korvin. Marie Volkmer. Joſephine Sobtzik. Anna Kapuſeinsky. 
Marie Grützner. Fanny Macho. arie Schwillinskg. 


X Bekanntmachung PL 


Holz-Berkauf. Nachdem nunmehr die durch den Tod des Herrn F. W. Möhring erledigte 
Stelle als Rechnungsführer der Steinkohlen⸗Niederlagen der Fürſtlich Pleß ſchen und 
tags Fürſtenſteiner Gruben, auf dem Oberſchleſiſchen und Freiburger Bahnhofe, durch 


Herrn M. J. Henſchel 
wieder beſetzt iſt, beehre ich mich, ſolches unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. [2285] 
Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg, den 22. Februar 1867. 


Der Bevollmächtigte Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Pleß und Repräſentant der Wife 2 
rade. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich bereits ſeit Anfang Februar d. J. die Verwaltung der Fürſtlich 
von Pleß ' ſchen Kohlen⸗Niederlagen an hieſigem Orte und zwar 


der Fürſtenſteiner (Waldenburger) auf dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe und 

der Oberſchleſiſchen (Pleſſer) auf dem Oberſchle⸗ 
ſiſcen Bahnhofe (Platz Nr. 5) 


übernommen und den desfallſigen Kohlen⸗Vebit der verſchiedenſten auf den Gruben 
produeitten Sorten zu leiten und abzuſetzen habe. 

Gleichzeitig erlaube ich mir noch darauf aufmerkſam zu machen, daß ich Lieferungen 
jeglicher Art einzugehen im Stande bin, ebenſo zur Feſiſſellung ermäßigter Preiſe bei 
größeren Entnahmen und Vereinbarung über Zahlungs⸗Modalitäten ermächtigt bin. 

Indem ich eine jederzeit prompte und beſte Effectuirung der mir gütigſt zu erthei⸗ 
lenden Aufträge zuſichere, halte ich mich den Herren Intereſſenten zur gütigen Berück⸗ 


ſichigung empfohlen. M. FJ. Henſchel. 


NB. Auch werden Beſtellungen in meinem Comptoir, Schuhbrücke Nr. 27, ent⸗ 
gegengenommen, 


r Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 
betreffend die Verlooſung von Leob⸗ 
ſchützer Kreis⸗Obligationen. 

Am 7. d. M. ſind auf Grund des 
Allerhoͤchſt beſtätigten Statuts vom 23. Fe: 
bruar 1852 behufs Amortifation folgende 
Leobſchützer Kreid- Obligationen ausgelooſt 
worden: 

Littr. A. à 1000 Thlr.: Nr. 3. 

Littr. B. à 500 Thlr.: Nr. 38. 41. 
165. 176. 185. 

Littr, C. à 100 Thlr.: Nr. 68. 86. 
123. 131. 137. 183. 198. 242. 
256. 268. 316. 323. 337. 356. 
366. 375. 379. 385. 486. 

Littr. D. à 50 Thlr.: Nr. 16. 62. 
98. 141. 149. 187, 221. 827. 
247. 259. 312. 353. 356. 417. 
431. 448. 468. 493. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört 
mit dem 1. Juli d. J. auf und werden 
die Inhaber derſelben aufgefordert, die 
Nominalbeträge vom 1. Juli d. J. ab, 
bei der hieſigen Kreis⸗Communal-⸗Kaſſe oder 
bei dem Banquierhauſe G. v. Pachaly's 
Enkel zu Breslau, gegen Abgabe der 
betreffenden Obligationen in Empfang zu 
nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der bei 
der am 19. März 1864, 18. Febr. 1865 
und der am 10. Februar 1866 ſtattge⸗ 
habten Verlooſung ausgelooſten, bis jetzt 
aber nicht eingelöften Leobſchützer Kreis⸗ 
Obligationen und zwar: 

a. Aus dem Jahre 1864. 

Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 149. 

Litt. D. à 50 Thlr. Nr. 467. 

b. Aus dem Jahre 1865. 

Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 26. 67. 87. 
266. 312. 

Litt. D. à 50 Thlr. Nr. 41. 76. 189. 

o. Aus dem Jahre 1866. 

Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 189. 

Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 273. 370. 

Litt. D. à 50 Thlr. Nr. 96. 228. 302. 


Das bekannt billige 2 
Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren⸗Magazin 
von Jul. Koblinsky & Co., 

15, Albrechtsſtraße Nr. 15, [2269] 


empfiehlt ſein groß und reich aſſortirtes Lager in allen 
Holzarten unter Garantie zu wirklich billigen Preiſen. 


a wog: 
Zur gefälligen Beachtung. 
Unterzeichneter empſiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager von 
friſchen und keimfähigen Sämereien, beſonders Futter⸗ und 
a Zucker⸗Runkelrüben, Gras, Gemüſe und den gangbarſten Blu⸗ 
men⸗Samen. Sowie Obſtbaum⸗, Roſen⸗, Forſt⸗ und Gehöl;⸗Schulen, Spas 
Vier: und Alleebäume, (als Ahorn, Eſchen⸗, Linden⸗, Kaftanien= und Maulbeerbäume), 
Weinſenker und verſchiedene fruchttragende Sträucher der edelſten Sorten, Rieſenſpargel 
Pflanzen, zwei⸗ und dreijährige Buchsbaum⸗ und Roſen⸗Bäumchen in jeder 9 
öhe und Stärke, eins, zwei⸗ und dreijährige Veredelungen, beſitze deren mehr als 
orten und kann ſomit allen Ansprüchen genügen und möglichſt billige Preiſe ſtellen. 
Schließlich bemerke ich, daß durch mich große und kleine Garten-Anlagen prompt 
und billig ausgeführt werden. Preis⸗Verzeichniſſe werden auf Verlangen gratis eins 
eſandt. 


gel Zirlau bei Freiburg i. Schl. „ 122701 
J. Lindner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Die älteste Nähmaschinen-Fabrik Deutschlands 


munalkaſſe oder bei dem Banquierhaufe 
G. von Pachaly's Enkel in Breslau 
gegen Abgabe der betreffenden Obligationen 
in Empfang zu nehmen. [488] 
Leobſchütz, den 18. Februar 1867. 


Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗ von 
Treffen Carl Beermann 


Vormittags 9 Uhr 


Am 1. März d. 
a 16 im Nocht'ſchen 


1 in Berlin, 
Unter den Linden S und vor dem 
Schlesisehen Thore, 
hat, nachdem die neuen Einrichtungen zur billigeren Her- 
=, tellund, der Wheeler & Wilson Maschinen beendet sind; 
die Preise von jetzt ab wie tolgt festgesetzt: [651] 


J., Vormittags 9 Uhr im 
obiliar, um 
0 Uhr 2 neue Nähmaſchinen, 1 Tenorhorn, 
eine Partie Cigarren, Rum und Liqueur; 
am 7. März d. 5 Vormittags 9 Uhr im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude außer Klei⸗ 
dern, Betten, Möbeln ebenfalls Cigarren 


Dam 5. März 


i Säumvorrichtung, 1 Dtad. 
Nadeln, Schraubenzieher, Schraubenschlüssel, 2 Metallspulen, 2 Reservebürsten, 
Fadensucher, Oelkanne, Spulmaschine !......u.ccösleeseeneeenn seen 38 Thlr. 


werden. do. do. zum Familiengebrauch in einfacher Ausstattung u. gleichem Zubehör 38 


Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


G do. do, in eleganter Ausstattung mit Mahagoni-Tisch, oben genannten Vor- 
roße n 5 en e — 118380 2 12 
— do. do. zum Famtliengebrauch, elegant mit Nussbaum- oder Mahagoni-Tisch 
Obfibaumjhule- Auction. Schnur-, Kapp-, Soutache. Vorrichtun „Säumern in erschienen Brei 
ch beabſichtige meine zu Reichenbach in ten, Verchlusskasten, sonstigem Zubehör et 50 
Schleſten, Frankenſteiner⸗Vorſtadt befindlichen Sehneider-Maschinen, Grover und Baker 665 
1500 Schock Obſtbäume, deredelte wie Wild Woppelkettelstieh-Masehl men LH re 50 
linge aller Gattungen, meiftbietend gegen daare Einfache Kettelstich- (Tambourir-) Maschinen 40 
ahlung zu verkaufen; dazu habe ich einen | Mand-Nähmaschinen sogenannter Stuttgarter Construction, Vorschie- 
rmin auf Dinstag als den 5. März, von bung des Stoffes von unten ͥ 18 3 
10 Uhr ab anberaumt; bitte Alle, die do. do. mit Säu mern. 16 
peforuen find, Chauſſe oder Baumſchule 55 - 
egen, zahlreich zu erſcheinen. 65 


Ernſt Kühnel, Kunſtgärtner. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


nebſt Reſtauration und großem Garden anerkannt triebkräftigſies beſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: 


iſt Ole zn verpachten, Näheres bei S.] Die il⸗Ni e, Friedrich⸗Wi e 65, 
e eng ee Ae Nieden ee lbeluſtaze 637, 


Es iſt die Stelle eines Lehrers an der bier 
ſigen fviſchen dreillaſſigen Gemeindeſchule 
vom 1. April d. J. ab anderweit zu beſetzen. 
Dieſelbe iſt mit einem fixirten Einkommen 
von 400 Thlr. jährlich vont. 
Anſtellungsberechtigte Schulmänner, ohne 
Rückſicht der Confeſſion, welche die Dualifica: 
tion zur Vorbereitung für die Quacta nad: 
weiſen können, werden aufgefordert, ſich porto⸗ 
frei unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und einer 
kurzen Beſchreibung ihres e 


melden. 
Kattowitz, den 24. Februar 1867. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 
Hammer. 


[40] Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Granit⸗ und Sand⸗ 


ſtein⸗Werkſtücken zum Bau des Reparatur⸗ 
und Liegebaſſins für das ſchwimmende eiſerne 
Dock zu Swinemünde ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Zur Eröffnung der 
Offerten iſt ein Termin auf den 6. März 
d. J. angeſetzt. Die eee 
find im Baubureau zu Starkenhorſt bei Oſt⸗ 
ſwine täglich während der Dienſtſtunden ein⸗ 
zuſehen, werden auch gegen Erſtattung der 
Koſten abſchriftlich mitgetheilt. 
Starkenhorſt, den 14. Febr. 1867. 
Der Baumeiſter König. 


Maſtvieh⸗Auction. 

Donnerstag den 7. März d. J., 
Früh von 9 Uhr, werden im Neu⸗Vor⸗ 
werks⸗Gehoͤft hierſeſbſt 80 ſchwerfette 
Hammel meiftsietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft. Freie Standzeit 8 
Tage. Zuſchlag vorbehalten. 

Peterswaldau, im Februar 1867. 
16381 Das Dominium. 


Königl. Preuß. 
Landes ⸗Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehen Ziehung den 18. März 
1 . aal 2. 12 
| für 55. 27 J. 134.7, 3%. 2, T Thlr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilsſcheinen gegen Poſtvorſchuß oder 
Einſendung des Betrages 12281] 

die Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Berlin. 


Zu der am 4. März beginnenden 


Hauptgewinn⸗Ziehung 

5ter und letzter Klaſſe der 148. Königl. Preuß. 

Hannoverſchen Lotterie, worin der Haupt⸗ 

gewinn von 36,000 Thlr. und viele andere 

große Gewinne zur Entſcheidung kommen, 

werden noch 12152 
ganze Looſe halbe 

a? 20 1 à 14 * 

ee, ER Thlr. 


et 


16° 


5 Sgr., 


a 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. ; 
auf ſofortige Beſtellung berfandt durch die 
Königl. Haupt⸗Collectton von 


B. Magnus, Hannover. 


Die Zuſendung der amtlichen Gewinnliſten 
And die Auszahlung der Gewinne findet gleich 
nach Beendigung der Lotterie ſtatt. 


Zur Hauptziehung BE 
der fünften oder letzten Klaſſe Königl. Preuß. 
5 Lotterie, Ziehung vom 4. 
is 16. Marz d. J., Hauptgewinn 36.000 
Thlr., find noch 2151] 


d Looſe 
14 Thlr. 25 Sgr. 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
bei mir borräthig. 


Das Lotterie⸗Comptoir von 


M. Stiebel in Hannover, 


Hauptziebung 4. Mürz D. J. 
Zur Ziehung der letzten oder 5. Klaſſe 148. 
königl. preuß. hannoverſchen Lotterie find noch 
Ganze (29 Thlr. 20 Sgr.), Halbe (14 Thlr. 
25 Sgr.), u. Viertel (7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.) 
Looſe vorräthig in der königlichen Saure 
Collection von [1792] 


L. Isenberg in Hannover. 


NB, Die Ziehungsliſten werden franco zuge⸗ 
ſandt. — Die Beträge können durch Poſt⸗ 
Anweiſung eingeſandt werden. 

Nächſte Gewin 


am 1. März ng 
- 300) Größte 1 N 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung auf fämmtliche 5 Gewinn⸗ 
siehungen des Jahres 1867 giltig, womit 
man 5mal Pteiſe von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000, 
15,000 ic. ꝛc. gewinnen kann. 
Js balbe Looſe koſten 35 Thaler. 
6 ganze Looſe koſten 70 Thaler. 
a dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, 
an d man Beſtellungen unter Bei⸗ 
ung des Betrags oder Poſteinzahlung 
oder a en Nachnahme baldigſt und 
nur a direct zu ſenden an das Bank⸗ 
geſchäft von . 51 
Anton Bing 
in Frankfurt am Main. 


Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
tlich Magen 155 


mann unentgel 


1 
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N r * 
2 Nr * 4 wer 


Zweite Beilage zu Nr. 
Oſſene Lehrerſtele. 


laus Weizen, 


tin, von vortreffl. 


E e eee eee 
Original⸗Cooſe 


zur 5. u. legten Hauptgewinn⸗ 


Ziehung Königlich Preußiſcher⸗ 
Hannover'ſcher Lotterie, 


Szlehung v. 4 16. Mü z d. J., 
„ à 29 % 20 , YA 14 25 fh, 

„ en 

find bei umgehender Beſtellung 1 5 

Fobeziehen durch die 526 

ir tgl. Haupt⸗Collection von 


8 Kgl 8 
=A. Molling in Hannover. 


gelder 
erſond 
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8 


ſten und 0 


ungsl 
rt nach 
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= 
— 
—— 
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Zur Hauptziehung der Hannoperſchen 
IR he welche am 4. März beginnt, 
empfehle ich noch ae 


5 be 
anze 
29 Al. 20 Sgr. 14 Thlr. 25 Sgr. 
und viertel Looſe 
7 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. 


M. Dammann 


in Hannover. 


Guts⸗Verkauf. 
Ein in beſter Cultur ſtehendes, ca. 270 Mor: 
en großes Gut mit vorzüglichen Gebäuden, 
ane des Land in einem Complex gelegen, iſt 
wegen Uebernahme einer größeren Beſitzung 
mit 12 mille Anzahlung bei geordnetem Hypo⸗ 
thekenſtande baldigſt zu verkaufen. Außer 10 
Morgen guter Wieſe beſteht ſämmtliches Land 
Raps und Rübenboden. Inven⸗ 
tar, lebendes wie todtes, complett u. zum Theil 
neu. Reele Selbſtkäufer erfahren das Nä⸗ 
here im L. Stangen ' ſchen Annoncen⸗Bureau, 

Carlsſtr. 28, Breslau. 22 


Gutsverkauf. 


Das im Kreiſe Schildberg, M. von der 
Chauſſee und 1 M. von Schildberg gelegene 
Vorwerk „Marienthal“ ſoll wegen größerer 
n des Beſitzers aus freier Hand 
verkauft werden. 3 

Daflelbe iſt 1 M. von der ſchleſ. Grenze, 
je 3 M. von Kempen, Oſtrowo und Warten: 
berg entfernt und enthält 325 Mrg., davon 
Wieſen 1. Kl., landſchaftlich taxirt zu 
18 Ctur. Heuertrag, 65 Mrg., 30 —40jäh⸗ 
rigen Wald 25 Mrg., Acker 225 Mrg., Reſt: 
Gärten, Hof, Div. ö 

hum., 


Feſter Preis 15, r., b Ä 
lung 5000 Thlr. Alle näheren Mittheiluns 
gen durch den Beſitzer auf frank. Anfr. u. 
d. Adr.: „An das Vorwerk Marienthal bei 
Schildberg.“ 5 

Unterhändler und Tauſchofferten blei⸗ 
ben unberückſichtigt. 


Ein ſchönes Gut 


in der beſten und vortheilhafteſten ganz deut⸗ 


ſchen Gegend der Provinz Poſen, unmittelbar 


an der Chauſſee, 2 Poſtmeilen von einer Eiſen⸗ 
bahnſtation entfernt, über 1000 


— — 


„„ 
Breslauer Zeitung. 


N 


Dinstag, 


HALTER CHINA-S 
GRIMAULT & 


In einer flüſſigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 


wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den hervorragendſten Pariſer Aerzten ange⸗ 

nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent⸗ 
wickelung junger Mädchen verordnen. . 
1 „Ebenſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Damen häufig wegen 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen ſind, und wird mit gutem Erfolge bei 
bleichen und lymphatiſchen oder ſcrophulöſenſtindern in Anwendung gebracht. 408 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apothele, Ohlauerſtr. 3, bei Ft. Görtz, Apotheker. 
wann —— — nr 


Waldſchlößchen Bier. 


Helles und dunkles (neu Baieriſch) iſt jetzt von fo ſchöner Qualität, 
daß wir nicht umhin können, unſere geehrten Abnehmer auf unſer hie⸗ 
ſiges Lager aufmerkſam machend, um ihre gefälligen Aufträge zu er⸗ 
ſuchen und unſerem Reiſenden ihre geſchätzten Ordres zu reſerviren. — 
Preis wie Waldſehlößchen mit hinzutretenden Speſen. 

Der Verſandt kann durch uns nach Wunſch in beliebiger Quan⸗ 
tität auch direct von Waldſchlößſchen ausgeführt werden. 


Gebrüder Oppler, Ring Nr. 9. 
Vertreter der Socictäts⸗Brauerei „Zum Waldſchlößchen“ 


in Dresden. 


Glaſirte Thon ⸗Röhren 


vorzüglichſter Qualität [1466] 


für Waſſerleitungen, Canaliſirungen, Cloſetanlagen ꝛc. 3—4 Fuß lang, 
im Durchmeſſer von 2 bis 24 Zoll offerirt in beliebigen Quantitäten 


Die Giesmausdorf Tſchauſchwitzer Fabril⸗Niederlage, 


—— u mann 


— tieprihWibelm-Steaße Nr. 65. 
Zur Frühjahrs- Saat 


offerirt billigst direct bezogenen 


neuen amerik. Riesen-Plerdezahn-Mais (1866r Ernte 


von geprüfter Keimfähigkeit, sowie sämmtliche [2287] 


Feldsämereien und künstliche Düngmittel: 


Mit einem bedeutenden Transport 
und Wagenpferde bin ich hier eingetr. 
— Balbof, zum Verkauf. * a 


Ferdinand Stephan, 
Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25. 


Pferde⸗Verkauf. 
elegantes litthauer Neit⸗ 17 
Raphael Friedmann, gen. Strimer. 


und ſtehen Oderthor, 
11991] 
Obſtbaum Verkauf. 


In meiner Baumſchule zu Spahlitz bei Oels ſtehen noch 
2100 hochſtämmige Aepfelbäaume: erſte Auswahl à Stück 8 Sgr., à Hundert 24 Thlr. 


600 hochſtämmige Birnbäume: erſte Auswahl à Stück 10 Sgr., à Hundert 30 


zweite Auswahl à Stück 7 Sgr., à Hundert 22 Thlr. 
lr. 
zweite Auswahl à Stück 9 Sgr., à Hundert 25 Thlr. 


1700 hochſtämmige Süßkirſch⸗ und Weichſelkirſchbäͤume: erſte Wahl à Stück 8 Sgr., 


500 halbhohe Tafelpfla umbäume 
Arg. groß, in kräftigen, gut bewurzelten, grade gewachſenen Kronenbäumen eigener Zucht und in den 


- a Hundert 25 Thlr. 
zweite Wahl à Stück 7 Sgr., à Hundert 22 Thlr. 
: à Stück 7 Sgr., à Hundert 22 Thlr. 


iſt bei Anzahlung von 20—30,000 Thlr., mit] empfehlenswertheſten Sorten zum Verkauf. 


. J 
Auch ſind noch circa 400 tragbare Zwergäpfelbäumchen is 
7 Sgr., & Hundert 20 Thlr. e 12 eee, a e 


eſten Hypotheken zu verkaufen. Gebäude, 
nventarium, Boden, Wieſen ꝛc. ꝛc. im beiten 
uſtande. ee werden bei Hrn. F. Lu⸗ 
dorff in Breslau, Kl. Groſchengaſſe 9, erbeten. 


Zur Beachtung für die 
Herren Geſchäfts⸗Reiſenden. 


Rach dem ungewöhnlichen⸗Benehmen des 
mir 18 dahin — geweſenen Geſchäfts⸗ 
reiſenden Speier von dem mir ebenfalls un⸗ 
bekannten Hauſe Arnheim & Haberland zu 
Berlin ſehe ich mich zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß ich von jetzt ab nur diejenigen 
Geſchäftsreiſenden bei mir empfange, welche 
ſich durch Viſitenkarten angemeldet haben. 


Salomon Fiſcher. 


[2723] Tarnowitz. 


nod by Ind. 
fertigen wir in unſerer Ohlauer Dampfmühle 
bom 3. März d. J. für hieſige Gemeinde 
unter Auſſicht des hieſigen Rabbinats und find 
gern bereit, auch für andere Gemeinden gefäl⸗ 
lige Aufträge anzunehmen, wenn ſolche recht⸗ 

zeitig erfolgen unter unſerer Abreſſe hierher. 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 30. [2630] 


Schlefinger u. Landsberg. 


Apothele A, Reynal & Cie, 


28 Rue Taitbout in Paris. 
oucte mit dem Siegel und der Garantie 
der Erfinder.) 11656 

1, Lindernder Brußt⸗Syrup H. Flon. 
Hochgeſchätzt wegen ſemes mediz. Werthes gegen 
Suppe de. 8 Kae: 1 5 Keuchhuſten, 

ri ze. 24 Frs. per Flacon. 5 

2. Pate George von Epinal. Süßholz⸗ 
Bruſtbonbons; bequemer als Syrup Flon, 
ve dieſelben Leiden. Berühmt durch 30jäbr, 
Erfolge. (2 Gold⸗ u. Silb.⸗Med.) 1 Fr. 50 u. 
75 Cts. pr. Y% u. „ Schachtel. 

3. Pulber für gashalt. Eiſenwaſſer von 
Dr. Quesneville. Seit vielen Jahren von 
gelehrten Aerzten verordnet gegen Amenorrhea, 
Chloroſe, lymppat. Krankheiten und nerböſe 


A| innere Leiden (nicht verſtopfend) 2 Fr. pr. Flacon.“ 


4, Balſamiſches fer von T. Mar⸗ 
nc ae erhält die Weiße 


des Zahnemails, verhütet das Anfreſſen, heilt 


te Lindenkohle empfi ahn . 
3 ©. Safe, Dppeln, das Zahnfleiſch. 1% Fr. pr. Flacon. 


Der 


3 beginnt bei Entnahme von 25 Stück. 


ballage werden nur die Selbſtkoſten berechnet. 


U 
— Sortenverzeichniß wird auf Ban franco eingeſendet. 


E. F. Kloſe. 


Dampf⸗Knochenmehl. 


Unter Controle der 


ARE“ 


Verfuchs: Station Köthen 
unter Garantie des Gehalts. 


Prämiirt vom Landwirthſchaftlichen Central⸗Verein des Regierungsbezirks 12 


a. Allerfeinſtes gedämpftes Knocheumehl, 


5. —7 Proc. Stickſtoff und 45—50 Proc. phosphorſaure Kalkerde, 


b. Aufgeſchloſſenes ſtickſtoffreiches Kuochenmehl, 


5 —7 Proc. Stickſtoff und 20 —30 Proc. phosphorſaure Kalkerde, 


größtentheils lösliche Phosphorſäure, 


C. Superphosphat, 14 15 Proc. lösliche Phosphorſäure. 
Muſter werden auf Wunfch zugefandt. 


C. 3. Gür 


Die, Niederlage 


ther, Ring Nr. 6. 


Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 


präparirt. 


Gedämpftes Knochenmebl mt 40 pCt. 


Peru⸗Guano. 


Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 


Peru⸗Guano. 


Superphosphat, ammontakaliſches. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 
Fabrik: An der Strehlener-Chauſſee, hinter Huben. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Dondrefte Nr. 1 u. 2. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 

f Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Körnung. 

S chwefelſäure. 

Echten Peru - Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


Comptoirz Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


[2101] 


Schweidniger-Straße. 


Reizende { 


Vielliebchen⸗ 


Präſente, 
Phantasie - Cartons, 


kleine und größere, 
find auch als Geſchenk ae jede Gelegen⸗ 
heit eignend, von 12 Sgr. bis 10 Thlr, 
empfiehlt 2295 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, ag 
dem Theater fhrägüber. 


Penſions⸗Anzeige. 


Schüler, welche die Realſchule am — 2 
oder die Gymnaſten in Breslau beſuchen, fin⸗ 
den zu Oſtern in einer Familie liebevolle und 
gewiſſenhafte Aufnahme. 

Näheres Kleinburger⸗Straße Nr. 49, 
3. Etage rechts. 2722 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein hieſiges ſeit langen 94 ren beſte⸗ 
eihä 


hendes gut rentirendes Fabrik wird ein 
rg mit flüͤſſigem lh ge von 
8000 Thlr. geſucht, jedoch nur e 


fleißig mitzuarbeiten willens iſt. K. Z 
restante franco, 


Pfanntuchen, 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino x. à 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der e 
gönnen in J. Dürraſt's Conditorei 

Ranges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). [2686] 


Das Casino, 
Nene Gaſſe 8, 


empfiehlt ſeine Weinhandlung und Reſtauration 
5 geneigter eachtung. 
Mittagtiſch im Abonnement. 
Willards. 11454 


Zu verkaufen. 


„ Hermsdorf u. K., 
eine Beſitzung, beſtehend aus einem mai 
Wohnhaus, enthaltend 5 Stuben, 2 All, 
Kammer und Bodenräume nebſt erforberli 
. Dazu gehören 30 Scheffel Acker⸗ 3 
land, Wieſe für 4 Rübe und ein paar Morgen 
Wald. Das Haus ſteht hoch und bietet die 
ſchönſte Ausſicht über das ganze ee 
Näheres auf portofreie Anfragen in Nr. 32 
daſelbſt. [646] 

Der Unterzeichnete hat noch 
5 Ne * N 

on letzter Ernte in ungen für Wieſen 
für Weideplätze, unter Schnittiiee für —.— 
1 und für Parks zu Raſenplätzen abs 
zulaſſen und offerirt dieſelben zu ſoliden Preiſen. 

Prauß bei Nimptſch im Fu 1867. 
[604] Wittwer, Güter⸗Director. 


Futterrüben⸗Samen 


2000 Schock Eichen⸗, Eſchen⸗ u. Ahorn ⸗ 
Forth von 1—3 Fuß Höhe, e N 
1 arlen ſind billig abzugeben bei { 

J. Lindner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Zirlau b. Freiburg i. Schl. [2271] A 


Ein Pianind ug ee 
bon W Bol ganze 7 Octaven breit, 

5 elegant und treng reel, iſt auffallend 
ig verkaufen Grünſtraße Nr. 5, Edle 
der Palmſtraße, im 1. Stock. [2618] 


TI —ů — — —— — 

Ein Mahagoni ⸗Conecert⸗Flügel, 7octavig 

und gut gehalten, ſteht veränderungsbalber 

preismäßig zum Verkauf 693] 
King 4, 3. Etage. 


Eine Branntweinbrennerei 5 


am biejigen Orte, auf einer -frequenten Straße, 
mit Reſtauration, Garten, Maſtviehſtallung, 
großem Wohnhaus und Hofraum, Brenn⸗ 
apparat und Utenſilien im uſtande, 
Hypotheken nur unbedeutend, it beſonderer 
Verhältniſſe halber fehr preismäßig mit 5⸗ bis 
6000 Thir. baarer 5 eres verkaufen 
und erfahren Reflectanten Näheres auf frank. 
Anfragen unter Chiffre B. d. N. 79, w 
bei der ition der Breslauer 
niedergelegt worden find. 


Glpcerinhauthalſam 
e e 
Hautriffe und as > ai Haut, 


Piver& Co., Ohlauerſtr. 14. 


NB. Wer allen Unannehmlichkeiten, welche 
eine reizbare empfindliche Haut in der 
Regel während kalter Jahreszeit im Ge⸗ 
5 hat, vorbeugen will, bediene ſich 
unſerer Glycerin » Seifen, die wir in 
Pfundſtücken a 6% . und feinſten 
Qualitäten à 5 und 7% r. pro Stück ⸗ 


chen ufen. 
[1755] Die Obigen. 


Das Maſtvieh des Dominiums 
Pogarth iſt verkauft. 228 )0ü˖ 


. 


A — 1 rn. . 
* r 7 3 r ’ 10 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

In Obereck, Kreis Strehlen, iſt die Domi⸗ 
nialsZiegelei auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Die Anlagen ſind alle neu. Das Inventa⸗ 
rium vollſtändig. Alle feineren Ziegelwaaren 
konnen fabricirt werden. Das Flachwerk zeich⸗ 
net ſich durch ſeine Dauerhaftigkeit aus. 

[654] Wilhelm Baron v. Koppy. 


Brönner's Fleckenwaſſer 


zur Entfernung aller Flecken aus jedem Stoffe 
und beſonders zur Reinigung der Glacéhand⸗ 
ſchuhe, die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 1 Thlr. 
gm Wiederverkauf mit Rabatt. [2293] 

. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr, 21. 


Gelbe Eupine, 


Allein gerechten Anforderungen 
[2109] e entſprechende N 


Chauſſee 
pachten. 


zu ſprechen. 


verkauft zur Saat das Wirthſchafts⸗ 
Amt Zyrowa pr. Dzieſchowitz OS. 


Das Dom. Schönwald bei Roſen⸗ 
berg OS. offerirt ſehr ſchönen engli⸗ 
ſchen Naigrad- Samen, der Gentner 
8 Thlr. Desgleichen 100 Scheffel Saat⸗ 
Lein. [659] 


Nec 30 Ctr. Gelbklee (mit etwas 
Raigras gemengt) offerirt loco Mor⸗ 
genroth, mit 5 ½ Thlr. pro Ctr., das 
Dom. Schomberg bei Beuthen OS. 


ie in Nr. 93 d. Ztg. vom Dom. 
Tſchinſchwitz zum Verkauf aus⸗ 
gebotenen Schafe find verkauft. [641] 


Aus hieſiger Wolle⸗Heerde: 


Zucht⸗Mutter⸗Schafe, 


jung, reichwollig mit ſehr gutem Be⸗ 
ſatz; vollkommenſte Geſundheit ga⸗ 
rantirt, werden verkauft zu Poſtelwitz 
p. Bernſtadt. 2706] 


Milchpacht. 


Von Oſtern ab iſt auf dem Dominium 
Gunſchwitz bei Schlieſa (Poſtſtation Haltauf) 
die Milch von circa 60 Kühen zu vergeben. 
Das Nähere bei dem Wirthſchaftsamte daſelbſt. 


Für Tiſchler. 


Dom. Pogarth bei Strehlen verkauft Kirſch 
baumſtämme zu 11 Sgr. pr. Kubilfuß. 


Häuſer⸗Verkauf in 
Warmbrunn. 


Zwei ganz neu erbaute, comfortabel einge⸗ 
richtete Wohnhänſer im Badeorte Warmbrunn, 
mit der ſchönſten Ausſicht in's Rieſengebirge, 
das eine ganz beſonders für einen Gajt 
ſich eignend, find ſofort unter guten Bedin⸗ 
gungen zu kaufen. en beim Maurer⸗ 
meiſter C. Wehner in Warmbrunn. [1884] 


Corſetts (Schnürmieder) 


von beſtem Stoff und gutſitzend, für Damen, 
Mädchen und Kinder; ein gutes Damencorfett 
mit Mechanik, grau oder weiß, ſchon von 25 Sgr. 
an. Beſtellungen nach Außen können ſofort 
ausgeführt werden, und bedarf es nur eines 
Maßes der Taillenweite; zugleich empfehle ich 
noch die größte Auswahl don Crinolinen zu 
billigſten Fabritprelſen. 2687 
Julius Seldis im Stadthauſe. 
Neuen Hamburger Caviar, 


Aſtrach. Winter⸗Caviar, 


Spick. Aale, Sprotten, Speckbücklinge 
2304 


R. Hausfelder’s 


Toilette ⸗Seifen⸗ u. Parfümerie ⸗Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


um f 


12664 


Briefpapier 


mit Namen und Verzierung: 
5 0 Bog. 1. Sorte 6 Sgr., 2. Ste. 5 Sgr. 
3. Sorte 4 Sgr., 4. Ste. 3 Sgr., 
Papeterien, 
à 2, 3%, 5, 7%, 10, 15 und 20 Sgr. 
Photogr Albums, 

5, 7%, 10, 15, 20 Sgr. zu 26 Bildern, 
zu 50—100 Bildern 25 Sgr., 1 Thlr., 
1, 2 und 2% Thlr. 

„ ppstegraßbien (2214 

in größter Auswahl, a 1 Sgr.; 

Stereoſkop⸗ und Cabinet-Bilder, 
von 1 Sgr. bis 1 Thlr. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im 1. Viertel dom Ringe links. 


ar ee 


Pernu⸗Guano, in . 


denſelben gemahlen, 
oder aufgeſchloſſen, ar 


Baler⸗Guano⸗Super⸗ 


phosphat 
Gedämpftes 3 


{unter Garantie der Analyſe), 


oudrette, — Düngergyps 
ohes ſchwefelſaures Kali, 


daſſelbe drei⸗ und fünffach concentrirt, 


Rohe Phosphorite, 
in Stücken er 9 Säure), 
Klee, Grasſamen, Zucker⸗ 
und Futterrübenſamen, 
Gerſte, Hafer, 
engliſchen Wechſel Weizen, 


terin durch 


oder auf dem 


[2279] 


Correſpondenz 


beten. 


kommen. 


gen zu laſſen. 


Abſaat von direct bezogener Original⸗Waare, friſcher Zufuhr empfiehlt 
als eine ſehr ergiebige Sommerfrucht bei mög: ' d. J. placirt werden. 
lichſt früher Aus ſaat. G. Donner, 24 Bellen 8 


Virginiſchen 
Pferdezahn⸗Mais 
(1866er Ernte) 


in ſchönſter Qualität. 


Benno Milch 


Landwirthſchaftliche Sämereien, Broducten: und 
Düngmittel⸗Handlung. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Wiener Mundmehl, 


00 und Nr. 1, 2704] 


Friſche u [2688] 


Kieler Sprotten o 
Paul Neugebauer, Par" 


Nr. 47. 


Eiſen⸗ Chocolade, 


zur Verbeſſerung des Blutes und Stärkung 
des Körpers. Das Paket 5, 10 und 20 Sgr. 


Homöopath. Chocolade 


mit Zucker, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


friſche Bruch⸗ hocolade 


ſucht pr. 1. 


F ENT Derr ae, MET er 8 
4 Ber n 27 > 2} en u . e 
u — „ ’ . N N ‚ N “+ 
’ ee 5: 7 4 r 
x 


u verkaufen find die letzten 10 Jahrgänge 
Ir Erbkamm'ſchen a größ⸗ 
tentheils elegant a 
frankirte Briefe sub B. 
der Breslauer Zeitung. 


ie N nebſt Wohnung, Berliner 


äheres bei 
ſtraße 10, Früh von 8—9, Mittags von 1—2 
[2052] 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ 


erſcheint ſeit 8 Jahren jeden Dinsta 
theilt unter bekannter Reellität alle wirklich 
offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Lehrer, Gonvernanten, Techniker, 
Werkführer u. 1 
genau 3 — 2 ü feld 5 
mit. — Stellenſuchenden, welche ſich ſelbſt, 
Esparſette ſchnell, ohne Commiſſionäre und weitere 
Unkoſten plaeiren wollen, wird daher das 
Abonnement für 13 Nummern 2 Thlr. und 
für 5 Nummern 1 Thlr. prän, beſtens empfoh⸗ 
len. Beſtellungen an 
werden umgehend 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 
rincipäle ꝛc, werden dringendſt 
Aufgabe ihrer Vacanzen erſucht, 
die Inſertion gechieht ganz koſtenfrei. 
ine Erzieherin, welche auch tüchti 
Muſik if, wird für Kinder von ? 
Jahren zu engagiren i 


Eine Franzöſin, 
der engliſchen Sprache vollkommen mächtig, 
muſikaliſch, im Zeichnen geſchickt, ſucht Engage⸗ 
ment als Gouvernante oder Geſellſchaf⸗ 


Frau O. Drugulin, Ring 29. 


Ein ordentl. Mädchen, die im Waſchen und 
Plätten geübt iſt, auch gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, wünſcht als Schleußerin in der 


eine Stelle. Offerten werden erfucht unter 
A. K. 80. i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann aus achtbarer Fa⸗ 
milie, welcher die oberen Klaſſen eines 
Gomnaſtums abſolvirt und auch mehrere 
Jahre im Auslande in einem Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en gros ſervirt hat, der 


mächtig, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 

ein Unterkommen. Gefällige Offerten werden 

sub A. Z. poste restante Gleiwitz er⸗ 
2279] 


Ein Commis, 

einem Band⸗, Poſamentier⸗ u. 
waaren⸗Geſchäft Oberſchleſiens thätig und 
gegenwärtig noch activ iſt, ſucht vom 1. April 
ab in derſelben oder ähnlichen Branche 1 


] 
Gef. Offerten bitte an d. Exped. d. Bresl. 
Zeitung unter Chiffre P. P. 78 franco gelan⸗ 


J meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
kann 1 Commis, tüchtiger Verkäufer der 
auch polniſch ſpricht, ſofort oder per 1. 


S. Bielſchowsky in Namslau. 


in Spezerei⸗ und Spirituoſen⸗Geſchäft N a 
Fiſuche ich u 1. April d. J. einen Com- in der Breslauer Zeitung niederzulegen. Lu dr. bei 0° 5 
eg e 8 e kennt 6570 Karen + 8 8 18 2 24 
polniſcden Sprache mächtig ißt. ine gute kräftige Amme ſucht ein Unter⸗ . - 8 + 
Lee Gauer in Seger De. Gee ge e Urgafe'R 4 dem Ain enn ecke dc d 
Ein im Stabeifen«, Eiſenwaaren⸗ und Spe⸗ Tiſchler Hoffmann. [2697] Wetter Regen bedeckt 1 


ditionsgeſchäft routinirter junger Mann 
} April d. 
ſcheidenen Anſprüchen anderweites, dauerndes 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1867. Amtliche Notirungen. 


566 Re: = 
: 27090 | 
Hummern, Steinbutten, Seezungen, 
Silberlachs, Kabeljau, Dorsch, Hecht, Sander, 2. 
mpſiehlt: r. 29. eidenſtraße . 20. 
e E. Huhn orf, Verkaufsplatz: Vorm. am Neumarkt. 
ür ein Deſtillations⸗ und Producten- m Wäldchen Nr. 9 iſt eine ſehr ſchöne, 
5 Geſchäft in einer größeren Provinzialſtadt A helle Wohnung. a ER ie T Et: 
wird ein tüchtiger junger Mann zum for ſtube, 4 Fenfter, und einer 2fenfterigen Stube, 
fortigen Antritt geſucht. Oſſerten unter P. S. 10 | Entree und Beigelaß, beſonders geeignet für 
poste restante Breslau. 12719] Schneider, 855 zu dab 55 1 
i f ndlungs⸗Commis, | 1. Etage eine Wohnung von 3 Stuben, Entree 
"one De Wich I ſich als] und Beigelaß zum 1. April zu beziehen, ſowie 
Expedient für ein neee aun 1. 20 en * 40 und = 7 
a a 8 Näheres beim Wirth, par terre rechts. | 
Copien der Zeugniſſe find der Meldung bei⸗ oßmarkt Nr. 9 iſt die 1, Ctage zu der⸗ 
zulegen und dee sub R. O. 68 der Expedition R hard und A zu bee 2689] 


der Breslauer Zeitung zur gefälligen Weiter: 
beförderung zu übergeben. [610] 


Ein Commis, 


welcher bereits im Tuchgeſchäft gearbeitet hat, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt 12209 


heres durch 
B. 84 an die Exped. 
[660] 


ebunden, 


eidenruh), iſt Oſtern zu ver⸗ 


S. Poſer, Neudorfer⸗ 


und 


ſ. w. in größter Auswahl, 
Ein junger Mann kann Wohnung und Koft 

billig erhalten Neue Graupenſtr. Nr. 8, 
im Hofe, 1 Treppe links. [2724] 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Cabinet, Küche, Entree und Beigelaß, iſt 
Tauenzienplatz 4 zu vermiethen. [2712] 


Bahnhoſſtraße Nr. 5, 


1 Treppe, A freundliche Wohnung von 
4 Zimmern, Schlafcabinet, geräumigem Entree 
auch mit Gartenbenutzung, zu Oſtern oder doch 
zu Johanni d. J. für 250 Thlr. jährlich zu 
bermiethen. 12696] 


Seſchäfts Local oder Compfolt it zu 
1 Oſtern für 60 Thaler zu rn Nie 
heres Büttnerſtraße Nr. 3 im zweiten Stock. 


Jeuensienkr. 27b find in 1. Etage bier 
Zimmer, 2 Cab., Koch⸗ und Dienerſtube, 
Entree, Garten, Stallung, Remiſe z. 1. April 
zu verm. Näh. I. Etage links. 2 


699] 
Ei, i Sen 48 Dir 1 5 
erren bald zu beziehen Werderſtraße 9, 
1 Tr. verw. Michalok. A | 
. an TE 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 


iſt Oſtern beziehbar eine Wohnung im 3. Stock 


1. April melden bei 
Carl Wiener in Liegnitz. 


ie aufgegebene Adreſſe 
anco expedirt von: 


in der 


bis 11 
5 bei 


Buki, Wallſtr. 10. 


Jaco Er in der ätheriſchen Oelbranche erfah⸗ 


rener Chemiker erbietet ſich zur zeit⸗ 
gemäßen Einrichtung ſolcher Fabriken. Ge⸗ 
fällige Anträge sub C. P. 70 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [615] 


Einen Obermüller 


2711] 


tadt 0 
nde in einem großen Hauſe 
lich per Poſt Dobezpee im Krakauer Kreiſe 


ieliczka) einkommen oder 
ala) 12 zu vermiethen, beſtehend aus 4 Piecen nebit 


Zubehör, mit geſchloſſenem Corridor. Näheres 
im Geſchäfts⸗Local bei Adolf Sachs. 12190] 


Reuſcheſtraße 55, e, 


2 Mohnungen à 150 Thlr. und 170 Thlr. zu 
12002] 


Offerte! perſönlich erſcheine. 12054 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet zum 1. April d. J. auf dem Domi⸗ 
nium Lipowice bei Kozmin ein Unterkom⸗ 
men. Gehalt 80 Thlr. [2665 


vermiethen. 

Ein kleiner Laden, in einem der erſten 
Hotels, iſt pr. 1. April, nöthigenfalls bald 

zu vermiethen. Näheres bei Stade & 1840 \ 

Schuhbrücke Nr. 5. 126633 


Ein Comptoir, 


Ein. ſowohl practiſch wie theoret. gebildeter 
Feldmeſſer⸗Gehilfe, dem die beſſen Reve⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht Stellung. Gef. 
Offerten werden sub E. G. 100 poste rest. 
Cosel erbeten. [658] 


und franzöſiſchen Sprache 


2 
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E 
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restante. 


Ein Hof⸗Verwalter, [2715] 
tüchtig im Rechnungsweſen und mit der Pos 
lizei⸗Verwaltung vertraut, findet ab 2. April 
d. J. gute Stellung. Näheres R. W. poste 
restante Liegnitz franco. 


F VE a En 
Bo Art Reparatur von Zimmer + Arbeit 

nimmt an und wu unter ſoliden Preiſen 
[2721] rnſt V 


oder ab Oſtern 50 l * ikolaithor, 
ere beim Wi 
[2637] C. Auras, Kleine: Holzgaſſe 90 Id. 


— — , ni 
Au, 10 beer eat 1 A it 

errſchaftliche Wo mi : 
leitung und "Gain tung, Deitebenp 5 
5 großen Zimmern, peiſekammer, 
Maädchenkammer, Cloſet, mit Bodenraum und 


ſt Vogt 
Zimmermann, Weidenſtraße Nr. 35. Ales ſogleich oder zum 1. April zu derm. 


Wirthſchafts⸗Eleven Ei n dene Wohnung, als Sommer: 


Wohnung geeignet, mit G 
mit genügender Schulbildung finden 5 Oſtern | ift Berliner-Chaufle pr, Bien u beruhen. 
Aufnahme auf dem Dom. n Näheres bei S. Poſer, Neudorſerſtraße 10, 
Dr. M. ed. Vormittags von 8—9 Uhr, Nachmittags von 

1—2 Ubr zu ſprechen. 2051] 
Lotterie-Looſe zur König⸗Wilhelms⸗Lotterie 
find abzul. b. Sutor, Lands — 47, Berlin 


— — . zur 
23. u. 24 Februar. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
381759 32754 Jg7752 


der bereits 5 Jahre in 


Kurz⸗ e, 


Kreis Strehlen. 


Als Lehrling 


ſucht ein Knabe aus anſtändiger Familie 
in einem Eiſenwaaren⸗Geſchäft zu Oftern 
eine Stelle. Gef. Offerten sub R. O. N. 83 


April 
[2702] 


wird eine W dv 
Geſucht 4 "Stuben, 1 Lion 


derem Gingange, nebſt Zubehör, nicht zu weit 


Weiler . bedeckt Nen 
24. u. 25. Februar. Abs 10 U. Mg. 6 U. Nchm. U. 
Luftdruck bei 0° 332/757 320771 39902 


— ä—NDQH2— ü— — — — — — 


J. oder ſpäter bei be⸗ 


Engagement, wobei ihm Gelegenheit geboten fentfernt vom Central⸗Bahnhofe und von der] Luſtwärme +08 +40 +51 
wird, ſich mit Comptoirarbeiten vertraut machen | Realihule am Zwinger. 2718] Thaupunkt +08 ＋ 2,1 + 04 
zu können. Gütige Offerten sub E. II. 4.] Adreſſen sub G. W. in der Exped. des] Dunſtſättigung 95pEt. 8sp6t, 666. 
poste restante Rattowitz. 2682] ISchleſ. Morgenbl., Schubbrücke 32. Wind 855 2 ®2 5 


Prima * Weizenmehl, das Pfund 7% Sgr. 2294] e | Wilh.-Bahn. r Rrakau 08.0. 1 FE Preise der Cerealien. 

t zu Mühlpreiſen, a S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. wu 40 5 31 De 5 5 577 B Feststellungen der poliz. Commission. 
vima= Weizen = Puder, Sers to Fan 4 3 gold do, Fr . 4 — do.60erLoose 5 71 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
cefßefe, täglich fe, WERTE, mitwirken ee, e ee Me | Wen, mama 

[2042] _NReufceftrape 55, Piauen-Gde. | do.Stastsanl. 4310 B. |Louisd’or.... 11108 G. Beier, Anl... 4 [1014 da. d. 4e. lber 3091 8 ra N 

r ganne Kae & [Hure Bih B anno Inst 5 |} 55 © [nioneiber Mohr | 

. + 7 . T. * + 1 
Un ari es Fett ti Ar u Be Näheres durch St.-Schldsch.. 851 B. Turn a 57.59 51 48-32 
7 frankirte Adreſſen A. 81 in der Erpe⸗ Prüm A B ötlen. Hafer 33—34 31 
A til oſen⸗Mus 8 dition der Breslauer Zeitung. 12772 re 4 122 . Eisenbahn-Stamm-Aotien. Bresl.Gas-Act, 5 — Erbsen. 6868 59 5457 
U * 7 7% Pfund gute trodene Zalgfeife 5 do. do. (43 97 B preiburger .. 4 139% br. B. Schl. Fename 38} br — 
gegoſſene Pflaumen N für 1 Thlr. eh (alte) £ — . 4 2 Saal ge reer fr. — Notirungen der von der Handels- 
feinſle in der Seifen⸗ und Lichtefabrik Reuſcheſtr. 50. do. neue) |4 | 894 G. Ndrschl. Märk. 4 — 0. t. Frior. 4 — kammer ernannten Commission 
türl. gerührt en F MSIE G [Om önite BIN En jun ee 
= — 0. Lit. A. . . 0, Lit. B. e . est. Credit. 5 77 bz. on . 
H , |” mu 
d D 0. Lit. B. * « . . 
9 in Schachteln von l men in wee Bachm von Nele 2 222 5 951 B Galiz. Ludwb. 5 90 B. 1 — + * f a ae 
fat 40 irt Wiederverkäufern 3 arsch. Wi n . aps 200. 190. 176. Winter-Rüb- 
amerikaniſche und ſranzöſiſche in Driginl-Bedeaniten, ale er. n pr. St. 60K S. 5 | 65 bz. d 8 300 Il 151 be. d. Jeen leo. 2 164 Somnier-Rübsen 
" 4 e unmögli 2 os 7 1 wa 2 
geſchälte Aep fel und Birnen, * “biligften reifen. . ; u Ausländische Fonds. * den 6221 b 160.150. 140. Potter 152.142.182. 
reibı or, g 1 N 778-4 bz. ee x 5 N 3 
Aepfelſinen, Citronen u. W. Rothenbach, 30. J do, 9 651 b be a e 12 Wien 10 L. f Kündigungspreise f. d. 26. Febr. 
feinites Genueſer Speiſeöl Schweidnitzerſtraße Nr. 16, 17, 18. 5 310 80 G. Galiz. Ludwb. ra = 751 1 Waisen en 524 Thlr., Hafer zu | 
. t 0. 4 887 B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2M eizen 0, Gerste vs DO 
von den neueſten Zufuhren . do, do. 4 954 6. Poln.Pfandbr. 4 | 604 B. rankf. r 94}, Rüböl 1044, Spiritus 164. 22 
empfehlen in den anerkannt beften Qualitäten Stroh: Papier 5 do. do. 43 953 B. Poln.Liqu,-Sch,[4 | 472 B. Die Börsen - Commission. . 
zu den folideften Preiſen Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 


Thaler pro Ballen, bei [2081] 
N. Naſchkow jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Gebrüder Heck 


Ital. Waaren⸗ u. Wiener Vorkoſt⸗Holg., 
Ohlauerſtraße Nr. 34. 


—ññ .—ᷓ——— 
Die Börse war fest, aber wenig belebt. Oesterr. Oredit-Actien wegen Stückmangel 
zur Ultimo-Liquidation merklich hö 


i pro 100Qrt.bei80pCt,Trallesloco: 
164 B. 163 0. 


er. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Fri 
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ebrich) in Breslau. 


